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Vſchitſherins ſhrofe Apfage an den Völerbund

Die Komödie einer Weltabrüſtung
Berlin, 14. April.

Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht heute den Wort-
laut der Note, die Tſchitſcherin an den General
ſekretär gerichtet hat, um die ablehnende Hal
tung Rußlands gegenüber der Abrüſtungskonferenz
zu begründen. Tſchitſcherin gibt nochmals eine ſehr ein-
gehende Darſtellung des ſchweizeriſch- ruſſiſchen Kon
flikts und zieht aus der Tatſache, daß der Völkerbund in
Kenntnis der Haltung Rußlands, die dahin geht, daß die Ab-
rüſtungskonferenz nicht in Genf abgehalten werden dürfte, an
ſeinem Beſchluß feſthielt, die vorbereitende Abrüſtungskonferenz
in Genf zuſammentreten zu laſſen, die Folgerung, daß der
Völkerbund ſich von Anfang an bewußt das Ziel geſtellt hatte,
die Beteiligung Rußlands an der Abrüſtungskonferenz
zu verhindern. Tſchitſcherin zitiert ein Wort des amerika
niſchen BVotſchafters in London, Houghton, die Konferenz werde
Vorſchläge unterſuchen, über die eine Verſtändigung weder er-
wünſcht, noch vorgeſehen ſei, und die mit dem entſchloſſenen Ziel
formuliert würden, den Mißerfolg des Unternehmens zu ſichern.
Die bisherige ruſſiſche Auffaſſung, daß der Völkerbund eine Teil-
nahme Rußlands überhaupt nicht wünſchte, wird durch den
Schlußſatz des Schreibens noch einmal ſehr nachdrücklich bekräf-
tigt, daß die ruſſiſche Regierung erwarte, in Zukunft nur zu
ſolchen Konferenzen eingeladen zu werden, wo die Leiter des
Völkerbundes die Teilnahme Rußlands auch tatſächlich
wünſchtern.

Der Brief Tſchitſcherins hat auch in Berliner politiſchen
Kreiſen ziemliches Aufſehen erregt. Die Notwendigkeit der
Teilnahme Rußlands iſt auf deutſcher Seite immer wieder be
tont worden, da die Arbeiten der Konferenz in Abweſenheit Ruß-

ands St ückwerk bleiben müſſen. Die Argumentation des
ruſſiſchen Außenkommiſſars kann dabei nicht ohne weiteres ab-
gelehnt werden, um ſo mehr, als die Meldungen, daß Frankreich
und mit ihm ſeine öſtlichen Vaſallen entſchloſſen ſind, die Ar-
beiten der Konferenz auf einen möglichſt ungefährlichen Kreis
zu beſchränken, durch die Erklärungen des franzöſiſchen Delegier
ten für die re PaulBoncours ſehr an Wahrſcheinlichkeit
ewonnen haben. Die Hoffnungen auf die Abrüſtungs-konfereng ſind daher in maßgebenden politiſchen Kreiſen nur

ſehr gering.
Dieſe peſſimiſtiſche Einſtellung kommt auch in den vor

läufigen Kommentaren der Preſſe zum Ausdruck. Die„Deutſche Allgemeine Zeitung“ läßt die Hogrichkeit offen daß

Rußland die Chance der gerne ausnützt,
es aber nur bedauerlich, daß Rußland nicht an der Konferenz
teilnimmt. Die „Voſſiſche Zeitung“ findet daß man es in Genf
dem ruſſiſchen Außenkommiſſar ſehr leicht machte und daß der
Schein einer Berechtigung des vuſſiſchen Standpunktes kaum
abzuleugnen iſt. An den im Völkerbundsrat vertretenen Mächten
ſei es nun, das Vertrauen in den Völkerbund als einem wirk
ſamen Inſtrument friedlicher Weltentwicklung herzuſtellen. Die

„Deutſche Tageszeitung“ ſieht ein Verdienſt Tſchitſcherins zum
mindeſten darin, daß er die von ſchwülſtigen Fragen und künſt
lichem Nebel geſättigte internationale Atmoſphäre rückſichtslos
aufhelk. Das Blatt unterſucht dann den Abrüſtungswillen ver
ſchiedener Mächte und ſchreibt: „Trotzdem fragt es ſich, gerade
auch vom deutſchen Standpunkt aus, ob es nicht richtiger
geweſen wäre, die Preſtigefrage zurückzuſtellen und den Völker
bund in der Abrüſtungsfrage auf die Probe zu ſtellen. So wird
es der Entente zu leicht gemacht, ſpäter Rußland die Verant-
wortung dafür zuzuſchieben, wenn die vorbereitende Konferenz
vertagt werden muß, oder zu keinem Ergebnis führt. Deutſch-
land und Rußland hätten gemeinſam in jedem Fall auf dieſer
Konferenz eine ſtarke Stellung gehabt.“ Jm Zuſammenhang mit
den Erklärungen Paul-Boncours kommen auch einige
andere Organe noch einmal auf die Abrüſtungsfrage zurück. So
ſtellt die „Tägliche Rundſchau“ feſt, daß nichts dem Völkerbund

ößeren Schaden zufügen könnte, als die Fortſetzung der bis-ſerigen franzöſiſchen Propaganda für den polniſchen Ratsſitz und

für die Machtidee überhaupt.
Engliſche Befürchtungen

London, 14. April.
Die Morgenblätter behandeln heute ausführlich die Möglich-

keit des Abſchluſſes eines deutſche ruſſiſchen Ver-
trages als Gegenſtück zu dem Weſtpakt. Die „Times“
bringen Berliner Berichte über die Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Rußland und erklären, die deutſche Regierung ſei im
Begriff, mit der Sowjetregierung einen neuen Vertrag abzu
ſchließen, der den Rapallovertrag den Beſtimmungen des Locarnv-
pakbes anpaſſe. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Dailh
Telegraph“ weiſt im Zuſammenhang damit darauf hin, daß
PaulBoncour in Warſchau darauf gedrängt habe, daß Polen und

ſeine Freunde iteöeträge; vie Wisherlediglich einen Angriff Rußlands in Betracht zogen, nunmehr ab
geändert würden, daß ſie ſowohl im Falle eines ruſſiſchen wie
eines deutſchen Angriffes in Kraft treten. Ein ſolcher Para
gvaph, der auch einen deutſchen Angriff in Rechnung ſtelle, wäre
ein notwendiger und wichtiger Punkt
Sicherheitsverträgen.

7

Paul-Boncour hat ſeine beabſichtigte Reiſe nach Poſen
eben. Er verläßt am Mittwoch früh Danzig und begibt ſich

direkt über Berlin nach Paris.
Die Sowjet regierung hat ihren Pariſer Ge-

ſandten Rakowski beauftragt, beim franzöſiſchen Außen-
miniſterium gegen die Tätigkeit Paul-Boncours
in Polen, beſonders gegen deſſen Warſchauer Rede, zu pro
teſtieren. (Man muß ſich hier fragen, warum nicht auch
die deutſche Regierung, die ſich durch die Warſchauer
Tätigkeit des franzöſiſchen Völkerbundsjünglings noch mehr
als Moskau kompromittiert fühlen müßte, einen ſolchen Proteſt-
ſchritt unternimmt. Die Weltpolitik kümmert ſich eben nicht um
den Oſterurlaub eines Herrn Streſemann! Schriftl.)
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Der engliſche Kohlenkampf

Der Schickſalstag des erſten Mai

London, 14. April.
Am 1. Mai läuft die Friſt ab, die die engliſche Regierung für

ihre Subſidienzahlungen an den engliſchen Berg-
ban geſetzt hat. Bis zu dieſem Zeitpunkt muß die Entſcheidung
in der Kohlenkriſe, die ſeit mehr als Jahresfriſt unvermindert an
hält, gefallen ſein. Es iſt im Augenblick noch unüberſehbar,
auf welcher Grundlage die ſtreitenden Parteien zu einer
Einigung gebracht werdgen können.

Der Kampf dreht ſich um den Abbau der höheren Bergarbeiter-
löhne, die die Grubenbeſitzer während des Krieges auf Weiſung
der Regierung bewilligt haben. Bereits vor längerer Zeit, un
mittelbar nach Beendigung des Krieges, hat in Kreiſen der Berg
werksbeſitzer eine Bewegung eingeſetzt, die auf eine Herab
ſetzung der hohen Arbeiterlöhne, die ſich in Eng
land infolge der veralteten Betriebe und Arbeitsmethoden beſon-
ders ſchwer auswirken, oder auf eine Unterſtützung der Betriebe
durch die Regierung abzielte. Bereits vor dem Ruhreinmarſch hat
dieſe Bewegung drohende Ausmaße angenommen, ſo daß dieKohienſreg zu einer der dringendſten Sorgen der Regierung ge

worden war. Der Einmarſch der Franzoſen in das Ruhrgebiet
und die Lahmlegung der Ruhrkohlenproduktion hat den engliſchen
Bergbau von den Drohungen der deutſchen Konkurrenz befreit und
ihm neue Abſatzgebiete verſchafft, ſo daß er während dieſer Zeit in
voller Blüte ſtand.

Mit der Räumung des Kuhrgebietes und der Wiederher
ſtellung der Ruhrkohlenwirtſchaft iſt die engliſche Kohlenkriſe
wieder akut geworden. Auf die Drohungen der Bergarbeiter-
gewerkſchaften mit dem Generalſtreik im Falle eines Lohnab
baues vor Jahresfriſt ſah ſich die Regierung gezwungen, den
Grubenbetrieben die Zahlung vregel iger Unterſtützungen zu
bewilligen, die das engliſche Budget bisher mit etwa 600 Mil-
lionen belaſten. Dieſe enorme Extrabelaſtung des
Haushalts hat die Regierung bewogen, eine Fortzahlung
der Unterſtützungen über den 1. Mai hinaus abzulehnen
und beide Parteien, Grubenbeſitzer wie Bergaxbeiter, zu einer
Einigung aufzurufen. Die Regierung hat hierbei ſelbſt die

i ionShrung in die Hand genominen, indem ſie eine Kormmiff

zwum Studium des Problems eingeſetzt hat, die unter dem
Namen Kohlenkom miſſion bekannt iſt und letzthin einen
Bericht überreicht hat, der als Grundlage für eine Löſung der
Kriſe und eine geordnete Fortführung der Kohlenproduktion
angeſehen wird. Die Regierung hat dieſen Bericht vorbehalt-los angenommen und ihn den Parteien gleichfalls, und
zwar als Ganzes, zur Annahme empfohlen. Die Grubenbeſitzer
ſind nach eingehenden Beratungen dem Beiſpiel der Regierung
gefolgt und haben den Bericht gutgeheißen. Die Arbeiter
gewerkſchaften haben hingegen bisher die Annahme des
Kohlenberichts abgelehnt und fordern mindeſtens die Ab
änderung einiger ſeiner Punkte, die ſich insbeſondere auf den
geforderten Lohnabbau und auf die Schaffung eines Exiſtenz-
minimums beziehen. Dies ſind jedoch die eigentlichen Zentral
punkte, um die ſich bisher der ganze Streit gedreht hat.

Eine friedliche Löſung des Konflikts erſcheint nicht
unmöglich. Auf allen Seiten wird die Bereitwilligkeit zu einer
Verſtändigung ausgedrückt, da die Ungewißheit, die bisher geherrſcht hat ſich bereits überall im Lande fühlbar macht und das

geſamte Wirtſchaftsleben zu lähmen droht. Jn den gemeinſamen
Verhandlungen der Parteien untereinander, iſt man bisher
jedoch noch zum keinen Schritt weitergekommen.
Das größte Hemmnis liegt nwärtig bei den Arbeitergewerk-
ſchaften, deren Exekutivausſchuß in der vergangenen Woche ſich
gegen eine Herabſetzung der Löhne ſowie gegen die
Verlängerung der Arbeitsgeit ausgeſprochen hat. Ein weiteres
oktives Eingreifen der Regierung in die Kriſe erſcheint daher
wahrſcheinlich, und man nimmt an, daß der Miniſterpräſident in
den nächſten Tagen Vertreter beider teien zu einer gemein
ſomen Beſ. ng auffordern wird. Die Gefahren, die das
Nicht zuſtandekommen einer Einigung nach dem erſten Mai
bringen würde, laſten wie ein Alp auf der engliſchen Oeffentlich-
keit. Jn dem mn wärtigen Kampf ſcheinen bereits beide Par
teien um die beſſere Ausgangsſtellung für den Fall eines Kon
z zu kämpfen. Während die Grubenbeſitzer letzten Endes die

emg hinter ſich haben, ſtützen ſich die Arbeiter auf den
Gewerkſchaftskongreß. Die gange Frage erſcheint für
die engliſche Wirtſchaft inſoſern von beſonderer utung, als
es ſich nicht nur um die Frage der Lohnerhöhung in den Kohlenrevieren, ſondern um das gange Problem des Verhaltniſſes der

engliſchen Gewerkſchaften zum Staat handelt, deren Macht-
ſtellung in der engleſchen Wirtſchaft außerordentlich groß iſt.
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Der Kolonialſchwindel
Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.

Eine Anzahl wichtiger Ereigniſſe auf außenpolitiſcheim
Gebiet ſteht gegenwärtig bevor. Am 24. April tritt der
Ausſchuß zur Vorbereitung der internationalen Wirtſchafts
konferenz zuſammen, am 10. Mai die vielbeſprochene
Studienkommiſſion zur Beratung einer Reform des Völker
bundsrats, am 18. Mai der Ausſchuß zur Vorbereitung der
Abrüſtungskonferenz. Daneben ſehen wir Muſſolini ſich
nach Afrika einſchiffen, nachdem er in großer Rede ein Pro
gramm verkündet hat, das für Jtalien die Herrſchaft über
das Mittelmeer und neue Kolonien fordert. Wir beobachten,
wie die Vereinigten Staaten zwar dem Ständigen Jnter-
nationalen Gerichtshof beizutreten bereit ſind, aber zugleich
ausdrücklich jede Annäherung an den Völkerbund ablehnen
und durch den Mund ihres Londoner Botſchafters Hough-
ton ein vernichtendes Urteil über die franzöſiſch- engliſche
Politik fällen laſſen. Wir hören, wie der ruſſiſche Außen-
kommiſſar Tſchitſcherin einen neuen Vorſtoß gegen Locarno
unternimmt, wie er Deutſchland mahnt, ſich nicht in die
antiruſſiſche Front eingliedern zu laſſen, wie er im Namen
ſeiner Regierung die Teilnahme an der Abrüſtungskonfe-
renz ablehnt. Zugleich erfahren wir, daß Rußlands Wirt-
ſchaftsnöte von neuem zum Himmel ſchreien. Andererſeits
leſen wir, daß der ruſſiſche Emigrantenkongreß in Paris
ſich bereit erklärt, die derzeitige Verteilung des Grund-
beſitzes anzuerkennen, um ſo den Widerſtand der in Ruß-
land doch letzten Endes ausſchlaggebenden Bauernſchaft
gegen eine antibolſchewiſtiſche Umwälzung zu beſeitigen.
Kurz, wir ſehen, daß überall in der Welt Gärung und Be
wegung herrſcht, daß nichts geſichert, daß alles im Werden

Aber anſtatt zu erkennen, daß ſich uns nun
wieder Möglichkeiten eröffnen, daß wir überall Anſchluß
finden können, ja, daß man vielfach bereit wäre, uns für
dieſen Anſchluß einen annehmbaren Preis zu zahlen, gehen
wir mit Scheuklappen vor den Augen einen Weg weiter,
der uns ſchon wiederholt in den Sumpf geführt hat, der in
einer Sackgaſſe endet, der uns nie den Ausblick ins Freie,
in die Freiheit öffnen wird.

Wir gehen nach Genf, wir beteiligen uns an der
Studienkommiſſion, wir tragen ſelbſt Sorge dafür, daß der
einzige kleine Erfolg, auf den wir rechnen durften, der Sitz
im Völkerbundsrat, entwertet wird. Und zugleich tröſten
wir uns wieder mit neuen Hoffnungen, neuen Jlluſionen.

Alles, was der Außenminiſter Dr. Streſemann uns
zur Rechtfertigung ſeiner Politik vorgeſpiegelt hatte, hat
ſich als unrichtig erwieſen. Jn jedem andern Lande wäre
ein Miniſter nach ſolchen Mißerfolgen endgültig unmöglich
geworden. Jn Deutſchland bleibt er auf ſeinem Poſten und
findet ſogar Glauben, wenn er neue Erfolge verheißt, ob-
gleich ſelbſt die oberflächlichſte Prüfung zeigt, daß dieſe Er
folge ausbleiben müſſen.

Ein deutſches Kolonialmandat das iſt der Köder,
der der öffentlichen Meinung jetzt vorgeworfen wird und
auf den ſie anbeißt. Selbſt in nationalen Zeitungen finden
ſich Betrachtungen darüber, daß ſich zwar Schwierigkeiten
in den Weg ſtellen werden, daß man aber letzten Endes auf
Erfolg hoffen dürfe. Denn wenn Deutſchland, ſei es auch
neben Polen und vielleicht noch weiteren Staaten, den Sitz
im Rat erhalten hat, hat es unbeſtreitbaren Anſpruch auf
das Mandat.

Es kann nun völlig dahingeſtellt bleiben, wie weit es
unſerer Würde entſpricht, das uns geraubte Eigentum als
Lehen des Völkerbundes zu empfangen. Es kann auch
dahingeſtellt bleiben, ob unſere allgemeine politiſche Stel
lung nicht eine Schwächung erfährt, wenn wir uns einen
Beſitz übertragen laſſen, den zu verteidigen wir in Ermange-
lung einer Flotte nicht imſtande ſind. Man kann ſogar die
Frage beiſeite ſchieben, wie wir auch nur die Ordnung im
künftigen Mandatslande aufrechterhalten ſollen, wenn wir
dort keine ſchlagkräftige, modern ausgerüſtete Truppe halten
dürfen. Nur die eine Frage ſei aufgeworfen, ob wir wirk
lich Ausſicht darauf haben, das angeſtrebte Mandat zu be
kommen.

Jn der Note vom 29, September 1924, in der nach
Annahme der Dawesgeſetze unſer Eintritt in den Völker
bund angekündigt wurde, nannte das Kabinett Marx
Streſemann als eine der unumgänglichen Vorausſetzungen
die Zuteilung eines Mandats. Auf dieſen Punkt der Note
iſt eine Antwort nie erfolgt.

Dann wurde nach dem Genfer Mißerfolg das Gerücht
ausgeſprengt, man habe uns in Locarno ein Mandat zuge-
ſagt. Prompt erklärte der „Daily Telegraph“, daß das
nicht der Fall ſei. Darauf erwiderte das Organ des Außen
miniſters, die „Tägl. Rundſchau“, das möge ja richtig ſein.
Aber ein moraliſches Recht ſtünde uns zu! Und freudig
berief es ſich auf eine Aeußerung Chamberlains im. Unter
hauſe, daß Deutſchland zwar keine Verſprechungen erhalten
hätte, daß es ihm aber ebenſo wie jedem andern Mitgliede
freiſtünde, ſich um ein etwa freiwerdendes Mandat zu be

werben. n



Alſo die Möglichkeit, ſich neben 55 anderen, dem
Völkerbund ſchon länger angehörenden Staaten um ein

Mandat bewerben, wenn ein ſolches frei werden ſollte,
worauf aber keinerlei Ausſicht beſteht das iſt der Preis,
um den Deutſchland ſich mit all den Nachteilen und De
mütigungen abfinden ſoll, die mit dem Eintritt in den
Völkerbund verknüpft ſind!

Aber noch mehr. Dem deutſchen Volke wird ver-
ſchwiegen, daß überhaupt nicht der Völkerbund, ſondern die
alliierten und aſſoziierten Hauptmächte, d. h. die Entente,
über die Mandate zu verfügen hat! Art. 22 der Satzung
enthält darüber eine ſo unklare Beſtimmung, daß der Rat
ſich während ſeiner Tagung in St. Sebaſtian im Juli-
Auguſt 1920 vom Belgier Hymans Bericht erſtatten ließ.
Hymans nun erklärte unzweideutig, es unterliege keinem
Zweifel, daß die Beſtimmung der Mandatarmächte durch
die alliierten und aſſoziierten Hauptmächte zu erfolgen
habe und daß der Rat dieſe Beſtimmung nur zur Kenntnis
zu nehmen habe! Der Rat trat dieſer Auffaſſung ausdrück-

lich durch einſtimmigen Beſchluß bei.
So zu leſen im „Journal officiel“ des Völkerbundes

für 1920 Septemberheft, S. 334, 336 f., 340! Wer ein
übriges tun will, ſchaue noch in den Kommentar der Pazi-
fiſten und Völkerbundsſchwärmer Schücking und Wehberg

hinein, die auf Seite 700 f. dieſen Beſchluß des Rats zwar
kritiſieren, ſeine Exiſtenz aber und ſeine Verbindlichkeit für
den Rat ſelbſt und für den Völkerbund nicht beſtreiten
können.

Aber in der Oefſentlichkeit lieſt man weder das „Jour-
nal officiel“ noch auch den Kommentar der deutſchen Ge-
lehrten. Deshalb fällt man immer und immer wieder
hinein, wiegt ſich immer und immer wieder in Jlluſionen,
glaubt immer und immer wieder den Verheißungen Streſe-
manns und des Auswärtigen Amts.

Heute hofft mon auf das Kolonialmandat. Morgen
wird es ſich in Dunſt und Rauch auflöſen. Aber dann wird
man an irgend eine neue Täuſchung glauven und darüber
alle die Möglichkeiten verſäumen, die uns die ſtändig
wechſelnde Weiltlage bietet.

I 2Frankreich in Oſteuropa
Berlin, 13. April.

Die Kommentare der franzöſiſchen Blätter zu der Prager
Beſuchsreiſe des polniſchen Miniſterpräſidenten Skrzynski laſſen
erkennen, welche rege Tätigkeit die franzöſiſche Regierung

neuerdings in der Oſtfrage entfaltet. Es hat den An-
ſchein, daß der Warſchauer Beſuch PaulBoncours und die bevor
ſtehenden Beſprechungen zwiſchen Skrzynski und Beneſch nur
einzelne Glieder in einer ganzen Kette von vorbereitenden Be-
ratungen darſtellen, deren Zweck darin beſtehen ſoll, eine möglichſt
breite Einheitsfront für die franzöſiſch-polniſche Auf-
faſſung in der Frage der Oſtgrenzen und der Rats-
erweiterung zu ſchaffen. Beſonders bezeichnend hierfür iſt
eine Stellungnahme des Pariſer „Temps“, der in einer Be-
ſprechung der Prager Reiſe Skrzynskis den Abſchluß eines
polniſch-tſchechiſchen Bündniſſes erwartet. Das
Blatt bezeichnet ein ſolches vor allem deshalb für notwendig, weil
Polen weder von deutſcher noch von ruſſiſcher Seite genügend
moraliſche Garantien gewährt worden ſeien. Polen müſſe gleich-
zeitig mit einem Vertreter der Kleinen Entente im Rat ſitzen und
ur Sicherung ſeiner Grenzen eine ſtarke Armee unterhalten.Das Blatt ſekundiert in dieſer Forderung den franzöſiſchen

Sozialiſten und Berichterſtatter für die Locarno Verträge ſowie
Völkerbundsdelegierten PaulBoncour, der in einer Rede in einer
öffentlichen Sitzung des polniſchen Landtages auf die Bedeutung
Polens für den europäiſchen Frieden hinwies und betonte, daß
der polniſche Soldat nach franzöſiſcher Auffaſſung der Verteidiger
der geſamten europäiſchen Ziviliſation ſei (N). Boncour ſagte
weiter, er ſei davon überzeugt, daß Europa früher oder ſpäter
begreifen werde, daß ſich die Sicherheitsgarantien nicht nur auf
den Rhein beſchränken könnten, ſondern auch auf die pol-
niſche Grenze ausgedehnt werden müßten (1). Jm
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen forderte er die Zuteilung
eines Ratsſitzes an Polen, die er als beſte Friedensgarantie be
zeichnete. Dieſe Rede Boncours enthüllt die Rolle, die er in
Warſchau ſpielt.

Eine der Reichsregierung naheſtehende Korreſpondenz nimmt
heute zu dieſer Rede Stellung und ſagt, ein von franzöſiſcher
Seite und auffallenderweiſe gerade aus dem Munde eines
franzöſiſchen Sozialiſten kommendes Anpreiſen des hohen mili-
käriſchen Rüſtungsſtandes in Polen ſcheint nicht eben den
LocarnoGeiſt zu atmen, der von franzöſiſcher Seite ſo oft ge
rühmt wird. Die Korreſpondenz erinnert an Ausführungen der
„Chicago Tribune“, wonach die Verſchiebung der Abrüſtungs-
konferenz auf die Wünſche Frankreichs öſtlicher Verbündeten
zurückgehe. Aber auch ganz abgeſehen von der Rolle, die Boncour
dem franzöſiſchen Heer an der Weichſel“ zuerkennt
(als ſolches hat Painlevé unlängſt die polniſche Armee in ihrer
Bedeutung für Frankreich gekennzeichnet), ſteht der ganze Ge-
dankengang in einem Widerſpruch mit den Friedensbeſtrebungen,
wie ſie durch die deutſche Außenpolitik verfolgt werden. Der
große Gedanke der deutſchen Friedenspolitik im
Oſten, die Schaffung einer Brücke zwiſchen dem Weſten
und dem Oſten, geſtattet nicht die Ziehung einer
Grenze zwiſchen Europa und Rußland, wie ſie durch
den Hinweis auf die Verteidigerrolle des polniſchen Soldaten für
die europäiſche Ziviliſation ſtabiliſiert werden ſoll.

Dieſe Zurückweiſung durch eine der Wilhelmſtraße nahe
ſtehende Korreſpondenz iſt, ſo zahm ſie klingt, ein bemerkens-
wertes Zeichen und beweiſt, daß die deutſche Außenpolitik gegen
Weg den weiteren franzöſiſchen Beſtrebungen auf der Hut ſein
muß.

t

ungen in dieſer Richtung nicht vorliegt und daß ſie im
Gegenteil es für Deutſchland geboten erachtet, die Hand
kungsfreiheit nach Oſten voll aufrecht zu erhalten. Vor
allem kommt eine Anerkennung der vertragswidrigen Anerkennung
des Memellandes durch Litauen unter keinen Umſtänden in
Frage Jn politiſchen Kreiſen iſt man über dieſe Feſtſtellung ſehr
befriedigt, wenn man auch nach wie vor den Optimismus des Aus-rig Amtes daß der Vertrag von Locarno durchaus noch nicht

eine ſolche Feſtlegung der deutſchen Außenpolitik darſtelle, in keiner
Weiſe teilt. Die amtlichen Ausleger des Locarno Vertrages
glauben denn auch den Anlaß benutzen zu können, um nochmals
Zu betonen, daß die Möglichkeit einer friedlicher Reviſion der deuthen Oftgrenze trotz Locarno noch offen ſtehe

Die amtlichen Zahlen des Volksbegehrens
Kommt eine Volksabſtimmung?

Berlin, 14. April.
(Eigener Sonderbericht.)

Der Reichswahlausſchuß hielt heute unter dem Vorſitz des
Reichswahlleiters Wagner eine öffentliche Sitzung zur Feſt
ſetzung des endgültigen Ergebniſſes des Volks
begehrens in der Frage der Fürſtenenteignung ab.
Der Reichswahlausſchuß ſtellte feſt, daß im geſamten
Wahlgebiet Deutſches Reich ohne Saargebiet) 12 523 939
Eintragungen erfolgt ſind. Einige Einſprüche ſind durch
die Deutſchnationale Volkspartei erfolgt, ſo aus Mecklenburg und
Mecklenburg-Strelitz. Der Reichswahlausſchuß ſtellt hierzu feſt,
daß bei der Beurteilung der Unterſchriften hinſichtlich ihrer Gül-
tigkeit in den verſchiedenen Wahlkreiſen nicht einheitlich
verfahren worden iſt. Von einer Nachprüfung der Beſchlüſſe der
Abſtimmungsausſchüſſe könne in dieſem Falle aber abgeſehen
werden, weil die genannte Geſamtzahl der Eintragungen die für
die Zulaſſung des Volksentſcheides entſcheidende Ziffer bei
weitem überſchritten hat. Der Reichswahlausſchuß
ſprach jedoch den Wunſch aus, daß der Reichswahlleiter den
Reichsminiſter des Jnnern auf die unterſchiedliche Beurteilung
der Unterſchriften in den verſchiedenen Stimmkreiſen und auf die
ſonſtigen zutage getretenen Mängel aufmerkſam mache, damit
dieſe Erfahrungen bei der neuen Bearbeitung des Geſetzes über

S verm und der Reichsſtimmenordnung verwertet wer
en können.

Jm einzelnen beträgt die Zahl der
tragungen in

Preußen 7553 631,
Bayern 751 734,
Sachſen 1541 066,
Württemberg 467 835,
Baden 500 238,
Thüringen 422 680,
Heſſen 325 609,
Hamburg 395 836,

gültigen Ein-

Mecklenburg- Schwerin 104987,
Braunſchweig 112015,
Oldenburg 58912,
Anhalt 89024,
BVremen 02 544,
Lippe 36 250,
Lübeck 41 615,
Mecklenburg-Strelitz 146558,

Waldeck 40905,
Schaumburg-Lippe 10500,

Die Geſamtzahl der für die Sozialdemokraten, unabhängigen
Sozialdemokraten und Kommuniſten bei der Reichstags
wahl am 7. Dezember 1924 abgegebenen Stimmen be
trug 10 688 969, die Zahl der ortsanſäſſigen Stimmberechtigten
für die Reichspräſidentenwahl (2. Wahlgang) am 26. April
1925 39 421 617.

Die Zahl der gültigen Eintragungen machen im ganzen
Reich 117,2 Proz. der Geſamtzahl der für die
Linke am 7. Dezember 1924 abgegebenen Stimmen
und 31,8 Prozent der Zahl der Wahlberechtigten bei der
Reichspräſidentenwahl aus.

Heute mittag trat der Reichswahlausſchuß zu einer kurzen
Sitzung zuſammen, in der das obige amtliche Wahlergebnis
Volksbegehrens auf entſchädigungsloſe Fürſtenenteignung feſt
geſtellt wurde. Das amtliche Ergebnis ſieht nicht weſentlich
anders aus, als die in der Oeffentlichkeit bereits bekannt ge
gebenen Ergebniſſe. Der Reichswahlausſchuß muß ſeinen Enr-
ſcheid dann auf ordnungsmäßigem Wege an das Reichs
innenminiſterium weitergeben, von wo der Entſcheid
dann dem Reichskabinett zugeleitet wird. Das Reichs
kabinett wird vorausſichtlich nicht noch einmal in eingehender
Beratung zu dem Volksbegehren Stellung nehmen, weil die
gegenwärtige Situation ja keine neuen Momente aufweiſt. Es
iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß einfach auf geſchäftsordnungs-
mäßigem Wege das Reſultat des Volksbegehrens dem Rechts
ausſchuß des Reichstages als aterial überwieſen
wird, ſo daß dieſer Ausſchuß bei ſeiner am Dienstag ſtatt
findenden Beratung über den dritten Kompromißent-
wurf in Sachen der Fürſtenabfindung gleichzeitig das Volks
begehren in Rechnung ſtellen kann. Auf jeden Fall muß das
vom Volksbegehren verlangte Geſetz auch dem Plenum des
Reichstages zur Abſtimmung vorgelegt werden. Aber es iſt kein
Zweifel, daß beſonders nach dem Zuſtandekommen des Fürſten-
abfindungskompromiſſes der Geſetzentwurf des Volksbegehrens
abgelehnt wird. Ob die Sozialdemokraten noch weiter bis
zum Volksentſcheid gehen werden, das iſt eine noch
heute unent ſchiedene Frage,

Dr. Held in Berlin
Vor der Münchener Reiſe Dr. Luthers

Berlin, 14. April.
Der bayriſche Miniſterpräſident Dr. Held wurde geſtern

nachmittag vom Reichskanzler Dr. Luther empfangen, dem
er die Einladung zu dem großen kultur politiſchen Emp-
fang für Sonnabend in München überbringen wird.
Der Reichskanzler wird bereits am Freitag nach München fahren
und nach ſeinem dortigen Aufenthalt die bayriſchen Waſſerkraft-
werke beſichtigen. Er wird Anfang nächſter Woche wieder nach
Berlin zurückkehren.

Der bayriſche Miniſterpräſident Dr. Held weilt ſeit geſtern
vormittag in Berlin. Er hatte am Nachmittag mehrere politiſche
Unterhaltungen, darunter auch eine Beſprechung mit dem Reichs-
kanzler Dr. Luther. Der Hauptzweck von Helds Be
Gr ch in Berlin ſind die Verhandlungen des Beirats für die

aſſerſtraßenfrage. Schon am Sonnabend werden ſich
der bayriſche Miniſterpräſident und der Reichskanzler in München
wieder treffen, wo Dr. Luther, der Freitag abend Berlin verläßt,
an dem großen Empfang des bahriſchen Miniſterpräſidenten teil-
nimmt, auf dem er die ſchon angekündigte Rede über kulturelle
Fragen halten wird. Vor der Reiſe des Kanzlers aber muß das
Reichskabinett noch zu dem neuen, dem dritten Entwurf
des Fürſtenkompromiſſes Stellung nehmen,
weil der Rechtsausſchuß des Reichstages ſchon am Dienstag in die
Einzelberatung des Entwurfes eintreten wird. Bisher hat das
Reichskabinett nach Oſtern zur Frage der Fürſtenabfindung
überhaupt. noch nicht Stellung genommen, ſon-
dern nur zur Außenpolitik, den Entwaffnungsfragen, den Ver-
handlungen der Studienkommiſſion in Genf ſowie dem allge

meinen Völkerbundsproblem, das durch Rußland neu angerührt
wurde.
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Beim Reichskanzler Dr. Luther fand auch am Dienstag
abend eine geſellſchaftliche Veranſtaltung ſtatt, zu
der die Mitglieder des Reichskabinetts ſowie zahlreiche andere
prominente Perſönlichkeiten mit ihren Damen geladen waren.

Die deutſche Rolle in der Studienkommiſſion
Berlin, 14. April.

Das Reichskabinett hat am Montag auch die Teilnahme
Deutſchlands an den Verhandlungen der Studien-
kommiſſion des Völkerbundsrates behandelt und den Wort-
laut einer Note feſtgeſtellt, die wahrſcheinlich am Donners
tag in Genf durch den deutſchen Generalkonſul überreicht
werden wird. Der Wortlaut der Note iſt dem Reichsaußen-
miniſter nach Locarno überſandt worden, der ſie unterzeichnen
und dann nach Genf weiterleiten wird. Die deutſche Regierung
teilt, wie man hört, in der Note mit, daß ein Vertreter
Deutſchlands an den Verhandlungen der Kommiſſion teil-
nehmen werde. Hinzugefügt ſei, daß die deutſche Regierung
die Aufgabe der Kommiſſion nur in einem Studium der
Frage einer Erweiterung des Völkerbundsrates, der
Wahlmethode und der Methode des Wechſels der nichtſtändigen
Mitglieder ſehe. Außerdem ſei in der Note betont, daß für die
deutſche Regierung dabei der Grundſatz der Univerſalität
des Völkerbundes maßgebend ſein werde. Die Perſonen-
frage bei der Beſchickung der Studienkommiſſion ſei vorläufig
noch nicht entſchieden. Von den Morgenblättern werden
Miniſterialdirektor Gaus oder Herr v. Bülow als Vertreter
Deutſchlands genannt.

Sieben Hinrichtungen in Saloniki
Mailand, 13. April.

Sieben Urheber der Offizierverſchwörung von Salvo-
niki ſind durch das Kriegsgericht zum Tode verurteilt
worden. Das Urteil iſt bereits vollſtreckt. Unter den
Füſilierten befinden ſich drei Abgeordnete des Athener Parla-
ment

a

Nach Meldungen von den griechiſchen Grenzgebieten iſt die
revolutionäre Bewegung gegen Pangalos noch nicht
völlig unterdrückt. Die Meuterei breitet ſich in ver
ſchiedenen anderen Garniſonen weiter aus, beſonders im Epirus
und in Theſſalien. General Plaſtiras befindet ſich in Griechiſch-
Magzedonien und ſteht in ſtändiger Verbindung mit ſeinen An-
hängern. Er ſoll angeblich eine Vereinbarung mit dem früheren
König Georg getroffen haben. General Pangalos hat ſcharfe
Maßnahmen verfügt, damit keine Nachrichten über die
Lage in Griechenland ins Ausland dringen, Den griechi-
ſchen Staatsangehörigen iſt es unterſagt, ins Ausland zu reiſen
oder auch nur auf den Bahnhöfen mit fremden Reiſenden in
Berührung zu treten.

Die Truppen Wupeifus in Peking
London, 14. April.

Wie aus Peking berichtet wird, iſt geſtern einer der Generäle
Wupeifus mit ſeinen Truppen in das Militärlager von
Nanyuan bei Peking eingerückt. Größere Detache-
ments des Generals ſind ferner in der Vorſtadt Pekings, Proma-
chang, eingetroffen. Die Geſamtzahl der Truppen des Generals
beläuft ſich auf 40 000 Mann. Mit der Nationalarmee und ihren
Führern ſoll eine völlige Verſtändigung erzielt ſein. Die Kämpfe
an den anderen Fronten dauern fort. Die Kuomintſchung haben
die Truppen des Generals Li-Ching-Lin über Fengtai hinaus zu-
rückgetrieben. Auch die Streitkräfte Tſchangtſolins ſind zurück-
geſchlagen worden. Jn Peking ſelbſt herrſcht Ruhe.

Das Schickſal des „Z. R. III“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ueber das Schickſal des auf Reparationskonto für die Ver-

einigten Staaten gebauten „Z. R. III“, der unter der
Führung des Kapitäns Eckener den ſenſationellen Flug quer über
das Weltmeer ausführte und dann unter dem Namen „Los
Angeles“ in die amerikaniſche Kriegsmarine eingeſtellt wurde, ſind
vielfach widerſprechende Mitteilungen nach Europa gelangt. Nun
weißt ein Kabel darauf hin, daß das Luftſchiff in den Ver

einigten Staaten derartig vernachläſſigt worden war, daß
ein Flug mit ihm als lebens gefährlich ange-
ſprochen werden mußte. Endlich hat man ſich in Amerika ent
ſchloſſen, das Luftſchiff wieder inſtand zu ſetzen. Die amerikaniſche
Oeffentlichkeit wurde bereits ſeit geraumer Zeit darauf vor-
bereitet, daß die „Los Angeles“ wieder in den Lüften erſcheinen
würde. Jn der Halle des Luftſchiffs wurde fleißig gearbeitet, die
Mechaniker waren in der letzten Woche ſogar in Doppelſchichten
beſchäftigt. Obgleich nun anſcheinend die Wiederherſtellungs-
arbeiten nicht beendet ſind, ſoll entgegen der Meinung der Sach-
verſtändigen das Luftſchiff ſchon heute an den Anker-
maſt gebracht werden, um die Endvorbereitung für einen
Flug zu treffen. Nach der Meinung der Sachverſtändigen gibt der
Zuſtand des Luftſchiffs zu ernſten Bedenken Anlaß. Zwar
hat man die Gaszellen, die man in den Zeiten der Ruhe an
ſcheinend nicht mit der nötigen Sorgfalt behandelte, geflickt, doch
werden Befürchtungen laut, die Reparaturen böten nicht volle
Gewähr für Sicherheit. Verſchiedene Leute der Beſatzung ſollen
ihre Meinung dahin tig haben, daß ſie keine große
Luſt hätten, mit dem Luftſchiff unter den augenblicklichen
Bedingungen zu fliegen.

Jslamiſche Propaganda in Berlin
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Es iſt ein durchaus nicht unbeachtliches Symptom unſerer
Zeit, daß in Berlin eine wahre islamitiſche Propa
ganda einſetzen konnte, die in der Verbreitung von
Flugblättern und in der Veranſtaltung von propa-
gandiſtiſchen Verſammlungen ihren Ausdruck findet.
Das Ziel der Propaganda iſt Bekehrung zur Religion des
Jslam. Jn einem der Flugblätter heißt es wörtlich
Chriſtentum, Judentum und auch viele Philoſophien zeigen je-
doch keinen klaren Weg ſondern geben nur ſchönklingende
Worte, die nicht einmal jeder beforgen kann, da ſie meiſt gegen
die Natur der Menſchen verſtoßen. Nur der Jslam iſt der
Weg, der von keinem Menſchen erdacht, ſondern von Allah, dem
eingigen Gott, durch ſeinen letzten Geſandten Mohamed offen-
bart und als die rechte Leitung für die Menſchen in dem noch
jetzt unverfälſchten Koran feſtgelegt iſt.“

Dieſe Kritik am Chriſtentum durch Ausländer, die bei uns
Gaſtrecht genießen, muß peinlich befremden. Aber letzten
Endes iſt dieſe Art von Propaganda die Folge einer nach ab
ſtrakten Theorien durchgeführten Demokratie und die Folge der
immer noch ſteigenden innerdeutſchen Hetze gegen beide chriſt
liche Kirchen, verbunden mit dem immer fühlbarer werdenden
Fehlen jedes ſtaatlichen oder rechtlichen Schutzes für die chriſt
liche Kirche
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Volkswirtschaftſicher Teil der „hl all eschen Zeitung“
Die deutſch- engliſchen Wirtſchafts-

beziehungen
Die Zukunft der Kohleninduſtrie beider Länder.

Von Gilbert C. Layton, Herausgeber des „Economiſt“, London.
Englands Wirtſchaftslage wird gegenwärtig völlig durch

das Kohlenproblem beherrſcht. Unter den vielen ſchwierigen
Fragen, die mit dieſem Problem zuſammenhängen, ſcheint eine
völlig geklärt zu ſein, nämlich die, daß die Regierungs
ſubvention auf der der wenig erfreuliche modus vivendi
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ſeit Juli vorigen Jahres
beruhte, im Mai dieſes Jahres ſein Ende finden muß. Die
dann folgende Entwicklung wird nicht nur für England, dem
größten Kohlenexporteur der Welt, ſondern auch für Deutſch
land, ſeinem mächtigſten Konkurrenten und dem zweitgrößten
internationalen Kohlenexporteur, von höchſter Bedeutung ſein.

Der Bericht der Kohlenkommiſſion, jene wirklich vorbildlich
durchgeführte und außerordentlich eingehende Unterſuchung der
Wirtſchaftslage einer ſchwer darniederliegenden Jnduſtrie, ver
knüpft in ſeinen intereſſanten Ausführungen den Namen Eng-
lands dauernd mit demjenigen Deutſchlands. Beide Länder

produzieren mehr, als ihre heimiſche Jnduſtrie verbrauchen
kann. Beide ſind daher auf einer ſtändigen Suche nach einem
Abnehmer ihrer Ueberſchußproduktion und beide ſtoßen daher
auf dem Weltmarkte als ſchärfſte Konkurrenten zuſammen. Der

franzöſiſche Ruhreinfall verſchob dieſes Bild zeitweilig. Er
führte zu einer Hochkonjunktur der engliſchen
Kohleninduſtrie, von der Groß-Britannien großen Vor-
teil zog. Sobald aber dieſe Zeit vorüber war und Deutſchland
beſondere Anſtrengungen machte, wieder auf dem inter
nationalen Kohlenmarkte feſten Fuß zu faſſen, hat ſich das Bild
vollkommen verſchoben es hat ſich in letzter Zeit ſogar dahin
verändert, daß der Wettbewerb Deutſchlands in vielen Märkten,
die ehemals vornehmlich von England beherrſcht wurden, ſehr
viel ſtärker geworden iſt. Die Weltnachfrage nach Kohlen iſt
aber andererſeits bedeutend zurückgegangen, eine Folge des
erhöhten Abbaues einheimiſcher Kohlenvorkommen in vielen
bisherigen Jmportländern, eine Folge auch des verſtärkten
Ausbaues der internationalen Waſſerkräfte und der erhöhten
Verwendung des Erdöls für induſtrielle Zwecke. Die ſich aus
dieſer Entwicklung ergebende Lage hat bisher vornehmlich den
ausländiſchen Konſumenten Vorteile gebracht, indem ſie zu
einem ſcharfen Preisſturz führte, der natürlich auf Rechnung
der beiden Hauptproduzenten ging.

Für Groß-Britannien iſt die Blüte ſeines Bergbaues und
ſeines Kohlenhandels von höchſter Bedeutung; nahezu ein
Zwölftel der engliſchen Bevölkerung lebt von der Kohleninduſtrie
oder hängt in engſter Weiſe mit ihr zuſammen. Kohle bildet
die Grundlage der engliſchen Eiſen- und Stahlinduſtrie, des
Schiffsbaues und des Maſchinenbaues, alſo der wichtigſten Teile
des geſamten engliſchen Wirtſchaftslebens. Kohlen bilden dem
Werte nach etwa ein Zehntel und der Menge nach etwa vier
Fünftel der engliſchen Ausfuhr. Durch Lieferung des Ballaſtes
für ausreiſende engliſche Schiffe wird die Frachtrate niedrig
gehalten, was wiederum für die bedeutende engliſche Einfuhr
von Lebensmitteln und induſtrieller Rohſtoffe von höchſter
Bedeutung iſt.

In den fünf Jahren von 1909-1913 führte England etwa
88 Millionen Tonnen (long Tonnen von 2,240 engliſchen I,bs)
an Kohlen durchſchnittlich im Jahre aus, während die Jahres
produktion etwa 26925 Millionen Tonnen ausmachte. Jm Jahre
1925 betrug dieſe Ausfuhr weniger als 69 Millionen Tonnen,
während die Geſamtproduktion auf 2445 Millionen Tonnen
geſunken war. Von dem Rückgang im Jahre 1925 entfallen auf
eine verringerte Zufuhr nach Deutſchland etwa der
Geſamtmenge.

Deutſchland produgierte im Gebiet des früheren Deutſchen
Reiches im vergangenen Jahre etwa 170 Millionen Tonnen
gegen 16125 Millionen Tonnen im Durchſchnitt der Jahre
1909 1913. Während alſo die Produktion um 88 Millionen
Tonnen größer war als vor dem Kriege, war der Verbrauch
um etwa 6 Millionen Tonnen geringer, denn Deutſchland ver
brauchte vor dem Kriege etwa 136 Millionen Tonnen für ſeine
heimiſche Jnduſtrie und nach dem Kriege nur etwa 130 Mil-
tionen Tonnen. Mit ſeiner erhöhten Erzeugung und ſeinem
erringerten Bedarf mußte Deutſchland natürlich notwendiger-
veiſe in verſtärktem Maße ſeine Energie dem Exportgeſchäft zu
venden. Deutſchland hat aber außerdem in der
Zwiſchenzeit ſeine reichen Braunkohlenvor-
kommen mit bemerkenswerter Energie ſich
nutzbar zu machen gewußt. Hierdurch iſt es ihm mög-
lich geweſen, einen Erſatz für die ihm verloren gegangenen
Kohlengebiete, die im Jahre 1913 etwa 484 Millionen Tonnen
an Kohle produzierten, zu finden. Die Vorteile des Braun
kohlenbergbaues liegen auf der Hand, Weit näher an der Erd-
oberfläche gelegen als Fettkohle ſind beim Braunkohlenbergbau
in der Regel keine Untertagesſtollen notwendig. Der Braun-
kohlenbergbau geſtattet außerdem einen viel ſchnelleren Abbau
und das Ergebnis der Produktion per Arbeiter iſt bei ihm ver-
hältnismäißg hoch. Das Ergebnis der vorjährigen Erzeugung
war denn auch mit 188 Millionen Tonnen etwa 64 Millionen
Tonnen größer als im Durchſchnitt der Jahre 1909--1913. Dies
entſpricht im Heizwert der Fettkohle ausgedrückt ungefähr
15 Millionen Tonnen bituminöſer Kohle. Deutſchland hat
außerdem ſeit dem Kriege etwa 10 Prozent durch eine ver-
beſſerte Wärmewirtſchaft erſparen können.

Die Hauptgebiete, in denen Deutſchland im letzten Jahre
auf Koſten Englands Fortſchritte gemacht hat, ſind beſonders
Frankreich und Jtalien. Jn Frankreich kamen ihm ſeine außer-
ordentlich guten Transportverbindungen zu Hilfe, während ſich
in Jtalien die Beſtimmungen des Reparationsplanes in einem
für England ſehr ungünſtigen Sinne auswirkten. Auch in den
ſkandinaviſchen Ländern hat die deutſche Kohle infolge ihrer
Preiswürdigkeit das engliſche Konkurrenzprodukt ſtark ver
drängt. Die Vorſchläge der engliſchen Kohlenkommiſſion können
ſich, falls ſie wirklich alle in die Tat umgeſetzt werden, nur in
einer Verſchärfung des Wettbewerbes zwiſchen beiden Ländern
auswirken. Wenn man die Jnduftrien beider Länder im ganzen
betrachtet, ſo iſt die techniſche Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Jnduſtrie wohl etwas größer als
diejenige der engliſchen. Auch die Löhne ſind in
Deutſchland weſentlich niedriger als in GroßBritannien. Wäh-
rend die Lohnſätze in Deutſchland ſeit dem Kriege um etwa
25--30 Prozent am Goldwerte gerechnet geſtiegen ſind,
ſind ſie in England im Vergleich zu dem letzten fünf Jahres
durchſchnitt vor dem Kriege um beinahe 78 Prozent geſtiegen.
Trotz dieſes Nachteiles Englands hat ſich in den letzten Monaten
zwiſchen beiden Ländern ein außerordentlich ſcharfer Preis
kampf vollzogen. Um die Mitte des Jahres 1924, als ſich die
deutſche Produktion noch nicht von den Folgen des franzöſiſchen
Ruhreinfalles erholt hatte, betrug der Preis für engliſche
Exportkohle im Durchſchnitt etwa 20,99 Goldmark per metriſche
Tonne 23,14 Goldmark in Deutſchland. Ende des
Jahres 1924 hatte ſich das Bild bereits zugunſten Deutſchlands
verſchoben, das im letzten Quartal dieſes Jahres Kohle zu
19,12 Goldmark per metriſche Tonne lieferte, während der
engliſche Preis 20,76 Goldmark betrug. Dieſen Vorſprung
konnte Deutſchland dann bis zum Auguſt 1925 aufrecht erhalten,
wo ſich die Folgen der engliſchen Regierungsſubvention be

betrugletzten Quartal 1925 der engliſche

m

Ausfuhrpreis 18,67 Goldmark gegenüber einem deutſchen Satze
von 21,02 Goldmapvk. England gewann alſo durch die
Regierungsſubvention die verlorenen Märkte wieder.

Die ukunftsentwickklung der Kohleninduſtrien beider
Länder iſt noch in Dunkel gehüllt. Mit dem Fortfall
der Regierungsſubvention werden die briti-
ſchen Preiſe von Mai ab ſteigen müſſen. Ein teil-

vorge-weiſer Ausgleich mag durch die von der Kommiſſion
ſchlagenen Lohnkürzungen und durch verſchiedene organi-
ſatoriſche Verbeſſerungen der Jnduſtrie erzielt werden. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach werden ſich die Produktionskoſten beider
Länder ſtark nähern. Damit wird natürlich nur der Wettbewerb
verſchärft. Letzten Endes dürfte eine Steigerung der
induſtriellen Tätigkeit in aller Welt, der die
Vorbedingungen für einen erhöhten Kohlenverbraucht ſchafft,
die beſte Löſung des ſchwierigen Problems ſein.

Mansfeld A.G.
8 Proz. Dividende.

Der Aufſichtsrat der Mansfeld A.G. für Bergbau und Hütten-
betrieb, Eisleben, bringt 8s Prozent Dividende in Vorſchlag.

Döring Lehrmann
Stammaktien ohne Dividende,

Die Döring u. Lehrmann A.G. für Bergwerks, Erd und
Bauarbeiten zu Halle erzielte im abgebaufenen Geſchäftsjahr
1925 einen Vetriebsüberſchuß von 284 959 Rm; demgegenüber
betrugen die Geſchäftsunkoſten 118 841 Rm. und die Steuern
63 1860 Rm., ſo daß nach Abzug der Abſchreibungen in Höhe von
56 746 Rm. ein Reingewinn von 46 184 Rm. verbleibt, aus
dem eine Dividende von 6 Prozent cuuf die Vorzugsaktien
verteilt werden ſoll. Die Stammalkktien bleiben
dividendenlos. Jm Geſchäftsbericht wird betont, daß das
Jahr 18925 für die Geſellſchaft nicht günſtig verlaufen ſei. Sie
konnte den Gerätepark nicht voll beſchäftigen und Aufträge im
Hochbau nur bei ſehr gedrückten Preiſen hereinholen. Außerdem
waren die Zahlungsbedingungen ſo ungünſtig, daß Bankkredite
in Anſpruch genommen werden mußten. Der aus dem Vorjahre
für Erneuerungen und Verbeſſerungen zurückgeſtellte Betvag
von 75 000 Rm. iſt im Berichtsjahr reſtlos aufgebraucht worden.
Für einen durch Einſtellung einer Braunkohlengrube ſſtill-
gelegten Baggerbetrieb ſind an die Unternehmung für die Weg
ſchaffung der Geräte vertraglich zu vergütende Abtransportkoſten
von 230 000 Rm. gezahlt worden. Da der Abtransport noch nicht
hat erfohgen können, wurde dieſer Betrag als Rücklage gebucht.

Jn der Bilanz erſcheinen Grundſtücke und Bauplätze mit
140 000 Rm., Maſchinen und Geräte mit 540 000 Rm., Materialien
mit 282 590 Rm., angefangene Bauten mit 156 866 Rm., Außen-
ſtände mit 318 389 Rm., Kreditoren mit 381 150 Rm., darunter
Vankſchulden mit 126 708 Rm. Ueber die Ausſichten des
laufenden Geſchäftsjahres wird geſagt, daß nach dem
i erigen Verlauf ein beſſeres Grträgnis zu erwarten
ei.

Anhalt Deſſauiſche Landesbank
Wie bereits gemeldet, bringt das Inſtitut aus einem Rein-

gewinn von 522 931 (i. V. 495 158) Rm. eine Dividende
von 7 Prozent zur Verteilung.

Jm Geſchäftsbericht wird hervorgehoben, daß das Jnſtitut
von erheblichen Verluſten verſchont geblieben iſt. Die bisher
gewährten Blanko-Kredite hat die Geſellſchaft zu ihrer beſſeren
Sicherheit zum größten Teil bedecken laſſen. Faſt 88 Prozent
der unter Debitoren gausgewieſenen Forderungen ſeien durch
Sicherheitshypotheken, Pfände und andere gute bankmäßige
Sicherheiten gedeckt. Die noch vorhandenen Blanko-Debitoren
können als durchaus gut bezeichnet werden. Jm Berichtsjahr
hat die Geſellſchaft die Kapitalserhöhung um 1,4 auf 5 Mill.
Reichsmark durchgeführt. Die dadurch hereinkommenden Mittel
ſowie das Anwachſen der Kreditoren geſtattete eine Erweite
rung des Kreditgeſchäftes, die in der 85 pronzentigen Erhöhung
der Debitoren ſowie in der 60 progentigen Zungahme des Wech-
ſelbeſtandes zum Ausdruck kommt. Die Anzahl der offenen
Konten betrug am Bilangſtichtag 14 690. Der Umſatz auf einer
Seite des Hauptbuches belief ſich auf rund 840 Mill. Rm.

Jn der Bilanz iſt das Konto Wechſel und unverzinsliche
Schatzanweiſungen von 2576 838 Rm. auf 4 108 053 Rm. an-
gewachſen. Debitoren ſind mit 13 133 088 (6 945 775) Rm. aus
gewieſen, darunter gedeckte im Veſamtbetrage von 11 329 417
Reichsmark. Kaſſe, fremde Geldſorten und Kupons ſind mit
399 560 (493 945) Rm. angegeben, Euthaben bei Noten- und Ab-
rechnungsbanken mit 238 816 (144 001) Rm. und Notro-
S bei Banken und Bankfirmen mit 1370376 (606 707)

eichsmark, Vorſchüſſe auf Waren und Warenverſchiffungen
209 342 (89 2111) Rm., Reports und Lombards gegen börſen-
gängige Wertpapiere 782 099 (523 534) Rm., Konſortialbeteilt-
gungen 200 116 (213 617) Rm. Auf der Poaſſivſeite weiſen
Kreditoren die ſehr erhebliche Steigerung von 9549 198 auf
16 542 457 Rm. auf. Akzepte und Schecks zeigen eine Zunahme
von 38 234 Rm. auf 420 635 Rm.

Disconto Geſellſchaft. Jn der W.-V. wies der Geſchäfts
inhaber Dr. Salomonſohn darauf hin, daß ſich in den
letzten Monaten nicht nur das Effektengeſchäft, ſondern infolge
des Rückganges der Zinsſätze auch das Kontokorrent- und
Kredit geſchäft gehoben habe. Die grundlegenden Tat-
ſachen unſeres Wirtſchaftlebens ſeien jedoch noch wenig ver
ändert, und man müſſe auf die Möglichkeit gefaßt ſein, daß
die eingerrstene Beſſerung vielleicht vor
übergehender Natur ſein und auch eine un
günſtige Wendung eintreten könne. Der Abſchluß
und die Gewinnausſchüttung von 10 Prozent auf die Komman-
ditanteile wurde einſtimmig genehmigt. Weiter wurde eine
Satzungsänderung beſchloſſen, nach der die 2 Millionen Rm.
auf den Namen lautenden Anteile auf Verlangen der Komman
ditiſten in Jnhaberanteile Amgewandelt werden können.

Vereinigte Zünder- und Kabelwerke A.-G., Meißen. Jn
der o. G.-V. wurde der Abſchluß für das Jahr 1925 genehmigt
und die Verteilung einer Dividende von 12 Prozent beſchloſſen.

Bachmann u. Ladewig A.-G., Chemnitz. Die Geſellſchaft
ſchlägt für 1925 aus 246 672 Rm. Reingewinn, wie bereits
gemeldet, 6 pCt. Dividende auf die Vorzugsaktien und 9 pCt.
auf die Stammaktien vor. Der Beſchäftigungsgvad habe im
Laufe des Jahres mehr und mehr nachgelaſſen. Der Export
ſei erſchwert infolge der Konkurrenz der Länder mit niedriger
Valuta. Eine Vorausſage über das laufende Geſchäfts
ja hr könne nicht gemacht werden. Bei Debitoren von Reichs
mark 917 148 (i, V. 1 169 678) und Warenvorräten von Reichs-
mark 985 842 (940 646) betragen Krediteren 423 564 (406 222)
Reickwark.

Hermann K Alfred Eſcher A.-G., Chemnitz Jm abge
aufenen Geſchäſtsjahr wurde ein Reingewinn von 6 490
Reichsmark erzieit, woraus eine Dividende von 3 Prozent
auf die Stammaktien und 8 Prozent auf die Vorzugsaktien ver-
teilt werden ſoll. Jn der Bilan z erſcheinen u. a. Debitoren
mit 454 712 Rm., Beſtände mit 650 874 Rm., Schulden mit
263 652 Rm. Die ſeit Beginn des neuen Jahres herrſchende Ab-
ſatzſtockung mit ihren Begleiterſcheinungen hält auch heute noch
an und nötigt dazu, die Betriebe nach Maßgabe des Mittel und
der vorliegenden Aufträge einzuſchränken.

Berliner Hochbahn und Stadt Berlin
Die o. G.-V. der Geſellſchaft für elektriſche Hoch und

Untergrundbahn in Berlin genehmigte den Abſchluß. Geh-Rat
Kimmig machte zu dem Geſchäftsbericht noch weitere Aus
führungen in Bezug auf die Entwicklung der Bahn. Er teilte
mit, daß die Ergänzungslinie Gleis-Dreieck-Wittenbergplatz im
Herbſt in Betrieb genommen werden könne. Auch die Strom
verſorgungsanlage ſei auf den Stand der modernſten Technik ge
bracht worden. Zu Punkt 5 der Tagesordnung teilte die Ver
waltung mit, daß, nachdem über die früheren bekannten Vor-
ſchläge, einerſeits der Stadt, andererſeits der Hochbahnver-
waltung, keine Verſtändigung erzielt worden ſei, gunmehr ein
neuer Vorſchlag, auf den ſich beide Teile geeinigt haben,
zur Diskuſſion geſtellt werde, und zwar in einer demnächſt ein
zuberufenden Generalverſammlung.

Die Vereinbarung lautet ſolgendermaßen: Die Stadt Berlin wird den
Aktionären der Hochbahn Geſellſchaft ein Angebot nachſtehneden Inhalts
machen: 1. Diejenigen Aktionäre, welche das Angebot annehmen, treten ihren
Anſpruch auf Dividenden an die Stadt Berlin ab. Dagegen verpflichtet ſich
die Stadt, dem Aktionär anſtelle der jeweiligen Dividende eine feſte Ver
zinſung von 7 Proz. orlig zu zahlen Dieſe Zinſen werden am Ende des
Geſchäftsjahres gegen Auslieferung des Dividendenſcheins gezahlt. 2. Jn den
Jahren 1926 bis einſchließlich 1930 hat die Stadt jährlich einen Betrag von
nominal 1600 000 M. Aktien, für welche dieſes Abkommen gilt, anzukaufen.
Dieſe Verpflichtung beſteht jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß ein
Ankauf der Aktien zu 100 Proz. plus Proz. für jeden angefangenen Monat
ſeit Beginn des Geſchäftsjahr oder niedriger möglich iſt. 3. Von 1931 an
iſt die Stadt berechtigt. die von dieſem Vertrage erſaßten Aktien zum Nenn-
werte zuzüglich aufgelaufener Zinſen von 7 Proz. nach dreimonatlicher Vor
ankündigung, alſo erſtmalig zum 1. April 1931, anzukaufen. Gleicheitig ver
pflichtet ſich die Stadt, anſtelle dieſer h Aktionär gegen Liefe
rung ſeiner Aktien ſtädtiſche Obligationen zum zuge anzubieten. 4. Vom
Jahre 1936 ab iſt die Stadt auf Verlangen jedes Aktionärs, welcher ſich
deſem Abkommen unterworfen hat, verpflichtet, ihm ſeine Aktien nach
gehender zweimonatlcher Kündigung auf das Ende eines Kalendervierteliahres
zum Nennwert zuzüglich auſgelaufener Zinſen von 7 Proz. gegen
zahlung abzunehmen. 5. Als weiteren Kauſpreis hat die Stadt an die
Aktionäre eine Zahlung von 200 M. zu leiſten und zwar in fünf unver
zinslichen gleichen Raten, fällig jeweils am Ende der Geſchäftsjahre 1926 bis
1930 einſchließlich. Die hiernach von den Aktionären und der Stadt Berlin
gegenſeitig zu übernehmenden Verpflichtungen werden durch einen Stempel-
aufdruck auf Aktien und Dividendenſcheinen zum Ausdruck gebracht. Für
dieſe abgeſtempelten Aktien wird an der Berliner Börſe eine beſondere Notiz
beantragt werden. Vorausſetzung des vorſtehenden Angebots der Stadt
an die Aktionäre iſt, daß eine alsbald einzuberufende Generalverſammlung
der Hochbahngeſellſchaft beſchließt: a) das Aktienkapital um nom. 36 000 000
M. vollgezahlte Aktien gegen Einbringung der Nord-Südbahn A,-G. zu er
höhen., b) eine weitere Erhöhung um nom. 24 000 000 M. mit 25 Proz, ein
ubezahlenden Aktien vorzunehmen, wobei die Einbringung der e erge

hn als Leiſtung der 25 prozentigen Einzahlung gilt. (Das liche
e der Aktionäre wird bei der Kapitalerhöhung zu a) und b) ausge
ſchloſſen.) e) Die Einziehung der beſtehenden 50 000 Schuhaktien.

Durch die obige Kapitaltransaktion wird zugleich eine ent
ſprechend breite Kapitalbaſis für die Aufnahme einer größeren
Anleihe für Schnellbahnzwecke geſchaffen.

Hinzuweiſen iſt zu dieſem Einigungsvorſchlag davauf, daß,
wenn die Kapitalerhöhungsvorſchläge genehmigt ſind, alsdann
die Stadt über die Mehrheit des Aktienkapitals verfügen wird.
Einzelheiten zu dem Vorſchlag, der nach vielen Richtungen hin
Lücken aufweiſt, dürften wohl noch vor der demnächſt einzube
rufenden H.-V. bekanntgegeben werden.

Norddeutſcher Lloyd, Bremen. Jn der Generalverſammlung
wurde der dibvidenenloſe Abſchluß genehmigt und Hermann
Marwede, Bremen, neu in den Aufſichtsrat gewählt. Präſi
dent Dr. Heineken teilte u. a. mit, daß in den erſten drei
Monaten des neuen Geſchäftsjahres das Paſſagierge-
ſchäft ſich zufriedenſtellend entwickelt habe und auch die Aus
ſichten hierfür gut erſchienen, während das Frachtenge-
ſchäft nach wie vor gedrückt ſei Auf eine Anfrage bezüglich
der Verhandlungen zwiſchen dem Norddeutſchen Lloyd und der
Hapag wurde mitgeteilt, daß man die durch den Krieg hinfällig
gewordenen Beſtrebungen zu einem Zuſammenarbeiten der
beiden Geſellſchaften mit dem Ziele der Ausſchaltung einzelner
Konkurrenzpunkte wieder aufgenommen habe um nach einem
gemeinſchaftlichen Plan die beiderſeitigen Kräfte wieder einzu
ſetzen. Die Verhandlungen, die einen guten Fortgang genom-
men hätten, ſeien indeſſen noch nicht ſoweit fortgeſchritten, um
ſchon ein Urteil über das vorausſichtliche Endergebnis abgeben
zu können.

Poldihütte, Prag. Jn der o. G.-V. der Poldihütte wurde
beſchloſſen, für das Jahr 1925 eine 6 pronzentige Dividende
zu verteilen. Der im Geſchäftsjahr erzielte Reingewinn
beläuft ſich auf 10 738 928 (i. V. 8 160 210) K. Die Bilanz
zeigt u. a. folgende Poſitionen: Vorräte: Werkſtoffe und Er
zeugniſſe gleich 70 784 738 Kec., Barbeſtände gleich 594 278 Ke.,
Buchforderungen gleich 116 834 790 Ke., B Iden gleich
118 97380 Kce.

Aus dem Konzern der Riebeckſchen Montanwerke. Die zum
Konzern der Riebeckſchen Montanwerke gehörige Gewerk
ſchaft Braun kohlengrube Concordia in Nachterſtedt
hat wegen unzureichenden Abſatzes vom 12. April ab Feierſchich
ten eingelegt.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm, Vorſter u, Grüneberg
A.G. in Staßfurt. Wie der Magiſtrat von Staßfurt mitteilt,
plant die Jntereſſengemeinſchaft der Anhaltiſchen Salzwerke, die
Staßfurter Chemiſche Fabrik vormals Vorſter u. Grüneberg,
ſtill zulegen. Der Magiſtrat von Staßfurt hat dagegen
Ein ſpruch erhoben.

Gebrüder Zſchille, Tuchfabrik A.G. in Großenhain. In der
Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1925 vorgelegt, der infolge der ganz beſonders mißlichen Ver
hältniſſe, die ſich für die Branche im vergangenen Jahre ergeben
kaben, nach den üblichen Abſchreibungen mit einem Verluſt
von 84 591 M, abſchließt, der auf neue Rechnung vorgetragen
werden ſoll.

Vierſener A.G. für Spinnerei und Weberei in Vierſen.
Die Geſellſchaft bleibt für das Geſchäftsjahr 1925 wiederum
ohne Dividende. Die Bilanz für 1925 weiſt einen Ver
luſt von 18822 RM. aus, der auf neue Rechnung vorgetragen
werden ſoll. Die auf den 31. Dezember 1925 gezogene B i
lanz ergibt ein nicht gerade erfreuliches Bild. Das Kredit
konto zeigt eine ſtarke Steigerung gegenüber dem Vorjahr von
494 318 RM. auf 1257 534 RM. Darüber hinaus erſcheint
neu ein beſonderes Konto Maſchinen-Kreditoren mit 305 071
Reichsmark. Auch die Debitoren ſind ſtark angewachſen, und
zwar auf 842 512 (297 659) RM. Vorräte und Materialien
haben ſich etwas verringert: das Flachs, Werg und
iſt mit 773 914 RM. bewertet. Materialien ſind mit 26 651
ReichsMark angeſetzt (beide Poſten i .V. 824 311 RM.)

Vereinigte Glanzſtoffabriken A.-G., Elberfeld. Jn der G.-V.
waren 57 Stammaktionäre mit 18212 700 Rm. Stammaktien
kapital mit 60 7090 Stimmen und 600 000 Rm. Porzugsaktien-
kapital mit 40 000 Stimmen vertreten. Sie genehmigte den be
kannten Abſchluß, der nach 3 400 175 Rm. Abſchreibu einen
Reingewinn von 5964 007 Rm. ausweiſt, der wie folgt ver
teilt wird: 6 Prozent Dividende auf 600 000 Rm.
aktien, 4 Prozent Dividende auf 30 Mill. Rm. Stammakti
Geſetzliche Rücklagen 300 000 Rm. und Sonderrücklage 200 000 Rm.
Dr. Hans Jordan Stiftung 100 000 Rm., Tantiemen und Grati
fikationen 680 769 Rm., 11 Prozent Superdividende auf
die Stammaktien, Vortrag auf neue Rechnung 147 238 Rm. So-
dann wurde die Erhöhung des A.-K. um 12 Mill. von 80,6
Mill. Rm. auf 42,6 Mill. Rm. beſchloſſen durch Ausgabe von
40 000 Stammaktien von je 300 Rm. unter Ausſchluß des
lichen Bezugsrechtes der alten Aktionäre. Es wird ein Teilbe
von 5 Mill. Rm. zu 110 Prozent angeboten, während der R
von 7 Mill. Rm. beſtmöglichſt im Jntereſſe der Geſellſchaft ver

'wertet wird. Die neuen Aktien ſind ab 1. April 1926 dividenden
berechtigt.



Halleſche Röhrenwerke

V abgelaufenen Geſchäftsjahr 1925 wurde ein Brutto
ertrag in Hohe von 380 447 RM. (einſchl. 8797 RM. Gewinn
vortrag aus 1924) erszielt. Unkoſten erforderten 259 348 RM.,
ſo daß nach Abzug der Avſrheetbungen von 34 255 RM. ein
Reingewinn von 86 844 RM. verbleibt, aus dem, wie be
reits berichtet, eine Dividende von 10 Proz. auf die Vor
zugsak. und 7 Proz. auf die Stammaktien verteilt werden
ſoll. Aus dem Geſchäftsbericht iſt folgendes zu entnehmen: Die
Unternehmung trat mit einem ausreichenden Auftragsbeſtande
in das vergangene Geſchäftsjahr ein und konnte in deſſen Ver
lauf einen befriedigenden Auftragszugang verbuchen, der es ge
ſtattete, den weſentlichſten Teil der Arbeitnehmerſchaft bis in
den Spätherbſt hinein in 54ſtündiger und den Reſt in 48ſtündiger
Wochenſchicht zu beſchäftigen. Die Verkaufserlöſe waren aller
dings gedrückte, und mancher Auftrag mußte ohne Gewinn her
eingenommen werden, lediglich um bisherige Geſchäftsver
bindungen oder Abſatzgebiete zu erhalten. Erſt im November
des verfloſſenen Jahres ſtellte ſich eine merkbare Verflauung
des Geſchäfts ein, welche von der durch die Witterung bedingte
Einſtellung der Bautätigkeit ausging. Dabei wurde aber die
Lage noch durch die erhöht einſetzende Geld und Kreditnot ver
ſchärft, die ſich in denjenigen Gebieten am ausgeprägteſten
zeigte, in welchen die Landwirtſchaft eine maßgebliche Rolle
ſpielt, da deren geringe Kaufkraft weite Kreiſe ungünſtig be
einflußte. Aus der letzten Kapitalserhöhung vom 22. Oktober
1923 hat die Geſellſchaft Stammaktien im Nominalwerte von
318 600 RM. im eigenen Beſitze, deren Veräußerung der Zetr
eines beſſeren Kursſtandes vorbehalten bleiben ſoll. Dieſe Vor

„ratsaktien nehmen an der Dividende für das Geſchäftsjahr 1925
nicht teil. Jn der Bilanz erſcheinen Grundſtück mit 192 000
RM., Gebäude mit 340 000 RM., Maſchinen uſw. mit 209 298
RM., Vorräte mit 466 671 RM., Buchforderungen mit 346 257
RM., Buchſchulden und Akzepte mit 442 096 RM.

r e

Berliner Börſe
Schwächer.

Die ungünſtigere Beurteilung der Wirtſchaftslage durch die
Börſe fand eine neue Stütze in den letzten Berichten vom
Arbeitsmarkt, die nicht die ſonſt übliche Erleichterung durch die
Saiſongewerbe, ſondern vielmehr ein Anhalten der Arbeits
loſigkeit im bisherigen Umfange melden. Außerdem wirkten noch
die Ausführungen in der Hauptverſammlung der Diskontoge-
ſellſchaft nach, in denen bekanntlich vor einer zu günſtigen Be
urteilung der nächſten Ausſichten gewarnt wurde. Das Publikum
fehlte mit Kaufaufträgen völlig. Schiffahrtsaktien erlitten vor-
mittags eine empfindliche Kurseinbuße. Die erſten amtlichen
Kurſe hielten ſich prozentweiſe unter den geſtrigen Schlußſätzen.
Dieſe matte Haltung der Schiffahrtswerte übertrug ſich auf die
geſamte übrige Börſe. Am Geldmarkt blieb das ſtarke An
gebot von Tagesgeld von 4—-6 Prozent beſtehen, Monatsgelb
nominell 525--62 Prozent. Am Deviſenmarkt lag die
ſpaniſche Währung infolge der Friedensverhandlungen weiter
feſt. (London-Madrid 33,97.) Dagegen gaben Oslo und das eng
liſche Pfund (London-Oslo 22,40, London-Kabel 4,8607) etwas
nach.

Magdeburger Börſe

14 4. 13. 4. 14. 4. 22. 4.c Ldseh. Fkr 47 33 8 62 Zuckerw. Anleihe
4 Ladseh. SWilhelma Vers. A. G 1150 115,0 h e

Magdebd. Feuer Vers. Bank t. Landw. 30-31 30.AMagded. Straßenbahn h Bank 75. 73,Magdeb. Allg. Gas 60 50 63.AMagdeb. Kräugershall 98, 104 0MAasch. Buckau 105, o Winkelhausen 48. 47.
R. Wolf 47. Brünoner 27. 24Chem. Fabr. Buckav 79.50 80. Bühring 30. 20.-

n leere Streit 25 75n h Gew. Burbach Obl. 52 10.25 10 25Eisenmatthes
„à òèòèòDI

Wir ſind im Begriff, den Kurszettel der Berliner Börſe aus
zubauen, der unſeren Leſern ſchon jetzt die Möglichkeit bietet,
bereits zwei Stunden nach Börſenſchluß einen
Ueberblick über die Notierungen zu gewinnen. Diesbezügliche
Vorſchläge und Wünſche aus unſerem Leſerkreiſe ſind uns will-
kommen; ſoweit es im Bereich der Möglichkeit liegt, werden wir
ihnen Rechnung tragen. Zuſchriften bitten wir an die Handels
redaktion der „H. Z.“ zu richten.

Berliner DeviſenKurſe

felegraphische Auszahlungen. kank 14 4 13 4.Deutschland Reichsb.-Disk. 7 c biskont Geld Briet Geld BriefBuenos Aires 1 Papier-Pesol 1.669 1,673 1676 1679
Japan en 7,8 1,943 1947 12944 1948Konstantinope l türk. Pfund S 2,0751 2085 2.075 2,085London 1 Lstr 5 20,391 20,443 20,895 20 447New Vork 1 Dollar 41951 4205 4195 4.205Rio de Janeiro l Ailreis 0,579 0,581 0679 0681Amsterdam 100 Gulden 5 168,25 168.67 168 27 168 69
Athen 100 Drachmen 12 5.39 5,4 552 5655Brüsse) 100 FPranken 7 15 88 15.92 16.02 1606Oslo 1600 Kronen 0 90.74 90,96 9119 90,31Danzig 100 Gulden 80,85 8105 8087 68107Helsingſort 100 finn M. 7 1055 10.59 10,552 10 592
Italien 100 Lire 7 16.88 1692 16855 16 895Jugoslawien 100 Dinar 7 738 740 738 7.40Kopenhagen 100 Kronen 592 10993 11021 11008 11031Lissabon 100 Escudos 9 21 325 21.375 21,325 21 375
Paris 100 Franken 6 14 39 14 43 14 535 14575Prag 100 Kronen 6 12,418 12 458 12 42 12.461Schweiz 100 Franken 80.985 81,195 80.92 8112Bulgarien 100 Leva 20 3.05 3.06 3.047 31067Spanien 109 Peseten 5 59.85 59.99 5983 59.,97
Stockholm 100 Kronen 112 40 112.68 112.47 112.75B udapest 100 000 Kronen 7 5.87 5 89 5.865 5885Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,19 5943 5917 59 31
Kanada l kan, Doll. 2 4 195 4,206 4193 4,203Uruguay l Gold-Peso W 4,315 4325 4 805 4.315

Leipziger Börſe

14 4 13 4 14 4 13. 4.Adca. 1025 1027 8töhr 1210 1230Lpz. Hyp. Bk. 1016) 1120 Iextilose 8 7508Sachs. Bk. 1247 1257 Chbär. Wolle 109,5 1210
Hall. Pfänner 71,50 73 Iittel a. Kr. 134 0 134 0Mansteld 85 25 85 50 Fraukner 79 79 25Oelsnita 38 38 Wernsh. 44 47EBlitewerk 29 33 Tittau A. W. 64 64.Zimmermann Halle 21 24 Aalzt. keuditz 108 0 1110
Germanis Chemn. 36 36650 J Wwurz. Kunstm. 31 50 34
Hartmann Chemn. 41 50 44 Glauz. Zucker 78. 79
Pentger 33550 39 Köorbisd. Zucker n ePittler 1250 121.0 Rositz. Zucker 75.Presto 1040 1100 Shromo Naſork 77. 75 75Sehbönherr 3900 Sröüwits rubd u. Salzer 1370 1000 Faraait 43. 42Sondermann 16 16. Farb. Glauchau 81 75 82Wotan 40 50 41 Hetzer 24. 25 75Kollmann 47 47 Zuptelo 36, 35Zimmermann Chemn. 32 32 J Ftzold u. Lies 91, 32
Chemn. Spinne 78 82 Plano Zimm. 83 86,hariels h n dralkenstet 7 7 n ApnHers Je ne rKammg. Gautseh 49 50 50 Sache. Werk eKöbko 35 Schneider 75pa. Baumwolle 1550 1550 J TTar. Gas l äCp2. Kammgarn 1000 3992 erebüte A 333133Cpe. Spitzen 5350 52 25 Srehlite 294
p2. Wolle 55 üohburger Quarz 1066 1000Meerane r 46 b Limritz Steina 65 oMittw. Baomwolſie Sp. 1600 1650 Fmil Pinkau 52 50 65 50
AMittw. Baumw. Web. 89 83 Der n 57Nordd. Wolle *9 1010 Aitenbarget Landkratt

Ver. Obem. Zeitz u W
Leipzig, 14. April. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd 60, Kamm-

garn Silberſtr. 38, Ley Arnſtadt 95, Plantecktor Apag 17, Polack
Gummi 2,7, Rieſger Bank Wolf Buckau Zörbig Bank
Tendenz: ruhig.

Metalle
(Berliner Notierungen.) Preise a rager in Deutschland für 100 Kilo

Elektrolyt- 14 4 13 4 Or. H.- Alum. 14. 4. 13. 4
kupfer 132. 131,50 WalzdrahiZinkh. -Vpreis c c od. Drahtb.)Raff.- Kupfer S s 89 240 250 240 250o hen- Cinn (B.-Str.-eichbi. 2 Australh) eOrig.-Hütten- HüttenzinnRohzink (mind. 99 90) Sim fr. Verk. 67,00 68,00 66,60 67.50 Reinnickel (88

Remelt.- Plat- bis 99 90) 340 350 340 850ten- Zink 62,00 68.00 61 50 62.50 Antimon R. 145-150 145--150
Orig.-Hütten- t Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 eind. V BI. dr. 235 240 235 240 für 1 kg 88,75 89, 7588 50 89. 50

Zucker.
Magdeburg, 14. April. Prompte Lieferung 2725. April

2734, Mai 28, MaiJuni 28—28 Juni 284, Juli 2828, Mai-
Juli 2838, Juli-Auguſt 2856. Tendenz: ſtetig. Terminpreiſe
inkluſive Sack: April 13,20—13,00, Mai 13,25-413,16, Auguſt
14,05——-13,96, September 14,15-—14,05, Oktober 14,25-14,15,
November 14,15——14,05, Dezember 14,20--14,10. Tendenz:
ſchwächer.

Zuckerraffinerie Braunſchweig. Die o. G.-V. genehmigte
den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1924 /25, der nach den Ab

Berliner Börse wom 14. April 1926.
(Ohne Gewähr.)

ſchreibungen einen Reingewinn von 60518 M. ausweiſt.
Auf die Vorzugsaktien gelangt eine Dividende von 10Proz
zur Verteilung, während 59 018 M. zur Stärkung der flüſſige.i
Mittel vorgetragen
laufenden Geſchäftsjahres kann

werden. Ueber die Ausſichten des
angeſichts der

wenig überſichtlichen Lage der Zuckerinduſtrie Beſtimmtes nicht
geſagt wer

nur

den.

Getreide und Produkte
Berlin, 14. April. Die Getreidehauſſe am Weltmarkt ließ

auch hier die Befeſtigung weitere Fortſchritte machen. Weizen
iſt von erſter Hand überhaupt nicht mehr offeriert, aus zweiter
Hand wurden etwa 2 Mark höhere Preiſe gefordert. Lieferung
ſetzte für beide Sichten 3 Mark höher ein. Roggen iſt ebenfalls

t in beſchränktem Maße
iauteten um 2—-3 Mark höher.

Di
Dieangeboten. Forderungen

Jm Lieferungsmarkt fanden
ſich für MaiRoggen bei dem erhöhten Preisniveau mehr Ab-
geber,
eſſierter Seite
zweieinhalb Mark höher.

doch wurde das herauskommende Material von inter
aufgenommen. Mai ſtellte ſich zwei, JuliFür Weizen und Roggen in effektiver

Ware bekundet die Provinz größere Zurückhaltung. Mehl ſtellte
ſich für beide Sorten in den Forderungen erheblich höher. Diexe
waren aber nur ſchwer durchzuſetzen.

GattunGattung 14 4 13. 4 z r 14 4 13. 4
Weizen, m t 285 290 281 286 Acker bonner 22 50 23 656 22.50 23.00
Roggen m. t 176 181 172 178 Wicken 27.00 30 00 27.00 30
Gerste, 1 t 193 218 190- 210 Lupinen. nlaue (11 75 12.75 11 75 12,75
Hafer, wärk., I 189 202 189 202 Lupinen gelbe 14 00 14 50 14 00 14
Mais, 2 Ztr. S s Serradella, alte 20.00 26 00 18 00 26,Weizenm. 22. 36.75-—39.00 36 50 89 00 neues 29.00 32 00 29 00 32 00
Roggenm. 22 25 75 27.50)25.50 27 25 Kapskuchen 14 80 1500 14.70 15,00
Weizenkleie 11.00 11 00 beinkuche 19 40 19 60 19,40 19,60
Roggenkleic 1160 1175 11.25 11.50 I Trockenschn 970 10.00] 9 70 10.00
Raps S Soyaschrot 1980-20.00 19 80 20 00beinsaat, 1 S Iorfmelasse SVictoriaerbs, 28 00 36 00 28 00 36 00 Kartoffel
Kl. Speiseerbs. 24.50 26.50 24 50 26 50 illocken 16.20 16,50 16 20 16, 60
Futtererbsen 22.00 24 00 22 00 24.00 Kart., w., 1Ztr. 2
Pelusch ken 2160 23,002160 23 50 rote,1 Ztr S

Amerikanische Böärsenberichte
(Funkdienst)

New Xork 15. 4. 72. 4 Oslo (100 Kr.) 21.70 21.70
I ägliches Geld 4 Kopenhagen (100Kr.) 26 18 26.20
vondon (Cable Trsf.) 4,86 12 4.86 Prag 100 Kr. 2.96 2.96(60 Tage) 481.58 4.81 Wien (100 Kr.) 14. 14.
Paris (100 Fres.) 3.44.50 3.43 Budapest (1(0 Kr.) 0.0014 0.0014
Brüssel (100 Fros.) 3.,80,50 3.79 Belgrad 1.76 1.76
Rom (100 Lire) 4.01 50 4.02 Athen 1.2750 1.30Madrid (100 Peseta) 14.29,50 14.22 Japan 46.50 46.50
Bern (100 Fres. 19.29,50 19.30 Buenos Aires 839.80 39.80
Amsterdam (100 FI.) 40.08 40.10 Rio de Janeiro 18.81 13.81
Stockholm (100 Kr.) 26.785 26.70 Berlin 23.80 82 238.80 82
silver, ausländisches 64,75 64,75 Talg, „Extra“, loko 9.37 9.37
Kaffee Sant. Nr. 4 Ioko 22, 22.12 Baumwollsaatöl, loko 12 11.75

Nio Nr. 7 18. 17.62 Mai 12.10 11 80ai 16.49 16 39 m Juli 11 96 11.75Tuli 15.80 15.65 Petroleum in Cascs 18.15 18 15
September 15.28 15,20 in Tanks 775 7.75Dezember 14.75 14.69 Stand white 14.75 14.75
März 14 35 14 25 Pennsylv.-Rohöl 2.95--3 65 2 95- 8.65

Baumwolle, loko 19.45 19.45 Zucker, Zentrif.

April Mai 2.35 2.89Mai 1392 18.95 un 2.47 2.50Juli 18,35 18.838 September 2.60 2.68Kugust 17.83 17.85 Dezember 2.70 2.78Soept. 17.50 17 50 Kautschuk, Urst, 1loko 50 75 5250
Oktober 17 46 17.50 v smoked 50.50 652.25Dezember 17.11 17,19 Terpentin 98. 100Januar 17. 17 16 Sarannah-Terpentin 90.25 92

Baumwollzutfuhren. New Orleans Baumwolle,
Atl. und Golfhäfen 32 000 12 000 loko 18.43 18.47Rliektr.-Kupfer, Ioko 14. 138,87 Weizen, Red- Winter

auf Lieferung 14. 1387 neue Ernte, loko 19187 187 25Zinn, loko 62.50 63,75 Hard- Winter loko 487.857 188.25
Blei 8. 8. Nais, loko 85 75* 88. 87Zink 7.15 7.02 7.75nen a2178 21.76 ohl, wheat clar 7.85-- 7.75 7.25--7. 75
Weissblech 550 6 50 Getreidefracht nach
schmalz, pr. Western 14,65 14.55 n. d. Kontinent 8-9 cts 8-10 ects

Chicagro 13. 4. 12. 4 vehmalz per Juli 14 1752 14.07
Weizen per Mai 168.87 159.25 d Sept. 14 422 14 3Tuli 139,25 136,25 Kippen Mai 1445 14.45

Septemberl34.25 131 62 Juli 14 60 114.60Mais Aai 73.756 71.87 sSpeek, niedri ger Preis 14,75 14.75
Juli 77.37 76.87 häöcehster PreisSeptember 79.76 78.25 schweine, leichte

Hafer Nai 4187 41.62 niedrigster Preis 1260 12.765 Juli 42.37 42 25 höchster Preis 13.65 13. 80September 42 50 4225 schwere. niedr. Preis 1120 112
Roggen AMai 91.25 89. n höchst. Preis 12 40 12 40

e 92 37 90.37 vchwerimezutuhrenSeptember 93.25 91 25 in Chicago 22 000 35 000Schmalz Mai 18,92 13.80 im Westen 107 000 107 000

14. 4. 13 4 14. 4 13. 4 14. 4. 3. 4. 14. 4. 13. 4. 14. 4. 13. 4. 14 4. 13. 4. 14. 4. 13. 4
Dollarschàätze 99.25 99 95 Berl. Handels 150.9 150.2 Bembg. J. J. 121.0 124,0 Gaggen. K. 46.5 46.50 Rörtg. Geb. 88. 89. 98td. Hefe 0.85 -.40 Seck Mühbl. s1.-
Reichssch. IV--V 0.385 Commerzbank 113.7 1147 Bendix, H. 87.50 39.-- Gebh. Co. 86.25 85. Körtg. ElK. Otten. Eis. 24. 27,50 Seebeck G. hdto. VI--IX o 372 0882 Darmstadt Bank 134.7 136.5 Berg. C. 87.25 87, Gebh. Kö. 80. 80.25 G. Kroms. 64.87 63. Segall ri26 l52 Dt. Reichsanl. 0 412 0.425 Deutsche Bank 1340 1365.2 Berger T. 145.0 148 o Gels. Berg 95. 97.50 Kunz Ireib. 52. 57. Panzer 44. 46. Sieg.-Solg. 2. 41.-42 dto. 0.397 0.407 Dt. Uebers. BKk. 101.0 112.0 Berl. G. Hutkf. 160.5 162.7 Gelsenk. Gu. 3112 30.65 Küppersb. 118.2 118 0 Peipers Co. 54.5 53.50 Siemens Glas u17 o 120.0
3147 dto. 0 395 0405 Diskontoges. 120.5 135.0 Bet. u. Mon. 60 251 64.0 Gengch., O. 61.25 61. Kytth. Hütte 49. Phön. Brau. 63. 63. Stahl N. h39 dto. 0.5 0.517 Dresdner Bank 110.5 112.0 Braunk. u. Br. 102.0 101.5 Germ. Zem. 126.0 125.0 Pintsch. J. 71.5 70.-- Staßt. che. 48.- 54.Dt. Schutzgebiet 5.6 58 Gotha Grundered. 108 0 110 0 Brschw. K. 140.0 141 Gerrsh. G. 116.0 114.7 Plauen. Gd 99.5 98. 25 Steing. Col. 107.0 108 9Dt. Sparprämie 0.25 0.252 Halle Bankver. 114.0 114 8 Busch. W. 43,75 45. Girm., J. C. 115.0 114.0 Lahmeyer 93. do. Spitzen 88.25 Stettin Vulk. 1330 80.
475 Pr. Consols 0.392 0405 Hildesheimer BK. 105.0 106.0 Gladv. 1ex. Laurahütte 39. 41.50 do. Tull 50. 50. Stöhr Ka. 128.031 dto. 0.39 0.405 Leipzig OCredit 102.5 102.7 Capit. Kl. 23.-- 22.75 do. Wollin. 72.5 72.50 Leipz. Gum, 28.75 23.50 Pöge H. -El. 57. 60. Stoew. Näah. 92 2539 dto. 0 397 j 0 405 j Meining. Hyp. -BK. 101.5 103.2 Carol Brk. 147.7 149 H. Gladenb. Leipz. Lakr. 75.50 J 75. Polyphon 96.76 98.25 j Stolb. Zink. 108.0 106.2
67 Anhalt. Rogg. 6.7 6.6 Nitteld. Boder. 4.40 4.4 Ch. F. Buck Glauz. Zu. 80. 80. Leipz. Pia. Z. 83. 87. Ponge Spi. 41. 41. St als. Spielk. 136.0 141055 Bad. Kohle 1235 118 Nitteld. Oreditbk. 100.5 101.7 Chem. Spinn. 73. 76 25 Görl. Wag. 35.75 37.62 Leonh., Brk. 80 Poppe W. 68. 68. Stuhlf. Gob
575 El. Mitt. Kass. 3.4 3 45 Nordd. Grund 103 5 105 7 Cröllwitz. P. 104.0 104 o P. Goerz 37.5 388 ILeeop. Gr. 67.50 68. Prestowk. 108.059 Pr. Kali-Anl. 5.4 5.27 Ostbank f. Häl. 75 50 76.00 Gotha. 54. 655.75 R. Ley 8.50 8.50 Preubengr. 60. 62, Tack Cie. 55.25 57.552 Pr. Rogg.-Anl. 6.35 6.26 Plauener Bank 86, 85. Dtsch. Steinz. 119,5 121.7 Grepp. W. 117.0 Lieberm. 68 50 Tafel glös 77.25 79.55 Sächs. Prk. I, II 2.651 26 Pr. Boder. Bank 102.5 103.5 do. Wollw. 44. 46.50 Gritzn. Ma. 100.0 102.0 Linde BEism. 137.7 137.0 Tecklb. Sch. 13.50 13.565 dto. ädto. III 2.6 2.65 Reichsbank 1412] 141.7 F. Dippe Ma. 31. 35. Gruschw. 7 49. 50. Iindenb. St. 45.50 45.75 Rasquin 54. 56.50 Teichgraäb. 2.25 2.25
55 dto. dto. IV Sächsische Bank 124.7 124.5 Dmtzsch. T. 46 48. Lindstr. C. 122.0 122 5 J Rathg. W. 44. Tel. Berl. 73. 25 74 565 Thür. ev. Rogg. dto. Bod. Cred. 150.2 150 2 Donnersm.- H. 81. Aapm, Qu. 73. 74.50 Lingel. Sch. 32 25 35.75 Rauchw. W. 65. 65.00 Thür. Bleiw. 64.87 60.5550 West. Prvy. Kohle 11, 11. Sudd. Diskonto 105.0 105 0 Döring u. I, Hall. Masch. 1325 135.0 Lingner 80. 80.00 Reich. Met. 69.75 72. Thür. Glas ée. 77.-Vereins Hambg. 92. 94 00 Dresd Sctdnellprets. 100.2 102.0 Hammerst. 94.5 93 0 Lipp. Wst. Reineck i. 74. 75 75 Trachb. Z. 43.50 45.754165 0Oest. Staats 14 16.60 16.60 Wiener Bankver. 6 25 6.25 PDürkopp 60. 75 65.5 Han. Asch. 64 5 64.50 Lorenz G. 101.0 100.2 Reisholz P. 141.0 136 0 ITransradio 99.75 99.8
45 (dto. Goldr. 18.10 18.00 s Düs Wey 30. 30.75 do. Waggon 22.75 19.50 Luckau St. 21.- 22. Rhenania 57. 38. Triptis 49.25 1 4049 dto. Kr.-Rte. 1.50 Engelhardt 122.0 121.5 do. Masech. B. 38.50 40. Hansa L. 56. 60.25 Lädsch. M. 55. 56. Rhevydt Elk. 330 Tritonwrk. 46 75 49 75496 Türk. Adm. Anl. 9.75 9.5 Schultheiß 151.7 153.0 Dyn. Nobel. 82 50 84.62 Hartm. S. M. 104.6 44.00 Luther Ma. 81. 85. Riebeck Mont. 91.50 93 25 Tuch Aach. 54.25 57475 dto. Bagdad I 12.12 12.12 j Dortmund Aktien 131.5 134.0 Hecekm. C. e6.(0 Riedel J. D. 64. 66.-- j Tällf. Flöha 60. 6145 äto. dto. 11.0 Dortmund Union 143.5] 145.2 Eckert I. 61. 65. Hedwigsh. 65.5 65. Agd. Gas 64. 65.5 Radderg. BK. 332.0 G. Dnger45 dto. Zolloblig. 13 12 12.50 Glückauf Bräu 742 77. Eggst. S2w. 84. j 85. Agädb. Berg. 65.--65.5 Rosenth. P. 91.50 87. Union Gieß 405Türkenlose 22.12 21 Leipz. Riebeck 95. 99.50 Eilenb. K. 86. 86 25 Heil. Imm. 59.75 49.75 Magir. C. D. 33. 61. Rositz. BK. 51. 52.50Ung. Staats 13 16.5 J 16.62 Müser-Langendr. 4 475 44 50 Eintr. Brk. 101.5 1083.0 Hein. L. C. 47. 58. Mansfeld 87 12 86.5 do. Zuckerf. 70. 74. arz. Pap. 60. 61.
äto. dto. 14 18.25 Sehlegelbräu 115.0 115.0 Eisg. Velb. 31.87 33. Heine Co. 56.-- 51.25 Mar. con. B. 54. 51.0 Ferd. Ruck Ver. GIn2s. F. 255.01 261.7äto. Goldrente 182 18,12 Eisenmtth. Held Fr. 48.25 58. NMarienh. K. 42.50 42.0 Ruschew. 41.62 41.62 do. A. Tucht. 46. 19.-äto. Kronenrente 1.62 1.62 Aach. Leder 31.87 33 75 Elekt. Dän. 1121 112.1 Hemm, P. Z. 55.5 180.0 Asch. u. Kr. 25. 26 25 do. Met. Hall. 7o 70.5 Mexikaner Akkum. F. 111.0 115.0 do. Liefer. 105.0 105.5 Hetzer 175.0 Af. Baum. 49.5 Sachsenw. 61. 66 Viktoriaw. 63.50 65.4to. Adler P. -Z. 9 .75 101.0 Licht u Kraft 108.1 109.0 Hillewerke 35. 12 do. Buckau 105.0 105.0 Sächs. Karten 37. 87. Vsgtl. Masch. 46. 49.c Tehuantepee 24 25 25.37 Adl. Opp. 115.0 115. o Elitewerke 2.-- 35.--EHülpert-AIl. 35. 33.75 do. Kappel 14 12 15. do. Kamm do. Täll 45.25 46.4 ito. än. Glas 113.0 111.0 Es B. Wollt. 837.78 37,75 Rindr. Auf. 645 62. M. W. Iind. 1510] 150.0 äo. Th. P. Z 128.0 128.0Daltimore 85.00 84.50 Adler- W. 56.50 j 59.5 ſ Erdmd. Sp. 59.50 58 jHirsch. Kupf. 87.50 ſ 88. j do. Sorau 107 0 105.0 äo. Waggo. 40. 41.50 Wanderer 125.0 125.2
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Das Klavier im Kabarett
Wo die Macht des Gerichtsvollziehers aufhört.

Der Gerichtsvollzieher im Amte darf ſich durch Kunſt nicht
beſtechen laſſen. Er muß pfänden, was er findet. Er weiß frei
lich, daß nicht alles gepfändet werden darf: nicht das letzte Hemd,
nicht das einzige Bett, nicht die Kelle des Maurers.

Aber das Klavier im Kabinett iſt keine Maurerkelle, und des
halb klebte der Gerichtsvollzieher ſein Siegel darauf. Der
Künſtler würde entrüſtet den Vergleich ſeines Jnſtrumentes mit
der Maurerkelle ablehnen. Doch der Menſch ſoll nicht ſtolz ſein:
Der Künſtler laſſe ſich ſchon den Vergleich gefallen, und ſein
Klavier iſt vor dem Gerichtsvollzieher bewahrt. Denn unpfändbar
ſind „bei Künſtlern, Handwerkern, gewerblichen Arbeitern und
anderen Perſonen, welche aus Handarbeiten oder ſonſtigen per-
ſönlichen Leiſtungen ihren Erwerb ziehen, die zur perſönlichen
Fortſetzung der Erwerbstätigkeit unentbehrlichen Gegenſtände“.
Das dem Künſtler gehörige Inſtrument darf wegen ſeiner

Schulden nicht gepfändet werden. Aber das Klavier im Kabarett
gehört nicht dem Künſtler, der darauf ſpielt. Es gehört dem Jn-
haber der Kunſtſtätte wir wollen das annehmen doch er
ſpielt nicht ſelbſt darauf. Dennoch darf es nicht gepfändet werden,
wenn er Schulden hat. Das Kammergericht ſagt: „Bei Weg
nahme des einzigen in ſeinem Lokal befindlichen Klaviers kann
der Schuldner ſeine perſönliche Erwerbstätigkeit als Gaſtwirt und
Leiter des Kabaretts nicht mehr ausüben.“

Ob das Geſetz wirklich das meint, was das Kammergericht
ſagt? Iſt das Klavier unentbehrlich zur perſönlichen Fortſetzung
der Erwerbstätigkeit des Gaſtwirtes? Der Maurer arbeitet per
ſönlich mit ſeiner Kelle, der Gaſtwirt läßt den Künſtler auf dem
Klavier arbeiten. Indeſſen das Kammergericht denkt volkswirt-
ſchaftlich und weiſe: Wenn das Klavier weg iſt, dann kann das
Kabarett zum und der Gaſtwirt ſeine Tätigkeit einſtellen.
Deſſen wirtſchaftliche Exiſteng wird vernichtet. Das darf jedoch
auch durch Pfändung nicht geſchehen.

Der Beſchluß des Kammergerichts datiert vom 17. Auguſt
1925 mit dem Aktenzeichen 8 W 463425 bricht zweifellos mit
der bisherigen Rechtſprechung. Darum hat er nicht nur Bedeu-
tung für die Kabarettiſten. Es iſt für die Unpfändbarkeit nicht
mehr erforderlich, daß der Schuldner den Gegenſtand perſönlich
benutzt in ſeiner Erwerbstätigkeit, vielmehr genügt es, daß ſeine
perſönliche Erwerbstätigkeit gefährdet wird durch die Wegnahme
aus dem Betriebe. Folgerichtig dürfen z. B. wegen Schulden des
Inhabers einer Lehranſtalt nicht die Lehrmittel gepfändet werden,
die von den angeſtellten Lehrkräften beim Unterricht benutzt
werden, auch wenn ſie an Eigentum ſind. Der Kaufmann, der
ein Handwerk betreibt, n verlangen, daß ihm ſein Handwerks-
zeug verbleibt, das ſeine Facharbeiter benutzen, ſofern er ohne es
ſeinen Betrieb und damit ſeine perſönliche Tätigkeit einſtellen
müßte.

Tödlicher Unglücksfall
Ein verhängnisvoller Unfall, dem ein blühendes Menſchen

leben zum Opfer fiel, ereignete ſich heute morgen um die ſiebente
Stunde. Jn der Merſeburger Straße fuhr der 18jährige Lehr
ling Ernſt Müller, Volkmannſtraße 8 wohnhaft, mit dem
Rade in ziemlich ſchneller Fahrt. Als er in unvermindertem
Tempo in die Ladenbergſtraße einbiegen wollte, bemerkte er zu
ſpät, daß ihm ein Geſchirr, ein ſchwerer Wagen mit zwei Pferden,
dort entgegenkam. Er verſuchte noch im letzten Augenblick aus
zubiegen, kam aber dabei zu Fall, ſo daß Wagen und Pferde
über ihn hinweggingen. Er erlitt dabei ſo unglückliche
Quetſchungen, daß er auf der Stelle tot war.

Geſtern nachm. wurde in der Volkmannſtraße ein 5jähriger
Knabe, welcher auf dem Bürgerſteige ſpielte, von einem Schüler,
welcher verbotswidrig mit ſeinem Fahrrad den Bürgerſteig be
fuhr, umgefahren. Der Junge trug eine klaffende Wunde
über dem linken Auge davon, ſo daß er ſofort einem Arzt zu
geführt werden mußte. Der Radfahrer iſt angezeigt.

Jm hieſigen Strafgefängnis am Kirchtor fand man heute
morgen in einer Zelle einen Jnſaſſen erhängt vor. Es
handelt ſich um den Aljährigen DTſchechoſlowaken Andreas
Fortunag, der ſchon ſeit längerer Zeit hier eine Strafe ver
büßt.

Ich bin ich
Folgen des letzten Hochwaſſers.

„Es iſt gut, daß derart hahnebüchene Vorfälle nur ſelten
vorkommen,“ begann der Staatsamwalt die Begründung der
Anklage gegen den Arbeiter Kaczmarezhk, „ein Bürſch-
chen von noch nicht zwanzig Jahren“. Er hatte es aber trotz
ſeiner Jugend ſchon fertig gebracht, zweimal wegen Wider
ſtandes beſtraft zu werden, und das letzte Mal 2 Monate Ge
fängnis erhalten, die er Anfang dieſes Jahres verbüßt hat.
Eine Lehre hat er daraus nicht gezogen.

Am 5. Januar war die Saale über ihre Ufer getreten,
und auch das frühere Peißnitz-Reſtaurant, jetzt Schule, war vom
Waſſer umgeben. Es war natürlich, daß die Ueberſchwemmung
viele Neugierige anlockte. Ungeniert drangen ſie in das um-
friedete Gebiet der Schule ein und ließen ſich auch von dem
Hausmann nicht hinausweiſen. Wandel wurde erſt geſchaffen,
als auf Anruf ein Polizeibeamter erſchien. Seiner Aufforde-
rung, das Grundſtück zu verlaſſen, kamen alle ſofort nach. Nur
Herr Kaczmarezyk fühlte ſich nicht bemüßigt, das Feld zu
räumen. Er ließ ſich einmal, zweimal, dreimal auffordern,
ohne ſich zu rühren. „Jch will mir das Hochwaſſer anſehen,“
meinte er. Der Beamte wollte dann ſeinen Namen wiſſen.
„Namen? Das gibt's nicht!“ Als aber der Beamte ſeine
Drohung wahr machen und ihn mit zur Wache nehmen wollte,
fuhr er auf: „Faß mich nicht an, ſonſt paſſiert etwas!“ Der
Beckmte ließ ſich indes nicht einſchüchtern, ſondern packte den
Bengel feſt an. Wie wütend ſchlug er um ſich und verletzte
dabei den Beamten im Geſicht. Beim Ringen gelang es ihm,
das Seitengewehr in die Hand zu bekommen, und er holte zum
Stoß aus. Jetzt zog der Beamte die Piſtole. Das half. Der
Heldenjüngling wurde totenblaß, der Mut verließ ihn, er warf
das Seitengewehr zur Erde und ließ ſich, zumal Verſtärkung
eintraf, abführen.5 n bedauerte er ſeine Unſchuld. Wäre der Be
amte nur etwas liebenswürdiger gegen ihn geweſen, dann wäre
nichts paſſiert. Leider hatte das Gericht kein Verſtändnis dafür.
Nach ſeinem Vorleben mußte er wiſſen, welche Folgen ſein
Auftreten zur Folge hatte, und verurteilte ihn wegen Haus
friedensbruchs zu 30 Mark Geldſtrafe und wegen Bedrohung
und Widerſtandes zu 3 Monaten Gefängnis.

Der erſte weibliche Amtsanwalt fungiert heute vor dem
Halleſchen Amtsgericht, und zwar Fräulein Referendar Gertrud
Körner.

gßt

10 000 Mark für die StahlhelmVolksſpeiſung
Eine endloſe Erwerbsloſendebatte der Stadtverordneten Arbeitsruhe in den ſtädtiſchen Betrieben am Mai?

Der Geſamteindruck, den man aus der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung mit nach Hauſe nahm, war wieder einmal
recht unerfreulich. Man mußte auch geſtern wieder feſtſtellen
eine konſequente Verſchleppungstaktik der Kommuniſten Dieſe
Herren vergeſſen immer wieden den Gedanken an das Allge-
meinwohl, nur ihrer Partei, ihrer Perſon dient ihr Mandat.
So konnte denn auch der Hauptpunkt der Tagesordnung, die
Mittelbewilligung für den Neuvau der Cröllwitzer Brücke, erſt
um die achte Abendſtunde in Angriff genommen werden.

Der Tagesordnung ging voraus die
Amtseinführung des Stadtbaurates Dr. Jng. Heilmann,

der vow Bürgermeiſter Seydel auf die preußiſche Verfaſſung
vereidigt wurde mit den beſten Wünſchen für ſeine Tätigkeit
Zum Wohle der Stadt. Auch Stadtv.-Vorſt. Buſſe begrüßte
im Namen des Plenums Dr. Heilmann und hob die ſeltene Ein
mütigkeit ſeiner Wahl hervor. Jn Anbetracht der längeren
Nichtbeſetzung des Poſtens erwarteten ihn viele Aufgaben auch
dvänge in Halle im Gegenſatz zu anderen Städten alles nach
Entwicklung. Möge der neue Stadtbaurat ſein Amt führen zum
Wohle der Stadt und zur eigenen Befriedigung!

Er wurde alsdann eine Mitteilung des Oberbürgermeiſters
Dr. Rive verleſen, nach der die ſtädtiſchen Kaſſen von jetzt
mindeſtens 16 mal im Jahre geprüft werden; die ordentlichen
Prüfungen erfolgen vierteljähriich.

Ein Antrag der Linken auf Neubau eines Schul-
gebäudes wurde dem Schul und Haushaltungsausſchuß
überwieſen.

Alsdann kam der kommuniſtiſche Stadtv. Kilian auf die
Vorgänge in der letzten Stadtverordnetenſitzung zu ſprechen
und verwahrte ſich gegen die erfolgte Wortentziehung ſeines
Parteigenoſſen Freund. Er bezeichnete die demokratiſchen Stadt
verordneten als recht ſchlechte Hüter der demokratiſchen Ver-
faſſung. Auch der Sozialiſt Petersdorff übte abfällige
Kritik an der Verſammlungsleitung des ſtellvertretenden Vor
ſtehers Hos, mußte andererſeits aber das unparlamentariſche
Verhalten der Kommuniſten zugeben. Ein von Kilian be
antragtes

Mißtrauensvotum gegen den Stadtv. Hoö
wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten bei Stimment-
haltung der Sozialdemokraten abgelehnt.

Nunmehr konnte endlich in die Tagesordnung eingetreten
werden. Die Kommuniſten rührten olle Kamellen auf, näm-
liche ihre Beſchwerde über die Durchführung des Volksbegehrens
in Halle die Einzeichnungsliſten doppelt ſolange ausgelegt
giſtvatsvertreter feſtſtellen, daß Halle 12, das viel größere
Magdeburg nur 10 Einzeichnungslokale gehabt habe und daß
in Halle die Einzeinchungsliſten doppelt ſolange ausgelegt
worden ſein als in Magdeburg. Dort ſei dem Magiſtrat aller
dings Dank und Anerkennung für ſeine Maßnahmen aus
geſprochen worden.

Alsdann wurden die von der Linken des Hauſes bereits vor
längerer Zeit beantragten

Hilfsmaßnahmen für e Erwerbsloſen
behandelt.

Stadtv. Petersdorff (Soz.) wies auf die Erwerbsloſen
ſpeiſung der Gewerkſchaften hin und führte aus, daß bei einer
Herabſetzung der Preiſe von 30 auf 20 Pfennig ſich die Zahl
der Teilnehmer von 500 auf 1000 erhöht habe. Er beantragte
für die Erwerbsloſenſpeiſung ſtatt 5000 Mark 10000 Mark zu
bewilligen, wogegen, wie Stadtrat Velthuyſen erklärte, von
Magiſtratsſeite nichts einzuwenden ſei.

Stadtverordneter Hoffmann (Ordnungsblock) entwarf
ein anſchauliches Bild von der ſeit über zwei Jahren zum Wohle
der bedürftigen Volksgenoſſen ohne Anſehen der Parteizuge
hörigkeit und der Religion arbeitenden Stahlhelmvolksſpeiſung
und beantragte für dieſe gleichfalls 10 000 Mark.

Stadtrat Velthuyſen beſtätigte, daß der
Stahlhelm die Volksſpeiſung objektiv durchführe,

wenn auch nicht in demſelben Umfange wie die Erwerbsloſen
ſpeiſung. Das für dieſe beantragte Geld ſei übrigens ſchon
verbraucht, da die Stadt entſprechende Vorſchüſſe gegeben habe.

Stadtv. Dr. Schultz (Ordnungsblock) befürwortete die
Beſchlüſſe des Sozialen Ausſchuſſes, die im allgemeinen den
Wünſchen der Erwerbsloſen gerecht werden. Das hielt aber die
kommuniſtiſche Frau Herrmann nicht ab, bewegliche Klage gegen

die Zurückziehung der Erwerbsloſen, vor allem auch über die
Untauglichkeit der Damen vom Fürſorgeamt, zu führen.

Stadtv. Hoffmann nahm die Stahlhelmvolksſpeiſung
gegen die Angriffe der Kommuniſten in Schutz und verlas ein
Schreiben der Erwerbsloſenküche, in dem die ſogenannten
Kapitaliſten um Unterſtützung gebeten werden. Er plaidierte
nochmals für die Ueberweiſung von 10000 Mark für die Stahl-
helmvolksſpeiſung. Dieſe wurde im Laufe der weiteren Debatte
von Herrn Petersdorff as eine rein politiſche Einrichtung be
zeichnet, worauf Stadtrat Velthuyſen unter dem Ausdruck
des Bedauerns, daß das Schreiben der Erwerbsloſenſpeiſung an
die Oeffentlichkeit gekommen ſei, erklärte, daß der Magiſtrat
in Zukunft auf die ſachliche Durchführung der beiden Spei
ſungen ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmen werde.

Jn der Abſtimmung wurden je 10000 Mark für die Stahl-
helmvolksſpeiſung ſowie für die Erwerbsloſenſpeiſung bewilligt
und folgende Anträge des Sozialen Ausſchuſſes an-
genommen: Es ſollen Wirtſchaftsbeihilfen im weiteſten Sinne
an beſonders Bedürftige auf Grund der Fürſorgepflichtverord-
nung aus ſozialen Mitteln gewährt werden. Eine beſondere
Beihilſe für Erwerbsloſe, deren Kinder zu Oſtern in die
Schule kommen oder aus der Schule entlaſſen werden. Ein-
richtung von Speiſeküchen, Speiſung der Erwerbsloſen gegen
ein mäßiges, tragbares Entgelt. Sofortige Jnangriffnahme,
größerer Notſtandsarbeiten zu tariflicher Bezahlung. Von der
Reichsregierung verlangen die Erwerbsloſen eine ſofortige
50 prozentige Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung.

Eine längere Debatte entſpann ſich über das Geſuch der
Arbeiter der Zuckerraffinerie um Wiedereinſtellung.
Stadtrat Velthuhyſen bedauerte das Vorgehen dieſer Firma.
Der Magiſtrat habe alles getan, um die entlaſſenen Arbeiter in
die Erwerbsloſenfürſorge einzubeziehen. Jm übrigen ſtehe er
gleich dem Arbeitsamt auf dem Stadtpunkt, daß eine ſo große,
beinahe einer Stillegung gleichende Entlaſſung nicht nötig ge
weſen ſei.

Stadtv. Minner bezeichnete die Maßnahmen des Magi-
ſtvats als durchaus richtig und ausreichend und beantragte Ab
lehnung des Antrages des Sozialen Ausſchuſſes, der das Geſuch
dem Magiſtrat überweiſen will. Schließlich wurde ein kommu-
niſtiſcher Antrag angenommen, der den Magiſtrat erſucht,
mit der Direktion der Raffinerie Verhandlungen zwecks ſofor
tiger Wiedereinſtellung der Arbeiter aufzunehmen.

Endlich konnte die Vorlage über den
Neubau der Cröllwitzer Brücke

behandelt werden. Sie erfordert, wie unſeren Leſern bereits
bekannt iſt, einen Koſtenaufwand von 1 080 000 Mark, die aber
aus den Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge, der Straßenbahn
und aus bereiten Mitteln gedeckt werden.

Stadtv. Dr. Schultz (Ordnungsblock) hielt den Deckungs
vorſchlag des Magiſtrats nicht für ohne weiteres annehmbar.
Er wollte die Koſten nicht aus laufenden Mitteln, ſondern aus
Anleihen gedeckt wiſſen, vor allem den Poſten von 242 000 Mark,
der aus bereiten Mitteln, alſo letzten Endes unter Erhöhung
J Steuern gedeckt würde. Er ſtellte auch einen entſprechenden

ntrag.
Demgegenüber wies Stadtv. Heine darauf hin, daß heute

der Anleihemarkt ſehr ſchlecht läge und daß es zweifelhaft ſet,
Tage Stadt Halle für den Bau einer Brücke eine Anlerhe
erhalte.

Nachdem von Magiſtvatsſeite erklärt worden war, daß die
beanſtandeten 242 000 Mark nicht im neuen Etat auftreten
würden, wurde ſchließlich die Magiſtratsvorlage angenommen.

Debatteloſe Erledigung fanden Mittelbewilligungen zum
Ausbau von Straßen in der Siedlung ſüdlich der Artillerie
kaſerne ſowie zwiſchen Wörmlitzerſtraße und Böllbergerweg tn
Geſamtbetrage von 457 000 Mark. n

Das Geſuch der hieſigen ambulanten Gewerbetreibenden
um Platzanweiſung für Neuheitenverkäufer wurde dem Magi-
ſtrat zur Berückſichtigung überwieſen.

Da am Schluß der Sitzung nur noch 19 bürgerliche Stadtver
ordnete zugegen waren, wurde ein kommuniſtiſcher Dringlichkeits
antrag angenommen, der in den ſtädtiſchen Betrieben

Arbeitsruhe am 1. Mai
bei Zahlung des Lohnes und der Erwerbsloſenunterſtützung ſowie
Befreiung vom Stempeldienſt fordert. Allerdings ſteht die
Stellungnahme des Magiſtrats in der Angelegenheit noch aus.

üCGSBB-—SLemnagon);gTitec wenDas Kinderfeſt der Keichsgeſundheitswoche
beginnt am Montag mit einem Feſtzug durch die Stadt nach dem
ZJoo. Dort finden von 4 Uhr ab Kinderbeluſtigungen, Konzert,
Theater und Vorträge von Märchen ſtatt. Punkt 2 Uhr treten
die Kinder (5--15 Jahre) auf dem Königsplatz an, Acht große
Tafeln weiſen den Kindern ihre Plätze an.

Jm Feſtzug werden mitgeführt das Halleſche Wahrzeichen
„Der Eſel auf Roſen“,

Feſtwagen mit SchottlandPonhs, ein Wüſtenſchiff, das Lieblings
ſpielzeug der Kinder, Feſtwagen der Molkerei Niemberg, Feſt
wagen der Kalodont- Geſellſchaft. An die Teilnehmer des Feſt-
zuges werden 10 000 Fahnen verteilt, die zum freien Eintritt in
den Zoo herechtigen. Das Kinderfeſt wird vom Stadtgeſundheits-
amt unter Mitwirkung des bekannten „Onkel Mühle“ geleitet.
Den Feſtordnern iſt unbedingt Folge zu leiſten. Es kommen im
Zoo zur Verteilung:

4000 Flaſchen Milch und 5000 Brezeln;
außerdem findet ein Bonbonregen ſtatt. Onkel Mühle wird die
Kinder durch Aufſteigen von fünf großen Luftballons mit Fall-
ſchirmabſturz und durch einen großen Fahnenreigen unterhalten.

Jm Saal finden Vorträge und Vorführungen (Frau Thorrin)
ſtatt. Um die Aufſtellung des Feſtzuges den Feſtordnern zu er-
leichtern, wird bekanntgegeben, daß ſich die Kinder von 5 bis
9 Jahren auf dem Promenadenweg auf dem Königsplatz, die
Kinder von 9 bis 15 Jahren auf dem Fahrweg des Königsplatzes,
und der Bund der Kinderreichen in der Niemeherſtraße (mit der
Spitze nach der Reichsbank) aufzuſtellen haben. Zwei Muſik
kapellen werden den Feſtzug beleben.

Der Feſtzug bewegt ſich durch folgende Straßen? Königſtraße,
Martinsberg, am Stadttheater vorbei, Friedrichſtraße, Mühlweg,
Fritz-Reuter-Straße, Kronprinzenſtraße, Viktoriaplatz, Kurfürſten-
ſtraße, Reilſtraße nach dem Zoo. 1. Abteilung: Eingang Reil-
ſtraße, 2. Abteilung: Eingang Seebener Straße.

eBW--
Verſcheuchte Einbrecher. Jn der verfloſſenen Nacht gegen

3411 Uhr waren Diebe auf den Lagerplatz eines in der Reide-
burger Straße gelegenen Baugeſchäftes eingedrungen und ver
ſuchten, Bretter und Baumaterialien zu ſtehlen. Jn dieſem
Augenblick betrat ein Wächter der Halleſchen Wach- und Schließ-
geſellſchaft den Platz und ſofort ergriffen die Diebe die Flucht
nach den dicht anliegenden Schrebergärten zu. Trotz der ſofort
aufgenommenen Verfolgung konnten ſie leider nicht feſtgenom-
men werden, da ihnen der Wirrwarr der Gärten zu Nutzen kam.
Die evhoffte Beute iſt ihnen aber nicht zuteil geworden.

Feſtnahme eines Taſchendiebes. Eine vor einem Schau
fenſter in der Leipziger Straße ſtehende Frau bemerkte zu ihrer
nicht gerade großen Freude, daß ſie von einem Unberufenen um
ihre Geldtaſche erleichtert werden ſollte. Der Dieb ergriff jedoch
ſofort die Flucht nach dem Riebeckplatz zu. Die Frau ſprang auf
einen Straßenbahnwagen und ſah den Dieb in aller Ruhe die
Leipziger Straße heraufſpazieren. Der Schaffner ſprang vom
Wagen, ergriff den „harmloſen Spagiergänger“ und übergab ihn
der Polizei.

Die Einheitskurzſchrift in der Schule. Mit dem 1. April
iſt der Beſchluß der Regierungskonferenz vom 17. Oktober 1924
in Kraft getreten, der beſtimmt, daß ſpäteſtens am 1. April 1926
in allen öffentlichen, höheren und Handelsſchulen und ſoweit
möglich, auch in fämtlichen anderen Schulen die Einheitskurz-
ſchrift als Wahl oder Pflichtfach einzuführen iſt. Jn anderen
Syſtemen als in der Einheitskurzſchrift darf Unterricht in den
Schulen nicht erteilt werden.

Domgemeinde. Am Donnerstag, pünktlich 8 Uhr abends,
findet ein Werbe- und Sammelabend im Domgemeindehaus
ſtatt, wo über die Möglichkeit geſprochen werden ſoll, wie das
kirchliche Leben gehoben werden kann. Ein führender kirchlicher
Verordneter leitet die Ausſprache ein durch das Thema: „Wie
gewinnnen wir das Jntereſſe der Gemeindemitglieder für die
kirchlichen Pflichten und Aufgaben?“ Gäſte willkommen.

Das Getränk
der Millionen:

KATHREiNERS
MALZTKAFFEE
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Jack zuſammengebrochen“, ſo ſchallt es am Dienstag
früh durch die Straßen der Stadt und auch Leute, die der

Rekorden bisher teilnahmslos gegenübergeſtanden
hatten, entdeckten plötzlich ihr Intereſſe an der Sache und
machten ihre Bemerkungen darüber. Selbſt die kleinen Kinder
auf der Straße ſtritten ſich darüber, ob Jacky ſchon geſtorben

i oder ob er noch in der Klinik lebe, und erfanden dabei ſchnell
s neueſte Kinderſpiel „Hungerkunſt“. Das iſt ſehr einfach

und lehrreich: Sie verteilen Aepfel unter ſich, wer keimen be
kommt, muß Hungerkünſtler ſpielen und ſich von den anderen
begaffen laſſen. Nur ſollen dieſe Hungerkünſtler weniger von
ihrem Schickſal erfreut ſein. Ob es die echten ſind, werß man
nicht. Jch wenigſtens möchte nicht mit ihnen tauſchen.

Vor dem „Riebeckbräu“ an der Alten Promenade ſtehen den
ganzen Tag über erregte Gruppen, die

das Ereignis des, Tages
beſprechen. Der eine weiß es ganz genau, daß es nur Mache
war, weil Jacky genug verdient hat. Der andere, „der Mann
mit den Beziehungen“, erklärt, daß die Vorfälle in Leipgig es
dem Halleſchen Hungerkünſtler hätten geraten erſcheinen laſſen,
ſich einer ſtrengen Kontrolle zu entziehen. So geht's uns in
Halle wie in anderen Städten: der Zuſammenbruch des
Hungerkünſtlers iſt das Tagesgeſpräch. Was macht Jacky nun
eigentlich jetzt? und was iſt an alledem echt und erfunden?
Verlaſſen ſteht im „Riebeckbräu“ der Glaskäfig mit der zer-
brochenen Scheibe, und einige neugierige Beſucher unterſuchen
mit großer Genauigkeit „die Situation der Lage“.

Wir nahmen Gelegenheit, mit dem verantwortlichen Leiter
und Veranſtalter des Unternehmens Rückſprache zu nehmen,

der uns einige intereſſante Angaben machte.
Jacky Jack iſt der jüngere, 21jährige Bruder des Ver-

anſtalters, der gleichzeitig ſein Lehrmeiſter iſt. Jack hat ſich in
Halle das erſte Mal in ſeinem Leben in der Hungerkunſt ver-
ſucht. Er wurde dazu getrieben durch die Erfolge ſeines
Bruders, der auf dem Gepiet ſchon eine längere Praxis hinter
ſich hat. Die überſtandene Zeit von 23 Tagen hält man beim
erſten Verſuch für durchaus hoch und befriedigend. Die Magen-
krämpfe und ſonſtigen Folgeerſcheinungen ſind nicht allzu ge
fährlicher Natur und werden bald vorüber ſein. Denn

die Hungerkunſt iſt lediglich eine Nervenprobe
und hängt von der Energie des Einzelnen ab. Jack hat ſich
nach Ausſagen des Veranſtalters zu ſehr um die Außenwelt
gekümmert und ſich dadurch nachträglich beeinfluſſen laſſen. So
war an dem betr. Abend ein Betrunkener erſchienen, der eine

Scheibe des Käfigs einſchlug, zu einer Zeit, als Jack gerade mit
ſchwerer körperlicher Kriſis zu kämpfen hatte, die ſich meiſtens
um dieſe Zeit ungefähr nach 20 en einſtellen ſoll.
Wenn dieſe Periode glücklich überwunden worden wäre, würde
es der junge Mann ſicherlich auch ausgehalten haben.

us der Werkſtatt eines Hungerkünſtlers
Wie und warum Jacky Jack Hhungerkünſtler wurde Sein Bruder und Lehrmeiſter hungert weiter

Nun ſoll aber die Hungerkunſt in Halle fortgeſetzt werden,
und zwar wird der jetzige Manager, der 29jährige Bruder von
Jack, als

Jacky Jack II am Sonnabend von neuem in den Glaskaſten
gehen. Jack II iſt auf dem Gebiete erfahrener und ein alter
Routinier. Er hat dieſe billige Kur ſchon verſchiedene Male
erfolgreich überſtanden. Zum erſten Mal im Februar 1925 in
Dortmund und dann in Krefeld, wo er mit 33 Tagen die deutſche
Meiſterſchaft an ſich riß. Sein Lehrmeiſter war ein 46jähriger
Mann Korguvinus, der es in dieſer ſeltenen Kunſt auf 82 Tage
und 2 Stunden gebracht hatte.

Jntereſſant iſt dabei zu erfahren, wie Jack II eigentlich auf
den Gedanken der Hungerkunſt gekommen iſt. Er erzählte,
daß er vier Jahre an der Front war bei einem Jägerbataillon
und eines Tages an der Front verſchüttet wurde und, unbe-
obachtet von ſeinen Kameraden, acht Tage in einer Lehmgrube
hauſen mußte, ohne irgendwelche Nahrung zu erhalten. Da
ſei er in ſeine Not gezwungen geweſen, das einzige, was da
war, ſchmutzi ehmwaſſer, zu genießen und mit einiger
Energie habe er ſich über die Zeit hinweggeholfen, ohne
nennenswerten Schaden dabei zu erleiden. Da ſei in ihm der
Gedanke gereift, aus dieſer Not einen Erwerb zu ſchaffen und
ſo ſei er zum Hungerkünſthler geworden. Dabei hat er eine
anſehnliche Praxis auch als Lehrmeiſter hinter ſich, denn unter
ſeinen Schülern befindet ſich auch eine Dame Mia Tiel, die die
Damenweltmeiſterſchaft innehat und

der in letzter Zeit viel genannte Jolly
(Siegfried Herz), der in Berlin durch ſein Faſten mehr verdient
hat als in ſeinem Hauptberuf als Kaufmann.

Eigentlich haben es beide Jacks gar nicht nötig. Jacky I
iſt von Beruf Monteur und der zweite Büffetier. Während
er den Leuten bisher immer etwas zum Eſſen und Trinken
gereicht hat, macht er den Leuten jetzt etwas im Hungern vor.
Und trotzdem hat er dadurch mehr Zuſpruch als bisher, denn
ſo ſind die Leute: Sie kommen vom Eſſen und ſehen den
anderen beim Hungern zu. Ja, es ſoll welche geben, die ſich
beim Hungerkünſtler den Appetit anregen laſſen, während dem
Hungerkünſtler der Appetit vergeht, wenn er ſie eine Zeitlang
ſehen muß, wenigſtens der Appetit am Hungern. Eigentlich
müßten die Dicken dabei den Eintritt nach ihrem Gewicht be
zahlen, damit der Hungerkünſtler auf ſeine Koſten kommt. Denn
der nimmt ja nichts weiter ein als die Einnahmen. Es kommt
ihm nur auf die Zunahme der Einnahmen an. Sie wollen
nichts eſſen, damit ſie etwas zu eſſen haben.

Jn Bezug auf die Vorfälle in Leipzig und Berlin erklärte
der Halleſche Veranſtalter ausdrücklich, daß hier keine Be
trügereien vorliegen und außerdem die Wachen ſo verſtärkt
ſind, auch von Privatperſonen, daß eine un erlaubte Zu
fuhr von Lebensmitteln ausgeſchloſſen iſt. Ho.

60jähriges Berufsjubiläum von GOberbergrat Lohmann
Am 19. April feiert Herr Oberbergrat a. D. Hugo Loh-

mann ſein 60jähriges Berufsjubiläum. Er iſt am 19. April
1876 als Bergbaubefliſſener beim Oberbergamt in Clausthal ein
getreten. Von 1887—1900 war er als Bevrgwerksdirektor bei den
ſtaatlichen Steinkohlengruben in Neuttirchen tätig. Während
dieſer Zeit hat er auch längere Zeit (1898--1901) als Abgeord
neter dem preußiſchen Landtag angehört. Jm Jahre 1900 bis
1902 war er Mitglied des Oberbergauntes in Clausthal und
folgte dann einem Ruf als Genevaldirektor der ſächſ.-thür.
Akkiengeſellſchaft für Braunkohlenverwertung in Halle. Hier
war er bis zum Jahre 1907 tätig. Er ſiedelte dann nach Bres
bau über, un die Generaldirektion der Kulmitz'ſchen Werke zu
übernehmen, wo er als Generaldirektor bis zum Jahre 1918
blieb. Dann lebte er bis zum Jahre 1923 im eigenen Heim in
Lichterfelde bei Berlin, um 1923 wieder nach Halle zu kommen,
wo er Geſchäftsführer der Bergmannsſiedlung wurde.

Während ſeiner langjährigen Berufstätigkeit hat er ſich
auch als Kalifachmann betätigt. So beſonders bei den Kali-
werken Krügershall, Salzmünde, Hermann II und ſpäter auch
bei den Halleſchen Kaliwerken, deren Aufſichtsrat er noch heute
angehört. Er iſt auch Mitglied des Aufſichtsrates der A. Riebeck-
ſchen Montanwerke und der Glektrowerke und mehrerer anderer
Geſellſchaften.

Der Mitteldeutſche Handwerkerbund
VLandesverband HalleMerſeburg) hielt am Sonntag im „Stadt-

ützenhauſe“ ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, welche
uns der dem Verbande angehörenden 30 Ortsgruppen ſtark

ucht war.
Vorſitzende begrüßte die Anweſenden und ſchilderte den

Kampf des Handwerks gegen das Preisabbaugeſetz. Nur dem
feſten r des Handwerks ſei es zu verdanken, daß
das Schlimmſte ndt werden konnte und ſei es daher Pflicht
eines jeden bevrufsſtändigen Handwerkers, ſich der Organiſation
des Handwerks, dem Mitteldeutſchen Handwerkerbund, anzu
ſchließen. Hieran anſchließend, erſtattete Bäckermeiſter Joh. E.

üller den Jahresgeſchäfts- und Kaſſenbericht, der von der
Verſammlung entgegengenommen und gutgeheißen wurde. Wäh-
vend des Berichtsjahres ſind die Ortsgruppen Teuchern, Schkeu-
ditz, Querfurt und Nebra neugegründet und hingzugekommen, ſo
daß ſich die Anzahl der Ortsgruppen von 26 auf 30 mit insge-
ſamt 3600 Mitgliedern erhöht hat

Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung wurde auf den
*6. Mitteldeutſchen Handwerkertag, der in der Zeit vom 8. bis

10. Mai 1926 in Nordhauſen ſtattfindet, hingewieſen. Jm Jnter-
eſſe des Handwerks ſei es von großer Wichtigkeit, daß ſich mög-
lichſt viele Handwerksmeiſter an dieſer Tagung in Nordhauſen
beteiligen.

Aus den Verhandlungen war zu entnehmen, daß das deutſche
Handwerk aus eigener Ueberzeugung heraus beſtrebt iſt, denregierungsſeitig beabſichtigten Frehacbon mit allen Mitteln zu

unterſtützen. Beſonders hervorgehoben wurde, daß nicht nur das
Handwerk und der gewerbli Mittelſtand, ſondern auch die
nen in Frage kommenden Berufsſtände hierzu beitragen
müſſen.

Die Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft, Sektion IV Reichs
Unfallverſicherung) in Halle hat an Stelle des verſtorbenen Geh.Mediginalrates Prof. Dr. Bunge die Behandlung der Augenver-

letzungen für ihren e dem Augenfacharzt Dr. med.
Kurt Schott in Halle, Magdeburger Straße 43, als Ver
trauensarzt übe

Jubiläum. Morgen, Donnerstag, feiert Frau SelmaFuchs ihr 2öjähriges Dienſtjubnaum in der hieſigen Kinder
Poliklinik (Franzoſenweg).

Seinen ſiebenten Jugend- und Elternabend veranſtalbete
am Dienstag abend der Halleſche Turnz und Sportverein im
Saale des PaulusGemeindehauſes. Der Abend ſtand im Zeichen
des Turnvaters Jahn. Durch ikſtücke wurde das Programm
eingeleitet. Darauf folgte als gemeinſames Lied „Frei und un-
e rlich“). Nun begrüßte der Vorſitzende, Herr Joppich,
mit kurzen Worten die zahlreich Erſchienenen, betonte, daß das

noch nicht veraltet ſei, ja te beſonders wieder
Das Gedicht „Jm Dorfe Lanz bei Lenzen“ folgte

und hielt der Gaujugendwart, Herr LutzeFreyburg, darauf

einen Vortrag mit Lichtbildern über „Jahns Leben und Wirken“,
wobei er es an Hand von Bildern aus der Zeit der Freiheits-
kriege recht gut verſtand, mehr im Plauerton den Jungen und
Mädels die Bedeutung Jahns für das deutſche Turnen zu
ſchildern und dabei auch andere große Männer der Zeit zu
ſtreifen. Ein gemeinſames Lied über unſere halleſche Jahns-
höhle beſchloß den erſten Teil. Der zweite Teil begann mit dem
Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachtstraum“, darauf folgten
Geſangsvorträge der Wandergruppe und Hans Sachs-Schwänke.
Endlich trennte man ſich mit dem hübſchen Wanderliede „Ade
sur guten Nacht.“

I. Halliſches Konſervatorium für Muſik, Theater und Lehr-
beruf (Dir. Bruno Hehdrich). Der Unterricht beginnt in vollem
Umfange wieder in den Zweigen: Geſang, Klavier, Streich- und
Blasinſtrumente, Chor, Orcheſter und im Seminar (mit Diplom-
abſchluß als Muſiklehrer) am Donnerstag, dem 16. April. An
meldung in den Sprechſtunden des Direktors 12--1 und 83--4 Uhr.

Das Bohnhardt-Quartett bringt heute (Mittwoch) in
ſeinem Konzert zwei intereſſante Neuigkeiten, ein Klavierquintett
von Hermann Ambroſius (unter Mitwirkung des Kompo-
niſten am Flügel) und ein Streichquartett unſeres Halleſchen
Komponiſten Hans Kleemann, deren erfolgreiche Urauffüh-
rung in Leipzig bzw. Berlin vor kurzem ebenfalls durch das
Bohnhardt-Quartett ſtattgefunden hat. Als drittes Werk ſteht
das ſchon vor einigen Jahren hier geſpielte wirkungsvolle Klavier
quintett von Alfred Rahlwes auf dem Programm. Karten bei
Hothan und Koch ſowie durch die Geſchäftsſtellen der Volksbühne
und des Bühnenvolksbundes.

Volksbühne. „Das d Drama der Gegenwart“ be
handelt in einem Vortrage der bekannte Theaterſchriftſteller Julius
Bab. (Berlin) am Mittwoch, den 21. April, abends 8 Uhr im
Saale der Loge zu den 5 Türmen. Karten zu 75 Pf. und 50 Pf.
in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14. Am 24. April, abends
824 Uhr, finden im Stadtſchützenhaus Vorführungen des „Neuen
Volkstanges“ durch den Märkiſchen Volkstanzkreis ſtatt. Unſere
Mitglieder erhalten in der Geſchäftsſtelle Karten zu ermäßigten
Preiſen. Spieltage: „Der einſame Weg“ (Beginn um 8 Uhr):
17. April (G); 26. April (H); 3. Mai (J). „Don Giovanni“ (Be-
ginn 775 Uhr): 24. April (B). Hauptprobe zum 8. Sinfonie-
konzert: 18. April. „Zurück zu Methuſalem“: 23. April.

Dag achte (letzte) ſtädt. Sinfoniekonzert findet unter
Leitung von Genevalmuſikdirektor Erich Band am 19. April
abends 8 Uhr im Stadttheater ſtatt. Das Programm bringt
nach dem kurzen Auftakt der ſelten gehörten Ouverture Leonore
Nr. 1 von Beethoven als Hauptwerk die fünfte Sinfonie von
Bruckner, die wegen ihrer Rieſenausmaße und ihres großen
Apparats (am Schluß tritt zum Hauptorcheſter hinzu ein Fern-
orcheſter) nicht häufig zur Aufführung gelangt. Oeffentliche
Hauptprobe am Sonntag vormittag 1124 Uhr.

„Weiches Herz“. Nicht jeder Verein iſt ſo gewiſſenhaft,
ſeinen Namen gerichtlich eintragen zu laſſen ſo kommt es, daß
es viele Vereine gibt, die den gleichen Namen tragen. Der
Halleſche Verein „Weiches Herz“, deſſen Oſtervergnügen in
unſerem „Halleſchen Kurier“ anſchaulich in Wort und Bild
geſchildert wurde, hat einen anderen Verein, der zufällig den
gleichen Namen trägt, in einen ungerechtfertigten Verdacht ge
bracht. Darum beſtätigen wir auf Wunſch gern, daß der Ge
ſelligkeitsverein „Weiches Herz“, der ſich aus Angeſtellten der
Firma Wegelin Hübner zuſammenſetzt, mit dem im „H. K.“
geſchilderten Verein nichts zu tun hat, auch Oſtern nicht in
Dölau geweſen iſt. Der andere in Frage kommende Klub wird
keine Veranlaſſung haben, ſich zu melden.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag nachmittags 4 und
abends 8 Uhr Gartenkonzerte. (Bei ungünſtiger Witterung im
Saale.)

Wann ehe feh ins Stadttheater
Senntae Montan Dienstag Fiwoc) donverztag fceitan Sonnedent
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Der Fall Dryander
Aus der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung.

Die „H. Z.“ hatte in ihrer Ausgabe vom 18. Februar ein
allen hieſigen Tageszeitungen zugegangenes, an den Stadtper-
ordnetenVorſteher gerichtetes Schreiben der Waggonfabrik
Chriſtoph Unmack in Niesky veröffentlicht, in dem dieſe gegen
ſie im Plenum ausgeſprochene Mängelrügen zurückwies und ſie
n Gottfried Linder A.-“G. Ammendorf zum Vorwurf
machte.

Die Veröffentlichung dieſes Briefes benutzte die „Allgemeine
Zeitung“ zu einer planmäßigen, „„ur aus Konkurrenzneid ge-
borenen Hetze gegen die „H. Z.“, Andem ſie an der Veröffent-
lichung dieſes Briefes unter dem Geſichtspunkte „Mißkreditierung
der Halleſchen Wirtſchaft“ ſchärfſte Kritik übte, die einen für uns
nicht nur in moraliſcher, ſondern auch in geſchäftlicher Hinſicht
durchaus ſchädigenden Charakter trug.

Wir ſahen uns daraufhin zu folgenden Feſtſtellungen veran
laßt: Der Brief der Firma Chriſtoph Unmack wurde uns außer-
dem vom Stadtrat Dryander, der uns damals noch als Dezernent
der ſtädtiſchen Straßenbahn bekannt war. zur Verfügung geſtellt.
Auf unſere telephoniſche Anfrage hin wurde uns ausdrücklich von
Stadtrat Dryander erklärt, daß eine Veröffentlichung des Briefes
mit Rückſicht auf die ſchwebenden Schwierigkeiten im Sinne des
Magiſtrates läge.

Herr Stadtrat Dryander bemängelte auch trotz ſeines tele-
phoniſchen Anrufes bei dem zuſtändigen Schriftleiter am Tage
nach der Veröffentlichung dieſes Schriftſatzes nichts Weſentliches
an dieſem.

Daraufhin nahm die kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche
Fraktion der Stadtverordnetenverſammlung Veranlaſſung, offiziell
beim Magiſtrat anzufragen, ob dieſer die Veröffentlichung des
Briefes gewünſcht habe.

Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung gab nun Bürger-
meiſter Sehdel die von uns von vornherein erwartete Erklärung
ab, daß der Magiſtrat die Veröffentlichung des Briefes nicht ge
wünſcht habe. Außerdem habe Stadtrat Dryander amtlich
verſichert, daß er nicht geſagt habe, der Magiſtrat lege Wert auf
Veröffentlichung des betr. Schreibens.

Nach Lage der Dinge wurde u. E. geſtern mit Recht aus der
Verſammlung die Frage aufgeworfen, warum Stadtrat Dryander
nach Veröffentlichung unſerer Erklärung vom 4. März 1986 keine
Berichtigung im Sinne des S 11 gefordert bzw. den Klageweg
gegen uns beſchritten habe. Mit Recht wurde u. E. auch von
dieſer Seite betont, daß Herr Dryander in ſeiner Eigenſchaft als
Stadtrat auf unſere telephoniſche Anfrage hier hätte ſchweigen
oder aber bei der Behandlung des Themas im Plenum hätte
reden müſſen. Er aber hat das erſte Mal geredet und im
r Falle geſchwiegen an dieſer Tatſache läßt ſich nichts
ändern!

Wir ſind überzeugt und geben dem auch in aller Oeffentlich-
keit Ausdruck, daß der Magiſtrat an der ganzen Sache völlig
ſchuldlos iſt und Stadtrat Dryander in dem Falle ſicherlich in
der beſten Abſicht gehandelt hat, aber nachdem die Allgemeine
Zeitung“ die Angelegenheit auf ein rein perſönliches, für uns
äußerſt geſchäftsſchädigendes Gebiet geſchoben hatte, ſahen wir uns
zu obigen Feſtſtellungen unbedingt genötigt.

Daß ſich der Ordnungsblock mit der Magiſtratserklärung in
der Angelegenheit ohne weiteres zufrieden erklärte, hat uns
einigermaßen verwundert; wir hatten etwas mehr Jntereſſe
ſelbſtverſtändlich nur ein rein ſachliches Jntereſſe! für unſere
Bellange, die ja ſchließlich auch die ſeinigen ſind, erwartet, zumal
da der Vertreter der Preſſe keine Stimme im Plenum, alſo auch
keine Gelegenheit zur Verteidigung hat. Nach der Erklärung des
Magiſtrats und des Ordnungsblockes aber ſteht die „H. Z.“ ge-
wiſſermaßen als Lügnerin da, was die Allgemeine Zeitung“
heute ſicherlich mit Genugtuung feſtſtellen wird, obwohl ihr zu
ſtändiger Schriftleiter vom Gegenteil überzeugt iſt.

Jm übrigen ſteht Herrn Stadtrat Drhander noch immer der
Klageweg gegen uns offen

1ADeffevberiefſat
Wetterdienſt der Haeleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener Drahtverich antferer Schriſtlettung.
Der geſtern im Südweſten der britiſchen Jnſeln angedeutete

Ausläufer des agzoriſchen Hochdruckgebietes iſt mit dem Baro
metermaximum über Zentraleuropa in Verbindung getreten,
ſo daß ſich nunmehr ein Hochdruckrücken von Spanien über
Frankreich und Deutſchland nach dem Schwarzen Meer hinzieht.
Das Wetter iſt in ſeinem Bereiche überall heiter und trocken.
Die Erwärmung hat allenthalben Fortſchritte gemacht. Auf der
Nordſeite des erwähnten Hochdruckrückens ziehen Störungs
wellen der isländiſchen Barometerzyklone vorüber. Sie werden
auch uns etwas ſtärkere Bewölkung, zunächſt aber wohl kaum
nennenswerte Niederſchläge bringen. Das Wetter bleibt mild.

Ausſichten für den 15. April: Bei mäßigen Südweſtwinden
zeitweiſe trocken, mild.

M F. Th.
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Nachtdienſt der Halliſchen Apotheken. In dieſer Woche haben
und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig Wucherer

ſtraße 10; EngelApotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſenhaus Apo
theke, Königſtraße 94.
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Aus Mitteldeutſchland
Nerwechſelter Selbſtmörder

Leipzig, 13. April.
Am Dienstag morgen durcheilte die Stadt ein Gerücht

von einem Raubmord, dem ein Mann in den Gärten an der
Straße des 18. Oktober zum Opfer gefallen ſei. Die Mord
kommiſſion der Leipziger Kriminalpolizei begab ſich unter
Führung von Regierungsrat Dr. v. Criegern ſofort an den
Tatort, auch Oberſtaatsanwalt Dr. Schlegel erſchien nach kurzer
Zeit. Die polizeilichen Erörterungen wurden ſofort auf
genommen.

Man hatte in einem Wege des Gartenvereins „Zur Flora“
einen Leichnam gefunden, in deſſen Nähe ſich noch ein Revolver

und ein paar abgeſchoſſene Patronen befanden. Einige Leute
glaubten in dem Toten einen Weißenfelſer Warenein-
känfer zu erkennen. Als darauf der Bruder des vermeintlichen
Toten herbeigeholt wurde, beſtätigte dieſer die Jdenti-
tät des Toten.

Aber plötzlich bei der Sezierung der Leiche ſollte ſich heraus
ſtellen, daß der Verwundete ein Fremder war, denn nach Aus
ſagen des Bruders ſollte dem Toten ein Glied vom linken
Zeigefinger fehlen, das er durch eine Kriegsverletzung
eingebüßt hätte. Das traf nun bei dem hier vorhandenen ver-
meintlichen Bruder nicht zu und bei näherer Feſtſtellung ergab
ſich, daß der hier tot aufgefundene Mann nicht der vermeintliche
Weißenfelſer war, ſondern ein Leipziger Bier und Likörvertreter,
der ſich in ſtarken finanziellen Schulden befand. Ob ein Unglücks
fall, Mord oder Selbſtmord vorliegt, wird erſt die Unterſuchung
larzuſtellen haben.

Jahresfeſt des evangeliſchen Kirchen-
muſikvereins

Eisleben, 13. April. Das Jahresfeſt des evangeliſchen
Kirchenmuſikvereins der Provinz Sachſen, das in dieſem Jahre
in Eisleben ſtattfindet, wurde am Sonntag durch einen ſchön
heiterreichen Kantatenabend, der Bach gewidmet war, in der
St. Andreaskirche eingeleitet. Der Aufführung der Bach-
kantaten ging ein Vortrag des bekannten Halleſchen Organiſten
Rebling über das Studium und den Vortrag der Orgel-
werke J. S. Bachs voraus, der ſehr inſtruktive Einblicke in
das Schaffen und die Werke des großen Meiſters bot. Es folgte
ſodann die Aufführung der beiden Bachkantaten, deren Träger
der Kirchenchor von St. Andreas unter der Leitung von Organiſt
Hellmuth John war. Namhafte auswärtige Soliſten hatten
die Solopartien übernommen, während das Orcheſter aus
Eisleber und Halleſchen Muſikern zu ſammengeſetzt war. Die
zahlreich erſchienene Gemeinde nahm die beiden Bachſchen
Werke, deren weihevoller Gehalt durch die Mitwirkenden nahegu
künſtleriſch vollendet wiedergegeben wurde, mit Andacht
entgegen.

450 000 Mark-Hnleihe des Kreiſes Quedlinburg
200 000 Mark Hochwaſſerſchädenzuſchuß.

Quedlinburg, 12. April. Der tagende Kreistag des Landkreiſes
Quedlinburg nahm eine die 16 Punkte der Tagesordnung be
gründende Denkſchrift entgegen, nach der eine Anleihe von 450 000
Mark erforderlich wird, um die außerordentlichen Ausgaben zu
decken. Die Hochwaſſerſchäden erfordern, da die Bewilligung der
Staats und Provingzialhilfe vom Kreisausſchuß abhängig iſt, einen
Koſtenaufwand von 100 000 Mark ſeitens des Kreiſes. Die gleiche
Summe hat die Stadt Thale zur Beſeitigung größerer Schäden
nötig und gebeten, das Geld für ſie mit aufzunehmen, das ſie ver
zinſen und zurückzahlen will. Ferner erfordert ein notwendig
gewordener Erweiterungsbau zum Kreiskrankenhaus mit zwei
neuen Pavillons zu je 26 Betten etwa 200 000 Mark, wovon auf
den Kreis die Hälfte entfällt. Schließlich ſcheint ein Anbau des
Kreishauſes mit 8 neuen Bureauräumen, Sitzungszimmer und
Hausmannswohnung wünſchenswert; die Koſten betragen 150 000
Mark. Die Anleihe ſoll bei der Girozentrale Magdeburg bzw. der
ProvinzialLandesbank Merſeburg aufgenommen und mit 100 000
Mark jährlicher Rückzahlung getilgt werden. Die Kreis

kommunalkaſſe 192425 ſchließt mit 1 071 098 Mark Einnahme und
1074 746 Mark Ausgabe ab. Die Balanzierung des Haushalts-
plans macht eine Erhöhung der Kreisſteuerzuſchläge nicht not
wendig, die wieder mit 40 Prozent des Einkommenſteueranteils
der Gemeinden und 50 Prozent zu der Realſteuer, Grundver
mögens- und Gewerbeſteuer erhoben werden.

2. Anhaltiſcher Erziehungstag in Anhalt
Deſſau, 13. April. Am Sonnabend und Sonntag fand in

Deſſau der 2. evangeliſch-chriſtliche Erziehungstag ſtatt, der
von den intereſſierten Kreiſen des Elterhauſes, der Kirche und
der Schule ſtark beſchickt war. Jn einer öffentlichen Verſamm
lung am Sonnabend ſprach Gymnaſialdirektor Prof. Schmidt
Ratzeburg über die „Politiſierung der Jugend, ihre Gefahren
und ihre Ueberwindung“. Jm Anſchluß an den Vortrag wurde
eine Entſchließung angenommen, in der der Reichsinnenminiſter
dringend gebeten wird, den am 10. März in Ausſicht geſtellten
Reichsſchulgeſetzentwurf balvigſt dem Reichstag vorzulegen. Die
Entſchließung fordert, daß dieyer Geſetzentwurf die unveränder
lichen Rechte der evangeliſchen Chriſtenheit auf eine wahrhafte
evangeliſche Schule anerkenne und wahre. Der Sonntag wurde

t einen Feſtgottesdienſt eingeleitet, bei dem Kirchenvat
die Feſtpredigt hielt. Am Nachmittag hielt

Pfarrer Wagne rHalle einen Vortrag über die heutzutage be
ſonders hervortretende Notwendigkeit der Kindergottesdienftoe.

Einbrecher im Stendaler Gericht
Stendal, 13. April. In die hieſige Gerichtskaſſe wurde zum

dritten Male innerhalb des letzten Vierteljahrs eingebrochen.
Beim erſten Male fiel dem Einbrecher nur ein geringer Betrag in
die Hände, beim zweiten Male nichts, beim dritten Male etwas
über 1000 Mark. Der Dieb muß mit den Verhältniſſen vertraut
geweſen ſein, denn er brach erſt bei dem Kaſſenrendanten in die
Wohnung ein und holte ſich die Schlüſſel.

Familientragödie in Merſeburg
Eine Aufſehen erregende Szene ſpielte ſich am Monkag nach

mittag in Merſeburg ab. Ein junger Mann hatte an der Waterlovo-
brücke eine heftige Auseinanderſetzung mit ſeinem älteren Bruder
gehabt, nach deren Verlauf er ganz plötzlich auf das Brücken-
geländer ſtieg und in die Fluten ſprang.

Wie man erfährt, war der Grund zu der Auseinanderſetzung
in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen. Der junge Mann
hatte ſich ſogar ſoweit gehen laſſen, daß er ſeine Mutter
tätlich angriff, weswegen ihm von ſeinem Bruder ver-
ſchiedene Male Vorwürfe gemacht worden waren. Die Leiche des
Selbſtmörders konnte wegen der reiſenden Flut bis jetzt noch nicht
geborgen werden.

In die Saale geſtürzt

Weg unmittelbar am Saaleufer benutzte, kam plötzlich zu Fall
und ſtürzte ſamt ſeinem Rade in die Saale. Er blieb ver
ſchwunden, das Rad konnte aufgefiſcht werden.

Die Gans in den Leitungsdrähten
Hohenfelden, 13. April. Am Sonntag nachmittag flog eine

Gans vor die Zulei Sdrähte eines Hauſes, zerſtörte durch den
entſtandenen Kurzſchluß die Außenſicherungen, prallte zurück an
die Drähte des Nachbarn und richtete dort den gleichen Sch
an. Sie landete endlich auf der Straße, wo ſie dann ſchrei
und jammernd nach Hauſe wackelte. Die geſchädigten Leute be
ſtellten den Bezirksmonteur aus Tannrode, der aber die nötigen
Erſatzteile nicht mitbrachte, ſo daß er den Weg zweimal auf Hoſten
des Gänſezüchters machen mußte, der vor Aerger den unglücklichen
Pechvogel ſchlachtete.

Treue Heldenmutter
z. Worbis, 13. April. Jn Breitenworbis iſt ſtill die Witwe

Chriſtine Raabe entſchlafen. Dieſe ſchlichte Frau aus dem Volke
hat ſieben Söhne aufgezogen und ins Feld geſchickt. Schon 1914
verlor ſie den erſten. Bald darauf fiel der zweite. Ein dritter
ſtarb in ruſſiſcher Gefangenſchaft. Noch ein vierter kam in die
Hände der Ruſſen Seit zehn Jahren iſt kein Lebenszeichen von
ihm mehr in die Heimat gelangt. Niemand weiß, wo er geſtorben
iſt und welchen Tod er fand. Die treue Muttter iſt mit der

mine

Hoffnung auf ſeine Wiederkehr verſchieden.

Bernburg, 13. April. Ein Radfahrer, der einen ſchmalen

Mittwoch 14. April 1926

Waldbrand
Heimholdshauſen, 13. April. Hier brannten in der lehten

Woche anderthalb Hektar des unter Staatsaufficht ſtehenden
Kirchenwaldes ab. Mit Hilfe der Einwohner der umliegenden
Ortſchaften Heimboldshauſen, Völkershauſen und Lengers, die
von der Oberförſterei Heringen alarmiert wurden, gelang es,
des Feuers Herr zu werden. Man nimmt Funkenflug als
Brandurſache an.

Adolf Hitler in Altenburg
Altenburg, 13. April. Adolf Hitler hielt am Sonntag in der

Nationalſozialiftiſchen Arbeiterpartei eine dreiſtündige große Rede
über die Urſachen der gegenwärtigen Lage Deutſchlands. Die
a erſchienenen Anhänger der Nationalſozialiſtiſchen
lrbeiterpartei bereiteten Hitler ftürmiſche Ovationen, wobei ef

einige Zuſammenſtöße mit Roten Frontkämpfern gab.

Salzmünde, t3. April. Die Hauptverſammlung
unſeres Kriegervereins) wurde durch den Vorſitzenden,
Kam. Ecke, eröffnet. Er wies auf das 60jährige Militärjubiläum
des Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall v. Hindenburg hin.
Sodann wurde beſchloſſen, das diesjährige Stiftungs- und
Sommerfeſt am Sonntag, den 27. Juni, in der üblichen
Weiſe durch Feſtzug, Konzert und Ball zu begehen. Auch fanden

über die Einrichtung einer Schießabteilung ſtatt.
äheres ſoll in einer demnächſt einzuberufenden Sonderver-

ſammlung, die ſich ausſchließlich mit dieſer Angelegenheit be-
ſchäftigen wird, beſprochen werden. Einer Anregung des Kyff-
häuſerbundes folgend, wurde ferner zum Beſchluß erhoben, ge-
gebenenfalls auch Mitglieder in die Reihen des Vereins aufzu
nehmen, die nicht Soldat geweſen ſind. Hierzu geben die heutigen
Militärverhältniſſe im Jntereſſe einer Sicherung des Krieger-
vereinsgedankens für die fernere Hukunft die Veranlaſſung.
Kam. Diete äußerte ſich als Delegierter beim Kreiskriegerver-
bandstag in Eisleben, wo man zu dieſer Frage Stellung ge-
nommen hatte, in längeren Ausführungen dazu. Nach Erledi-
gung des geſchäftlichen Teiles trat die Fidelitas in ihre Rehte.

Schwerz, 10. April. Deutſchnationale Ver-
ſammlung.) Jm Vaſthof Haeder hielt die Deutſchnationale
Volkspartei am Sonnabend abend eine gut beſuchte Mitglieder-
Verſammlung der Orte Schwerz, Dammendorf und Spickendorf
ab. Nach der Begrüßung der zahlreichen Anweſenden durch den
Vertrauensmann, Herrn Woepke in Schwerz, ſprach als
erſter Redner Kaufmann Krüger über „Das große Ver-
brechen der Linksparteien“. An Hand zahlreicher Beweiſe ſchil
derte er die Wühlarbeit der U. S. P. D. vor und während des
Krieges, ſchilderte weiter die planmäßige Arbeit zur Herauf-
führung der Revolution und den at der geſamten
Sogialdemokvatie. Er kam zu dem Schluß, daß es die Schuld
der S. P. D. und der jetzigen K. P. D. iſt, wenn das deutſche
Volk ſich im Unglück befindet. Durch Unterminierung und Hetz
arbeit, durch Revolution und Verrat der S. P. D. und K. P. D.
kam das deutſche Unglü Nach einer kurzen Pauſe ſprach der
Geſchäftsführer Poche über „Die Fürſtenabfindungskomödie
der Linken“. Er betonte, daß die Deutſchnationalen durchaus
auf dem Boden des Vergleichs vom 132. Oktober 1925 ſtehen, der
von den Sozialdemokraten ſelbſt d e Wende re war und
mit dem die Hohengzollern ſich auch einve erklärten. Jn
einer Zeit, wo den Linksparteien jede zugkräftige Parole
fehlte, ham dieſen die Auseinanderſetzung mit den Fürſten ſehr
gelegen. Mit Lügen und Verleumdungen, die der Redner an
der Hand glaubwürdiger Zahlen widerlegte, kamen die Zuhörer
zu der Anſicht, daß die gange Fürſtenauseinanderſetzung von
der Linken zu Agitationszwecken werde. Er warnte
alle nationalgeſinnten Wähler, am Tage des Volksentſcheids zur
Wahlurne zu gehen. Wer ſeine Stimme abgibt, verſündigt ſich
am Volke, am Vaterland und an ſeinen Nachkommen. Beide
Redner ernteten reichen Beifall. Eine Ausſprache wurde nicht ge
wünſcht. Gegen 11 Uhr wurde die Verſammlung mit Worten
des Dankes und mit der Bitte um Wiederholung ſolcher Vor
träge von Herrn Woepke geſchloſſen.

Alies, was efſtert,
behandelt man mit Chinosol. Verlangen Sie in Apotheken
und Drogerien kostentosar I Fort mit Anwendungsvor-

schriften.

Der heilige Strom
41] Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

Nachdruck verboten.)

Im Hotel Harald Tiſch r ſeinemZimmer ennen geſchloſſenen Brief m ift: inenFreund Harald“. Hriſt wen
Er entſann ſich nicht, ihn vorher geſehen zu haben und

Aingelte dem Kellner. Der Brief hätte im Frühſtücksraum unter
ſeinem Tiſch gelegen, als er ſo ſchnell im Auto davongefahren
wäre.

Er betwachdete die Handſchrift genauer; es waren Jngos

Und nun wurde es ihm ar. Er hatte zuſammen mit den
Zeilen Jngrids in dem grauen Umſchlag geſteckt. Ja. Jetzt er
innerte er ſich

Die erſte Regung wer, ihn nicht zu beſen, ihn ungeöffnet
Jngrid zurückgelangen zu laſſen. Ein ihm noch unbekanntes
ühl kleinlichen Haſſes ſtieg in ihm auf; er war in ſeinem

nur an Erfolge gewöhnt, und beim erſtenmal, da er ver
mußte, wurde er gehäſſig. Harald erſchrak vor ſeiner

üchtigen Wallung und beſann ſich. Hatte Jngrid tiefer in
ſeine Seele hineingeſehen als er ſelber

Er nahm den Brief auf und warf ihn wieder auf den Tiſch.
Wie ein gefangenes Tier ging er haſtig zwiſchen Tür und Fenſter
cuf und ab. Einmal glaubte er etwa Helles von dem Hotel
vorplatz zu ſich heraufwinken zu ſehen; Miß Maud Roberts ſtieg

mit ihrer Reiſebegleiterin aus einem offenen Wagen
und ſchwenkte mit lachendem Gruß ihren Sonnenſchirm zu ihm
hinauf. Sich höflich verbeügend, trat er ins Zimmer zurück.

klein der iſchenfall war, er gab ihm doch ſeineum n. a mit ihrem brillierenden
id, die ſtille Deutſche. Harald pfiff durch

die Zähne und f ſich; er warf eine Laſt ab. Verzichten
und an zweiter Stelle ſtehen, iſt nicht leicht. Und er begriff blitz
artig, daß der C eines Siegervolkes ſeine Vollkommen-
heit erſt beim Niedergang werde beweiſen müſſen.

erte es. Wehe, wenn Englands Kraft, die niederh Völker zu bändigen, einmal verſagte! Mochten die
Gründe für ſeine Koloniſation noch ſo edel geweſen ſein, ſie
würden in dem Rachegeheul der Unterdrückten erſtickt werden,
und der Ganges, der Nil und der Rhein würden rot ſein vom

Noch niemals hatte Harald die Welt von dieſer Seite ge
ſehen. All dies konnte geſchehen, alſo mußte man darüber nach
denken. Und er ahnte dunkel, daß es mit dem Abſagebrie)
Jngrids irgendwie in Verbindung ſtand; wenn er aber mit
ſeinen Gedanken zugriff, griff er ins Leere.

reichlich einer Stunde fand ſich Harald noch immermit hen c auf und ab gehen. Vor dem Tiſch blieb
er endlich ſtehen und es deuchte ihn eine willkommene Ab
wechſlung, den Brief ſeines toten Freundes zu leſen. Er lehnte
ſich gegen die Ecke des Schrankes und brach den Umſchlag auf.

„Wenn Du dieſe Zeilen lieſt, bin ich tot. Es gibt keinen
Tod, ſagte die Prinzeſſin Hada Elui Paſchal Wir Toten wer
den leben und ſtärker ſein als die Lebendigen. Jch bin ſchwach
und erbärmlich, und deshalb glaube ich inbrünſtig an das
ſtarke Leben nach dem Tode.

Jn den letzten Nächten habe ich viel über Dich nachge
dacht. Du liebſt Hada nicht, aber Du liebſt IJngrid. Deshalo
habe ich große Angſt und kann doch nicht helfen. Jch habe
an Dir Deinen tapferen Stolz geliebt; alles, was Du tateſt,
war ſtark und groß. Dein Leben zu leben, muß Sonnenſchein
und große Gnade ſein.

Aber eins bedrängt mich und ich weiß nicht, ob Du mich
verſtehſt. Strahlend wie Du war Siegfried, und auch Du
könnteſt den Drachen erſchlagen. Mir iſt nur in dieſen
Nächten, Du gingeſt an ihm vorbei; mir iſt, als ob Dein
Leben eine Kette von Preiſen wäre, im Stadion, in der
Wiſſenſchaft und in der Politik, aver ich ſehe den Drachen
nicht, den Du töteſt.

Jch zittere um Jngrid und um Dich. Oh Harald, ich habe
die Liebe erfahren, und ich habe noch vor dem irdiſchen
Sterben gelernt, glücklich zu ſein, und um mein Glück zu
bangen. Es iſt, als ob man ferne Glocken hört. Jngrid ſagt
mir nichts; ſie will mir in meinen letzten Tagen nicht wehe
tun und ſchweigt. Aber ich weiß es doch,: So oft ich Euch in
meiner Gegenwart zuſammenſah, klangen die Glocken nicht
mehr.

Du biſt ein Herrenmenſch, Harald. Du läßt Dich durch
das Jammern der Knechte nicht beirren; Du kennſt Deinen
geraden Weg. Jngrid kennt keine Herren und keine Knechte.
Sie kennt nur Recht und Unrecht. Sie iſt immer auf der Seite
der Leidenden. Deshalb ſucht ſie in Dir die Seele, das Mit
fühlen und das Mitleiden. Der Drachen könnte Dein Selbſt
bewußtſein ſein, Dein Stolz. Wenn Du ihn erſchlügeſt, wäre

ich ruhig

Jngrid braucht viel Liebe, viel ſelbſtloſe Liebe, weil ſie
ſelber ſelbſtlos iſt. Sie iſt wie eine Knoſpe, die ſich nur in
warmer Sonne erſchließt. Wirſt Du ihre warme Sonne ſein?

Jch bitte für Euch, und wenn es ein Leben nach dem Tode
gibt, dann will ich weiter bitten. Dein Freund Jngo.“

Es raſchelte geheimnisvoll im Zimmer. Harald ſah ſich um,
die Perlen des Vorhanges an der Tür zum Schlafzimmer hakten
ſich im Luftzug bewegt. Er ſpürte ein Fröſteln. Er faltete den
Brief zuſammen und lockerte die ſteifgewordenen Beine in den
Gelenken. Armer Junge, dachte er, er war immer ein welt
fremder Philoſoph. Wohin ſollte man kommen, wenn man ſich
mit ſolchen unlösbaren Fragen beſchäftigte. Er, Harald, war auch
ein gläubiger Chriſt; aber Gott wollte, daß man an ihn glaube,
nicht aber, daß man an dem Vorhang, den er uns gnädig vor
das Ende des Lebens gehängt hatte, berumzupfe, um neugierig
ein wenig von dem Jenſeits zu erſpähen.

Armer Junge und doch, hatte er nicht dieſe Disharmonje
herausgefühlt, ehe er, Harald, ſelber von ihr nur eine Ahnu
hatte? Wieder raſchelte der Vorhang hinter ihm. Unbehagli
und ärgerlich über ſich ſchob er den Brief in einen Koffer und
ging hinunter, um ſich mit den neueſten Zeitungen abzulenken.

Z

Als er unten in den Leſeſaal trat, fiel ſein Blick gleich auf
Miß Maud Roberts, die in einer von Blattpflanzen geſchützten
Niſche über ein Buch gebeugt ſaß. Einen Augenblick zögerte er,
dann ging er ſchnellen Schrittes auf ſie zu und begrüßte ſie.

„Störe ich nicht?“ fragte er. „Jch freue mich ſehr, Sie hier
unten zu finden.“

„Oh, Miſter Heſſeloh, ich wundere mich. Sie hier brav im
Hotel zu ſehen.“

Eine ſchlanke Dame in hochgeſchloſſener, einfacher Bluſe,
ſchlichtem Rock von grauem Tuch und unauffälligem Schuhwerk
hatte ſich neben Miß Roberts erhoben und neigte leicht den glatt
geſcheitelten, hellhaarigen Kopf, nachdem ihre grauen Augen
prüfend über Harald Heſſeloh hingeglitten waren.

„Ah, Miſter Heſſeloh, Sie werden verzeihen dies iſt
Miß Davenham aus' der ſchottiſchen Seitenlinie der Appendales.
Mein Großonkel war der Vetter ihres Großonkels, und in der
Familienchronik auf Yellow Caſtle wird als beſonders inter
eſſant verzeichnet, daß die beiden Vettern durch fünf Jahre hin-
durch Englands beſte Kricketer waren Miſter Harald Heſſeloh,
unſer berühmter Horostempel-Entdecker“, meinte ſie mit einer
etwas läſſigen Handbewegung zu Miß Davenham hin. „Miß
Davenham wird mich hier vor gefährlichen Tieren bewahren
Löwen der Wüſte und der Geſellſchaft.“

(Fortſetzung folgt.)



Großfeuer auf einem Gute
Oſterode, 13. April. Durch ein Großfeuer wurden auf dem

zur Domäne Groß-Kirſteindorf gehörigen Vorwerk eine Scheune
der Vieh und der Pferdeſtall ſowie der Schafſtall eingeäſchert.
Etwa 200 Fuder Heu, Stroh ſowie Futtergetreide ſind in den
Flammen umgekommen. Die Ermittlungen über die Urſache des
Brandes ſind im Gange.

wr. Schraplau, 13. April. (GGeſangskonzert.) Kürz-
lich veranſtaltete das Doppelquartett des Berliner Lehrer-
Weſangvereins im geſamten deutſchen Vaterlande als erſt
klaſſige Geſangsvereinigung bekannt mit ſeinem Leiter, dem
Opern und Domſänger Hermann Neubauer, im Betzold
ſchen Lokale ein Geſangskonzert. Der Saal war dank der um
fangreichen Propaganda des Männergeſangvereins Schraplau
bereits vor Beginn bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Vor-
tragsfolge war feinſinnig. Neben geiſtlichen Liedern wurden
auch Volkslieder vorgetragen. Stimmbildungskunſt und die Be-
ſeeltheit der Lieder geſtalteten dieſen Abend für alle Anweſenden
zu einem unvergeßlichen Erlebnis.

CrölpaLöbſchütz, 18. April. (25jähriges Lehrer-
jubiläum.) Der allgemein geſchätzte Lehrer unſeres Ortes,
Bernhard Wagner, konnte auf eine 2viährige Lehrertätigkeit
zurückblicken. Der durch ſeine Leiſtungen auch in weiteren Kreiſen
bekannte Geſangverein der Orte Crölpa-Löbſchütz-Freiroda, der
Lehrer Wagner als ſeinen Gründer verehrt, bachte ihm ein
Morgenſtändchen. Sihulkinder und Gemeinde, die Rudelsburg-
gemeinde, deren Ehrenvorſitzender er iſt, und zahlreiche Freunde
in der Nähe und Ferne ehrten den Jubilar durch Geſchenke und
Blumenſpenden. Auch der Lehrerverein der Grafſchaft Camburg
brachte ihm ſeine Glückwünſche dar. Möge dem geſchätzten Lehrer
Wagner, der auch ſonſt noch manches acbeitsreiche Ehrenamt im
Kreis wie in der Gemeinde auf ſich nehmen mußte, noch manches
Jahr geſegneter Wirkſamkeit beſchieden ſein!

Schkölen, 13. April. Ausſchreibung der Propſt-
ſtelle.) Nachdem im Juni vorigen Jahres durch Ableben des
Propſtes Flinzer die hieſige Propſtſtelle frei geworden und bis
jetzt unbeſetzt iſt, hat jetzt das Konſiſtorium die Stelle zur Be
ſetzung ausgeſchrieben. Vorläufig wurde der Dienſt von dem
Pfarrer von Zſchorgula und Hainichen mit verrichtet.

S. Brehna, 13. April. (Feſtabend der Kriegs
beſchädigten.) Sonntag abend fand im hieſigen Schützen
hauſe von der Kriegsbeſchädigtenorganiſation E. V. Brehna ein
Feſtabend mit Konzert, Theater und Ball unter Mitwirkung
des Männergeſangvereins Brehna 1852 ſtatt. Der Zuſpruch war
groß, auch wurden die Erwartungen auf einen genußreichen
Abend durch die vielſeitigen und guten Darbietungen vollauf
gerechtfertigt. Es verdienen indeſſen die Männerchöre hervor-
gehoben zu werden, welche den Vortragenden einen reichen
Beifall brachten. Den Glanzpunkt des Abends bildete ein
von vier jungen Damen mit Grazie getanzter Tanzreigen mit
Geſang „Schneeglöckchens Erwachen“ und ein überaus humori-
ſtiſcher Schwank „Hans Huckebein“ von Blumenthal und Kadel-
burg, welcher, flott und ſicher geſpielt, eine ſehr gute Aufnahme
fand. Die Aufführungen wurden mit einigen recht anſprechen
den Muſikpiecen der Thoeldte-Kapelle umrahmt.

Laucha, 18. April. BBürgermeiſternöte.) Die letzte
Stadtverordnetenverſammlung, die dringlich einberufen worden
war, beſchäftigte ſich eingehend mit der Wahl des Bürgermeiſters
Pfeiffer zum Stadtoberhaupt. Jn einem Telegramm hatte der
Gewählte nochmals um eine Friſt von 8 Tagen gebeten, andern
falls er ablehne. Auf Grund dieſes Telegramms beſchloſſen die
Stadtverordneten einſtimmig, die Friſt nicht zu gewähren und
von der Wahl des Bürgermeiſters Pfeiffer zurückzutreten, da es
den Anſchein habe, als ob von ihm Komödie geſpielt werde. Ein
Antrag, den Bürgermeiſter z. D. Heinrichs aus Bad Liebenſtein,
der bei der Wahl in der letzten Sitzung 3 Stimmen erhalten hat,
zum Bürgermeiſter von Laucha zu wählen, wurde mit Mehrheit
abgelehnt.

Eisleben, 18. April. (Die Ev. Arbeiter- und Volks
vereine Mitteldeutſchland s) halten ihren Verbandstag
am 8. und 9. Mai in Eisleben ab. Sup. Kramm hält einen
Vortrag über Kirche und Arbeiterſchaft. Ferner ſprechen General
ſekretär Grun z Berlin, P. KnüppelMutſchau und Herr
Spellmeher-Halle.

Artern, 13. April. (Der Haushaltsplan für
1926), der gegenwärtig im Rathauſe zur Einſicht öffentlich aus-
liegt, ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 388 678 Mark gegen
410 720 Mark im voraufgegangenen Jahre ab. Zur Deckung des
Fehlbetrages ſollen in dieſem Jahre die gleichen ſteuerlichen Zu
ſchläge erhoben werden wie im vergangenen Jahre.

Taucha, 13. April. (Unſer Ortspfarrer Paſtor
Scharfe) iſt, da er der Behörde in Taucha für einige Zeit ab-

kömmlich ſchien, vom Konſiſtorium der Provinz Sachſen mit der
Verſorgung der vakanten Pfarrſtellen Röthenberga und
Tanhardt bei Eckartsberga beauftragt worden und wird für
die nächſten Monate von Pfarrer Gutheil in Granſchütz ver

treten werden. Der Pfarrermangel macht ſich aber auch in
unſerer Provinz bemerkbar. Bedauerlich iſt es, daß die Ge
meinde auch ohne Hauptlehrer und Kantor iſt. Die Herren, die

bisher von der Regierung für die Stelle in Ausſicht genommen
waren, haben wieder abgeſagt. Eine ſchöne Feier, nicht nur
für die Angehörigen, ſondern für die ganze Gemeinde, war die
goldene Hochzeit von Maurer Hermann Künzel und Frau
Gottmuthe geb. Kallaſch. Der Ortspfarrer hielt dem Paar
eine ſchöne Feier in der Kirche. Die Kirchengemeinde hatte eine
Bilderbibel geſtiftet.

Nebra, 13. April. (Eine ſtädtiſche Anleihe von
40000 Mark.) Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte in
ihrer letzten Sitzung der Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
40 000 Mark zur Ausführung von Straßenbau arbeiten
zu. Die Arbeiten ſollen von Erwerbsloſen ausgeführt werden.

Alsleben, 13. April. (Die Zukunft des Schloſſe s.)
Das Schloß Alsleben, das vom Mansfelder Seekreis gekauft

worden war, ſollte bekanntlich in ein Erholungsheim umge-
wandelt werden. Dieſer Plan ſcheint aber doch vorläufig

nicht verwirklicht werden zu können. Wie Landrat Dr. von
Mettenheim im Kreistag des Mansfelder Seekreiſes mitteilte,
muß vorläufig von dieſem Plan Abſtand genommen werden, da
für Umbauten und Erneuerungen ganz erhebliche Mittel auf-
gewendet werden müßten. Außerdem würden dadurch mehrere
Familien, die augenblicklich in dem Schloſſe wohnen, ihre Woh-
nung verlieren.

Magdeburg, 12. April. (Jn den glühenden Aſchen-
vunker geſtürzt.) Ein Arbeiter fiel bei der Arbeit im
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk in einen Aſchenbunker. Durch die
darin befindliche noch glühende Aſche wurde er an beiden Bei-
nen, Armen ſowie am Kopſe ſchwer verbrannt.

Ronneburg, 18. April. (GGeſegneter Durſt.) Der in
einiger Entfernung von der Wirtſchaft gelegene BVierkeller eines
hieſigen Gaſtwirts wurde nächtlicherweiſe von Einbrechern heim-
geſucht. Dieſe leerten ein 50-Liter-Faß an Ort und Stelle und
entwendeten außerdem ein Faß mit 25 Liter Jnhalt. Zunächſt
fehlt von den Trinkfeſten jede Spur.

dürfte der Schwindler ſich durch ſeine Machenſchaften einen Vor
teil von etwa 1500 Mark verſchafft haben.

Neuhaldensleben, 13. April. Errichtung eines
Kriegerdenkmals.) Hinter anderen Städten, die im Laufe
der letzten Jahre in irgendeiner Form ein Ehrenmal für die im
Weltkrieg Gefallenen errichtet haben, will Neuhaldensleben nicht
zurückbleiben. Jn- den beiden Neuhaldenslebener Zeitungen er-
ſcheinen Aufrufe, in denen die Notwendigkeit betont wird, die
Pläne, die ſchon ſeit längerer Zeit erwogen werden, in die Tat
umzuſetzen. Zunächſt läßt der Denkmals- Ausſchuß eine Geld-
ſammlung durchführen. Es wird dann ein Beſchluß darüber ge
faßt werden, in welcher Geſtalt das Kriegerdenkmal errichtet wer-
den ſoll. Ein Verzeichnis von den im Weltkrieg gefallenen Neu
haldenslebern iſt bereits im Druck erſchienen, das jetzt allen
überreicht wird, die ſich durch Gaben an der Sammlung für den
Denkmalsbaufonds beteiligen.

Stolberg, 12. April. (Bergmannslos.) Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht zum Sonnabend im
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Muſſolini mit einem die verletzte Naſe bedeckenden Verband, auf
genommen auf der Fahrt nach Tripolis an Bord des Dreadnought

„Cavour“.

Aken, 13. April. (Tödlicher Unfall.) Jm Verkehrs
hafen ſtürzte ein Schiffer, als er des Nachts zu ſeinem Kahn
zurückkehrte, in der Dunkelheit vom Bollwerk ab, ſchlug mit
dem Kopf auf den Kahn auf und ſtürzte ins Waſſer.

Nordhauſen, 13. April. (Der Ev. Bund in der Probv.
Sachſen) hält ſeine Provinzialverſammlung in dieſem Jahre
am 3. und 4. Mai in Nordhauſen ab. Jm Mittelpunkt des Pro-
gramms der Abgeordnetenverſammlung wird die Frage der
Miſchehenpflege ſtehen, die demnächſt zum Gegenſtand
einer beſonderen Reichskonferenz in Berlin gemacht werden ſoll.
Die Frage der Miſchehen iſt namentlich in den konfeſſionell ge-
miſchten Teilen Mitteldeutſchlands akut. Es iſt wichtig, daß von
evangeliſcher Seite erklärt wird, welche Stellung dieſem Problem
gegenüber eingenommen wird. Jm Feſtgottesdienſt predigt Gen.
Sup. D. Me her -Magdeburg. Der bekannte Präſident des Ev.
Bundes, Hof- und Domprediger D. Doehring-Berlin hat als
Feſtredner für die große öffentliche Feſtverſammlung zugeſagt.
Ferner werden Vorträge gehalten von Stud.-Dir. i. R. Braune-
Halle und P. Dr. med. Kleinſchmidt-Dederſtedt. Den
Jahresbericht erſtattet P. Mantey- Halle. Anmeldungen zur
Teilnahme an der Tagung des Ev. Bundes werden an Rendant
i. R. Wernecke-Nordhauſen, Grimmel-Allee 35, gerichtet.

Zerbſt, 13. April. (03e r Appell in Zerbſt.) Die
ehemaligen Angehörigen des früheren anhaltiſchen Jnfanterie-
regiments 93 verſammelten ſich am Sonntag zu einem Wieder-
ſehenstage, der von den verſchiedenen 93 er Vereinen der Pro
vinz, Halle, ſowie auch ſeitens des früheren Offizierskorps
ſtark beſucht war. Jm Mittelpunkt des Tages ſtand die Weihe
der vom Bunde der hier garniſonierenden Traditionskompagnie
des alten anhaltiſchen Regiments gewidmeten Ehrentafel für die
im Weltkriege gefallenen Regimentsangehörigen. Zu dem Appell
waren annähernd 1000 ehem. 93er erſchienen, an ihm nahmen
auch die Traditionskompagnie, Generalleutnant a. D. Exzellenz
von Kracht, General Freiherr von Grote und andere An
gehörige des Offizierskorps teil.

Bernburg, 13. April. (Jubiläum.) Die Bernburger
Barbier- und Friſeurinnung feierte am Sonntag das
Feſt ihres 50jährigen Beſtehens, mit dem ein großes Preis-
Schaufriſieren verbunden war.

Altenburg, 18. April. (Feſtgenommener Schwind-
ler.) Der angebliche Gutspächter Max Wendenburg, 1891 in
Radisleben geboren, zuletzt hier wohnhaft iſt den Strafbehörden
als gefährlicher Betrüger bekannt. Jetzt wurde er wieder wegen
umfangreicher Betrügereien feſtgenommen. Einem Einwohner
im benachbarten Lehndorf verſprach er ein Pferd und einen
Wagen und erhielt dafür zwei Wechſel in Geſamthöhe von 327,50
Mark. Dieſe Wechſel ſchaffte er auf eine hieſige Bank und erhielt
auf Wunſch für dieſen Betrag ein Scheckkonto. Jnnerhalb von
zwei Tagen ſchrieb Wendenburg nicht weniger als 24 Schecks aus,
die die Höhe bis zu 249 Mark erreichten. Natürlich wurden die
Schecks, nachdem das Guthaben überſchritten war, von der Bank
nicht honoriert. Wendenburg verduftete nun, als ihm der Boden
zu heiß wurde und die Polizei von ſeinen Schwindeleien unter-
richtet war. Jetzt gelang es aber doch dem Gendarmeriewacht-
meiſter in Lehndorf, Wendenburg feſtzunehmen. Jnsgeſamt

Die Attentäterin

à

We
Miß Violet Gibſon,

die das Attentat auf Muſſolini verübte und den Duce dabeßt an
der Naſe verletzte.

Schwerſpatſchacht „Silberbach“. Der Steiger Lukas aus Schwenda
wurde gleich bei Beginn der Schicht von einem zirka 10 Zentner
ſchweren Stück Schwerſpat an den Kopf getroffen, ſo daß der Tod
ſofort eintrat. Sein Kamerad Polte kam mit einigen Quetſchungen
davon.

Camburg, 13. April. (Tbegateraufführung des
Turnvereins.) Der hieſige Turnverein iſt nicht nur durch
ſeine turneriſchen Leiſtungen bekannt, ſondern auch durch ſeine
Leiſtungen auf den „Brettern, die die Welt bedeuten“. Vor-
geſtern abend brachten die geſchulten Theaterkräfte des Vereins
„Prezioſa“ zum zweiten Male im Rathauſe zur Aufführung.
Trotz des Topfmarktes in Naumburg fehlte es nicht an Beſuchern
und Beifall.

Rudolſtadt, 13. April. (1. Regimentstag des 7. Thür.
Jnf.-Regts. Nr. 96.) Vom S. bis 10. Mai feiert das
7. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 96 in Rudolſtadt ſeinen 1. Regiments
tag Er wird durch einen Begrüßungsabend eingeleitet. Am
Sonntag erfolgt dann Feſtçhottesdienſt, verbunden mit Kranz-
niederlegung am Ehrenmal. Ein Feſtzug von hoffentlich ſtatt
licher Länge ſihließt ſich an. Nachmittags findet Angerkonzert
und abends ein großer Regimentsball ſtatt. Am Montag, den
10. Mai, iſt ein Ausflug nach Schwarzburg geplant, um am
Grabe des Fürſten Günther, Ehrenmitglied des Leipziger Ver-
eins ehem. 96er und 153er, eine Kranzniederlegung zu vollziehen.

Die Kathedrale von Burgos in Gefahr. Die Madrider
Akademie der Schönen Künſte hat an die Regierung eine
dringliche Eingabe gerichtet, in der darauf hingewieſen wird,
daß die berühmten Bogengewölbe der beiden Türme an der
Kathedrale von Burgos vor dem Einſturz ſtehen und daß ſo
fortige Hilfe notwendig iſt, wenn eine Kataſtrophe vermieden
werden ſoll. Die Gewölbe dieſes Gotteshauſes gehören zu den
koſtbarſten Denkmälern der ſpaniſchen Architektur im 15. Jahr-
hundert. Sie ſind das Werk des berühmten deutſchen Bau
meiſters Hans von Löln, der 1442 den Auftrag erhielt, die da-
mals noch unvollendeten Türme gauszubauen. Der Ausbau
erfolgte im reichſten Spitzbogenſtil und in ſo vollendeter Weiſe,
daß die Gewölbe zu den beſuchteſten Sehenswürdigkeiten
Spaniens gehören.

Die Reitervereine des Kreiſes Bitterfeld, welche ſich zu
einem Kreis-Reiterbund zuſammengeſchloſſen haben, halten am
3. und 4. Juli ihr großes Reit- und Fahrturnier in Bitterfeld
ab. Es kommen folgende Bewerbungen zum Ausgleich: Ge
ſchicklichkeitsfahren, Jagdſpringen Kl. A, I, und M, Gruppen-
ſpringen (Paarklaſſe), Reit prüfungen Klaſſe A, L, und A,
JuniorenPreis, Eignungsprüfung für Reitpferde, Eignungs-
prüfung für Wagenpferde (Ein-, Zwei- und Mehrſpänner,
Randems und Tandems), Wettkampf der ländlichen Reiter-
vereine. Die Ausſchreibungen ſowie Nennungsformulare wer
den Jntereſſenten durch die Geſchäftsſtelle des Kreislandbundes
Bitterfeld in Bitterfeld, Lindenſtraße 15, nach Anforderung
überſandt. Es iſt erfreulich, daß ſämtliche Reitervereine des
Kreiſes Delitzſch ihre Teilnahme zugeſagt haben und verſpricht
ſomit das. Turnier ein ſportliches Ereignis zu werden.
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Aus aller Welt
Kriſe in der Hungerkünſtlerſchaft

Ein Drsdener Hungerkünſtler verſchwunden. Zwei weitere
geben das Hungern auf.

Nachdem vor wenigen Tagen in Leipzig der Hungerkünſtler
Nelſon nach 38tägigem Hungern bei Hühnerbrühe, Pepſin-
Wein, Biomalz und Bonbons entzaubert wurde, nachdem in
Lerlin der Schmachtriemen- Mann Bollmann ſich nach 31
Tagen im Zertrümmern von Glasſcheiben geübt hat, iſt nun in
Dresden der im Kabarett „Biedermeier“ verwahrte und ſchnell
zur traurigen Berühmtheit gelangte Harry in der Nacht zum
Dienstag ſpurlos verſchwunden.

Die Tage um die dreißig herum ſcheinen für die Elendleute
ſehr kritiſch zu ſein. Harry iſt in der Nacht vom 30. zum 31.
Hungertage ausgerückt. Nach verhältnismäßig gutem Befinden
in den letzten Tagen hat er in der Nacht zum Dienstag den in
ſeinem Glaspalaſt ſtehenden Tiſch erſtiegen, die Gaze an der
Decke ausgeriſſen, iſt außen am Glaskaſten herunter-
geklettert, ohne ſonſt irgend etwas entzwei zu machen, und
hot das Weite geſucht. Was der Anlaß dazu war, konnte wohl
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. Gerüchtweiſe gehen zwei
Verſionen um. Nach der einen ſoll für den Dienstag eine ärzt-
liche Unterſuchung der Ausſcheidungen Harrhys angeſetzt geweſen
ſein. Vor dieſer habe er unter dem Eindruck der polizeilichen
Unterſuchung des Leipziger Falles Angſt gehabt, und er habe es
infolgedeſſen vorgezogen, zu verſchwinden. Dieſer Auffaſſung
ſcheint der Umſtand zu widerſprechen, daß der Manager ruhig
auf ſeinem Platze ausharrt, der der die Angelegenheit unter-
ſuchenden Kriminalpolizei mit großer Ruhe Rede und Antwort
ſteht und die Gewißheit zur Schau ſtellt, daß in dem vorliegenden
Falle kein Schwindel und keine Durchſtechereien aufzudecken
ſeien. Eine andere Verſion berichtet von einer Auseinander-
ſetzung zwiſchen dem Wirt des Lokals und dem Manager am
Montag abend. Die dadurch entſtandene nervöſe Aufregung ſoll
aber nach den Verſicherungen des Managers am Abend noch
beigelegt ſein. Ob ſie auf den Hungernden nachgewirkt hat, iſt
natürlich nicht nachzuprüfen.

Zu dieſen Fällen geſellen ſich zwei weitere, und zwar haben
ſowohl die Chemmnitzer Hungerkünſtlerin Hil da als auch der in
Hamburg hungernde Horſt ihren Unſinn aufgegeben,

Zur Bluttat im Egerlande
Zu der in der Montagnummer gemeldeten entſetzlichen

Bluttat in Roggendorf bei Bad Königswart im Egerlande
erfahren wir noch folgende Einzelheiten:

Jn der Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr drang ein mit
einem Militärmantel und einer Militärkappe ohne Schild be
kleideter, mit einer Hache bewaffneter Mann in das Anweſen
des Wirtſchaftsbeſitzers Rudolf Döllner in der kleinen,
etwa drei Wegſtunden von Eger entfernten, im Bezirke Königs-
wart am ſogen. Kaiſerwald gelegenen Ortſchaft Roggendorf
ein. Der Mann, der es auf Raub abgeſehen hatte, verübte
einen furchtbaren Maſſenmord, indem er wie ein
Wütender in wahrhaft beſtialiſcher Weiſe auf die in tiefem
Schlafe liegenden Bauersleute und deren Kinder mit einer
Hacke einhieb.

Es erhielten das vierjährige Töchterchen Anna, der 12jäh-
rige Sohn Jſidor und die 26 Jahre alte Dienſtmagd Anna Hof-
mann fürchterliche Schädelverletzungen, die
deren ſofortigen Tod herbeigeführt haben müſſen.

Der ſiebenjährige Sohn Joſef erlitt lebensgefährliche
Schädelverletzungen mit Gehirnaustritt, der etwa 40 Jahre alte
Landwirt Rudolf Döllner eine ſchwere Ver-
letzung der rechten Schädelhälfte, ſeine Frau,
Sofie Döllner, einen ſchweren Hieb auf die
Stirn. Rudolf Döllner iſt ſeinen Verletzungen
noch am Sonnabend erlegen. Dasſelbe Schickſal wird
ſeinen Sohn Joſef treffen, der mit ſeiner Mutter in das
Krankenhaus nach Eger übergeführt wurde. Die Aerzte hoffen,
wenigſtens die Letztere am Leben erhalten zu können.

Zeuge dieſer entſetzlichen Untat war der 13 jährige
Sohn Kaſpär, dem es gelang, ſich durch die Flucht unter
ein Bett den Streichen des entmenſchten Täters zu entgziehen.
Von ſeinem Verſteck aus ſah der Junge, wie der Raubmörder
gegen ſeine Eltern und Geſchwiſter wütete und nach vollzogenem
Blutbad Schubläden und Wäſchekäſten durchwühlte. Dabei ſtieß
der Täter auf einen Barbetrag von 3000 40060
Kronen.
verließ ſodann die Stätte ſeiner grauenvollen Tat. Der vor
Schreck gelähmte Junge getraute ſich begreiflicherweiſe zunächſt
nicht aus ſeinem Verſteck hervor. Erſt nach einiger Zeit kam
er zur Beſinnung und machte Lärm im Dorfe.

Er zählte das Geld ab, ſteckte es ein und
Berlins

Anverzüglich wurde die Gendarmerie verſtändigt. Aerzt
liche Hilfe Dr. Olbert aus Bad Königewart war raſch
zur Stelle. Er verband die Schwerverletzten. Später erſchien
eine Gerichtskommiſſion am Tatorte. Auch ein Polizeihund
wurde aus Pilſen zur Verfolgung der Spur des Mörders
herbeigebracht.

Der Täter ermittelt.
Die umfaſſenden, fieberhaften Nachforſchungen der behörd-

lichen Organe waren raſch von Erſolg begleitet. Der Täter
wurde in der Perſon des in Ober-Roggendorf wohnhaften
Viehtreibers Joſef Laſky, der auf einem Viehmarkte
zugegen war, als der Landwirt Döllner einen Ochſen verkaufte,
ermittelt, verhaftet und dem Bezirksgerichte in Bad Königs-
wart eingeliefert, von wo ſeine Einlieferung an das Kreisgericht
Eger erfolgt.
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Die Reichsgeſundheitswoche kommt!
18. bis 25. April 1926.
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Der Tod des Zigarrenhändlers Bartzſch aufgeklärt
Der Mordkommiſſion der Berliner Kriminalpolizei iſt es

gelungen, den rätſelhaften Tod des Zigarrenhändlers Bartzſch
aus Friedrichshagen aufzuklären. Bartzſch hatte am Mittwoch
ſeine Wohnung verlaſſen, um bei verſchiedenen Kunden Geld
einzuziehen. Am Donerstag wurde ſeine Leiche aus der Spree
gelandet, Geld und Uhr fehlten. Zunächſt glaubte man an
einen Raubmord, doch lagen für ein Verbrechen keine Anhalts-
punkte vor. Die Verwandten des Toten beharrten auf dem
Standpunkt, daß Bartzſch das Opfer eines Verbrechens gewor-
den ſei. Die Prüfung der Geſchäftsbücher hat jedoch ergeben,
daß die Geſchäftslage des Zigarrenhändlers
ſehr ungünſtig war, und daß er unmittelbar vor dem
Konkurs ſtand. Nunmehr wurden die Söhne des Toten noch
einmal vernommen und ihre Ausſagen brachten endlich die
gewünſchte Aufklärung. Die Söhne waren ſchon ſeit Donnerstag
im Beſitz der goldenen Uhr des Vaters, einiger Schuldſcheine
und Wechſel ſowie des geſamten Geldes, das der Vater am
Mittwoch abend durch die Poſt geſandt hatte. Bei der Sendung
lag ein Brief, in dem der Vater ſeinen Söhnen mitteilte, daß
er wegen geſchäftlicher Schwierigkeiten ſeinem Leben ein
Ende machen wolle und den Söhnen das Geld überſende,
damit der Familie bei dem bevorſtehenden Konkurs wenigſtens
ein Notpfennig erhalten bleibe. Die Söhne verpflichtete er
zum Stillſehtweigen über die Sendung.

Profeſſor Hauttmann tödlich verunglückt.
Nach einer Meldung der „Münchener Neueſten Nachrichten“

iſt der ordentliche Profeſſor für Kunſtgeſchichte an der Univerſität
München, Dr. Max Hauttmann, der im 338. Lebensjahr
ſtand, in den Tiroler Bergen durch Abſturz tödlich verunglückt.

Grubenunglück in Georgien.
Eine unbekannte Anzahl von Bergleuten ſind in einem

Schacht des zum Harriman-Konzern gehörigen Manganberg-
werks „Vorwärts“ in Tſchigturi verſchüttet worden.

Abſturz vom Dache einer Kirche.
Buchholz, 13. April. Der 28jährige Dachdeckergehilfe Fritz

Müller aus Cranzahl ſtürzte vom Dache der Katharinenkirche
20 Meter tief ab und ſtarb bald nach der Einlieferung ins
Krankenhaus an ſeinen ſchweren Verletzungen. Der Abgeſtürgze
hinterläßt Frau und ein Kind.

Handgranatenanſchlag auf eine Fabrik.
Jn Gr. -Peterwitz wurden gegen das Fabrikgebäude

der Oberſchleſiſchen Flachsinduſtrie von unbe
kannten Tätern einige Handgranaten geworfen. Glücklicherweife
entzündete ſich nur eine Granate; doch war die Wirkung ver
Exploſion ſo groß, daß faſt ſämtliche Fenſterſcheiben der Fabrik
zertrümmert wurden. Es wird ein Racheakt vermutet.

Zwei Kinder überfahren.
Am Sonntag nachmittag ereignete ſich im Südweſten

ein ſchweres Unglück. Zwei Kraftwagen ſtießen mitten
auf der Straße in voller Fahrt zuſammen, und der eine von
ihnen wurde von der Wucht des Anpralls auf den Bürgerſteig
geſchleudert, auf dem zwei Schüler ſtanden. Beide wurden zu

Weden geſchleudert und überfahren. Einer von ihnen trug
einen ſo ſchweren Schädelbruch davon, daß er auf dem Trans
port zum Krankenhaus verſtarb, während der andere mit leich-
teren Verletzungen davonkam. Ein zweites Unglück ereignete
ſich in der gleichen Gegend. Beim Spielen lief ein ſieben-
jähriger Schüler blindlings in eine Autodroſchke hinein. Der
Chauffeur des Wagens brachte das Kind in das Krankenhaus,
wo der Arzt nur noch den Tod feſtſtellen konnte.

Beim Spiel erdroſſelt.
Aachen, 12. Aprik. Der 16jährige Sohn eines Landwirtes
in Erkelenz vergnügte ſich auf einer an einem Baum hängenden
Schaukel, indem er die beiden Tragſeile zuſammendrehte, um
ſo die Schaukel ins Kreiſen zu bringen. Dabei riß eines der
Seite und ſchlang ſich um den Hals des Knaben, der buchſtäb-
lich erdroſſelt wurde.

Schweres Eiſenbahnunglück in Eſtland.
Neval, 12, April. Bei Walk entgleiſte ein Perſonenzug,wobei drei Wagen zerſtört wurden. 16 Perſonen wurden ver

letzt, zwei davon lebensgefährlich.
Blutige Auseinanderſetzung zwiſchen Zigeunern.,

Köln, 12. April. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
bag kam es auf dem Merheimer Platz in Nippes zu einer
blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen Zigeunern. Die Zigeuner
gingen mit Schuß und Hiebwaffen los, wobei ein Zigeuner
getötet und eine ganze Anzahl erheblich verletzt wurde. Der
Kampf zog ſich bis in die erſten Morgenſtunden hin. Eine
ſtarke Abteilung der Kölner Kriminalpolizei umgingelte die
Wohnwagen der Zigeuner und nahm mehrere männliche Mit-
glieder er Bande feſt.

Jm Streit erſtochen.
Hamburg, 12. April. Zu einer blutigen Schlägerei zwiſchen

Deicharbeitern kam es in der vom Sonnabend zum
Sonntag in dem Ort Bredſtedt, Kreis Huſum. Auf dem Heim
weg von einer Feſtlichkeit gerieten die Arbeiter in Streit und
gingen in zwei Parteien zu je zehn Mann mit Meſſern auf-
einander los. Einer der Kampfhähne wurde durch
einen Stich in den Rücken getötet, ein weiterer
ſchwer verletzt. Die Polizei nahm ſogleich die Verfolgung
der Arbeiter auf und es gelang ihr, fünf der an der Meſſer
ſtecherei Beteiligten zu verhaften.

Ein ſchwerer Junge.
Hannover, 12. April. Der hieſigen Kriminalpoligzei iſt es

gelungen, den hier unlängſt wegen Mordverſuches an einem
Oberlandjäger feſtgenommenen Arbeiter Woth auch der Teil-
nahme an einem im November vorigen Jahres ausgeführten
Raubüberfalles auf einen Arbeiter zu überführen, der an den
Folgen der dabei erlittenen Verletzungen geſtorben iſt. Woth
ſind ferner 30 ſchwere Einbrüche nachgewieſen worden.

Weiterausbreitung der Ueberſchwemmung des Tigris
Jn Bagdad herrſcht unter der Bevölkerung große Be

unruhigung wegen der drohenden Weiterausbreitung der Ueber-
ſchwemmung des Tigris. Der am vergangenen Freitag erfolgte
Dammbruch riß ein 70 Fuß breites Loch, das ſich wäh-
rend der letzten Tage auf eine Breite von 200 Fuß vergrößert
hat. Es beſteht außerdem die Gefahr einer Laufveränderung
des Tigris, der ſich bereits ein neues Bett in den königlichen
Bärten ſucht. Selbſt ein Sinken des Waſſerſtandes würde eine
ſolche Gefahr nicht beſeitigen. Die geſamte Bevölkerung Bag-
dads iſt zur Zeit eifrig mit der Verſtärkung und Befeſtigung der
Deichanlagen beſchäftigt. Ob die verſtärkten Deiche aber den
ungeheuren Waſſerdruck aushalten werden, iſt ſehr zweifelhaft.
König Feiſal hat eine Bootsfahrt in das Ueberſchwemmungs-
gebiet unternommen.

Schwierige Landung der „Norge“ in Pulham.
London, 12. April. Die Landung von Amundſens Nordpol-

luftſchiff „Norge“ vollzog ſich unter großen Schwierigkeiten, da
das Schiff von den Luftſtrömungen ſtändig hin und her ge-
worfen wurde und nur mit großen Schwierigkeiten zum Nieder-
gehen gebracht werden konnte. Bei einem Landungsverſuch
wurde ſogar die Landungsmannſchaft in die Luft emporgeriſſen.
Die „Norge“ traf ſchon um 3.10 Uhr über Pulham ein, es wurde
aber 5.15 Uhr nachmittags, bis ſie glücklich in die Halle bugſiert
war. Der rieſige Umweg, den das Luftſchiff auf ſeinem Fluge
zum Nordpol macht, iſt offenbar auf den Wunſch zurückzu
führen, die Berührung deutſchen Gebietes zu
vermeiden. Durch die Route Rom--England--Oslo--Spitz
bergen und weiter zum Nordpol und nach Alaska wird ein
großer Kreis um Deutſchland gemacht.

h n em. J -„J„—c-,„-ZMit Löns in der Heide
Von Friedrich Carl Butz.

Hermann Löns ſetzte ſich mit dem Ausdruck tiefen Be
hagens in einen der ſtrohgeflochtenen, hochlehnigen Bauern
ſeühle, die er ſich für ſein privates Trinkſtübchen aus der Heide
hatte kommen laſſen.

„Sehen Sie“, ſagte er, „das iſt noch vernünftiges, boden-
ſtändiges Hausgerät. Und obendrein iſt's billig.

„Na, daß es ſonderlich bequem ſei, könnte ich gerade nicht
behaupten, außerdem iſt der Strohſitz nicht von Dauer.“

Aber Löns ſtörte das nicht. „Wenn's der Bauer bequem
haben will, legt er ſich ins Bett. Und mit dem Siztzflechten
laſſen ſich die Winterabende gut ausfüllen. Dann lieſt einer
aus einer alten Chronik laut vor, der Tabak dampft, die anderen
hören zu und fingern dabei an der Herſtellung ihrer neuen
Stuhlpolſter. Das iſt doch großartig!“

„Lieber Löns“, entgegnete ich, „das kenn ich vom Spinn-
ſtubenHorn, vom n r vom Roſegger. So oder fo
ahnlich. Jſt alſo nicht Beſonderes.“Doch ſt Peſoneeres Unſere Leute hier oben ſind Klaſſe
für ſich, ſind mit eurem Miſchvolk da unten gar nicht zu ver
gbeichen. Jhr Franken habt ja gleich mit den römiſchen Räu
bern und Zieraffen fraterniſiert, habt Sitten und Sprachen ver
welſcht, habt das Blut gemiſcht, euch an die Landfremden ver
loren.“Dage war nichts einzuwenden. Aber ich verſicherteLöns, 2 ich meine unvordenklichen Ahnen nicht in ihren
Lebensgeſtaltung habe beeinfluſſen können, im Gegenteil
aus der Miſchung vielleicht ſogar viel Gutes erwachſen ſei.Aber r Llieb beharrlich. Die Raſſenfrage war damals
ſein ſtarrköpfig gerittenes Steckenpferd. Auf ſein reines
Sachſenblut war er ſtolz. Sein Aurignacſchädel war der Um-
welt gegenüber ſprechender Beweis, ſeine untermittelgroße Fi
gur dagegen kontraſtierte auffallend hierzu. Den großen
Frankenkaiſer Karl haßte er glühend, weil er der Todfeind ſeiner
Vorfahren geweſen ſei. Jmmer wieder erinnerte 2öns an das
Sachſenmorden an der Aller. Jch wieder wußte des Staaten
bauers Genie zu loben. Aus dieſer verſchiedenen Einſtellung
von Nord und Süd erwuchs uns immer neuer Debattierſtoff.
Denn in jenen Jahren, etwa zehn Jahre vor ſeinem Tode, kam
ich tagtäglich mit Löns in den gemeinſamen Redaktionsräumen
in Hannover zuſammen. Unzählige ſeiner Handſchriften hat er
mir zuerſt vorgelegt. Wenn er einen guten Einfall hatte, kam
er trotz ſpieleriſcher und doch wieder im Grunde ernſter Plänke
lei zu mir. Eines Tages zeigte er mir ein grüngelbrotes
Oelbild, das er in ſeinem Arbeitszimmer aufgehängt hatte.
Er führte mich direkt davor und fragte erwartungsvoll:

„Was ſtellt das Bild vor? Ganz neul“

Jch erwog lange und ſorgfältig und antwortete mit Ernſt:
„Hummermayonnaiſe!“ Da erfuhr ich, daß ich „Waldinners“
vor Augen habe.

Zu jener Zeit waren wir Kollegen. Löns war durch den
nachmaligen „Profeſſor“ Dr. Rudolf Hamel gleich uns beiden
zum Lokalplauderer „Fritz von der Leine“ kreirt worden und
war nun verpflichtet, allwöchentlich einen möglichſt haumoriſti-
ſchen, lokalgefärbten „Artikel“ von ſich zu geben. Ein ſaures
Brot. Löns hat oft darüber geſtöhnt. Trotzdem hat er aber
ſehr eiferſüchtig darüber gewacht, daß keiner in ſein Gehege kam.
Jch hab's einmal ſelbſt erfahren.

Seine Freude war das Herumſtreichen in der Heide, wozu
bei der angeſtrengten Arbeit es galt, eine anſpruchsvolle
Zeitung ſchnell hochzubringen wenig Zeit blieb. Aber eines
Tages zogen wir beide dennoch los.

Eine kurze Bahnſtrecke nur, dann ſtanden wir ſchon bald
in der ſchier endlos ſich dehnenden Heide. Mir war dies Natur
bild neu und Löns blieb unermüdlich im Erklären. Zunächſt
der Sandboden der Zeuge einſtigen Meeresgrundes. Wie
von ſelbſt kam Löns auf ſeine Jugend im weſtpreufziſchen
Deutſch-Krone zu ſprechen, wo er mehr Stunden in Wald und
Flur ſtreichend und beobachtend zubrachte als auf der Schul
bank.Kräftig ſchritten wir aus. Weit hinten ſtand eine Birken
gruppe. Jn breitem Flügelſchlag ſteuerte ein Vogel darauf zu.
„Holztaube“ konſtatierte Löns. „Jetzt paſſen Sie auf.“ Nun
legte er beide Hände hohl um den Mund und der langgezogene
Lockruf des Tauberts zog zwei, dreimal durch die windſtille
Heide. Da löſte ſich der Vogel vom Baum, zog in Kreiſen uns
näher. Mein Begleiter fieberte vor Jagdeifer. „Jetzt ſollte
man ein Federſpiel auf der Fauſt haben, ihm die Kappe ab
nehmen, in die Luft werfen Herrgott, was ſind wir herunker-
gekommen!“ Er ſprach noch ein paar Sätze von der ritterlichen
Jagd mit dem Falken, vom Kampf hoch in den Lüften zwiſchen
Federſpiel und Silberreiher. Seine ſcharfen, blauen FJäger
augen ſtarrten hinauf zum weißbewölkten Himmel, als ſähe er
dort oben das jagdliche Schauſpiel. Auch meine Gedanken
flogen zurück in vergangene Zeiten deutſchen Glanzes. Lons
gehörte zu den ſeltenen Menſchen, mit denen man ſich zwar
ausgezeichnet unterhalten, aber ebenſo gut auch verſtehend
ſchweigen konnte.

Die gedankli Brücke führte zum nationalen Unglück der
Deutſchen, zum dreißigjährigen Krieg. Löns trug den Stoff
zu ſeinem prachtvollen Bauernroman, dem „Wehrwolf“, damals
ſchon unzweifelhaft mit ſich herum.

So kamen wir an einen knorrigen Kiefernbeſtand. Hier
machten wir Raſt. Ganz leiſe zog mich mein Kamerad am
Arm. „Dort drüben, ſehen Sie, da mauſt der Fuchs!“ An einer

kleinen Sandlehne ſtand ein Rothaariger, ſtemmte die Vorder-
läufe in den Sand, ſprang auf allen Vieren gleichzeitig zurück,
ebenſo wieder vor. Vor Jagdeifer hörte und ſah er nichts.
„Nichts leichter, als den Burſchen jetzt umzulegen. (Wenn wrr
Gewehre gehabt hätten!) Aber iſt es denn nicht tauſendmal
amüſanter, den gierigen Kerl zu beobachten?“ Löns fing an
zu „mäuſeln“ aber der dünne Pfeifenton drang nicht hinüber
zu dem Mäuſejäger.

Wunderbare Stille umgab uns. Das braungrüne Heide-
gras öffnete gerade ſeine erſten zartroſa Blüten. Einige Honig
bienen umſchwärmten uns, dem langſamen Wolkentreiben fol
gend. Gang im Hintergrund ſtand ein ſtrohgedecktes Bauern
gehöft.

„So leben können wie die Herren auf ihrer Scholle
naturverwachſen was iſt dagegen das leere, öde Leben in der
Stadt! Könnt ich nur heraus, wie ich wollte. Damals in Weſt
preußen, das waren die ſchönſten Tage meines Lebens!“ Nun
ſchwiegen wir wieder ſehr ſchön zuſammen.

Der Eindruck der Jugendheimat war bei Löns ſo ſtark, daß
er doch ſogar geſagt: „Für einen Abend am Radaunenſee
gäb' ich den Rhein ſeinen goldnen Wogen“. Das war für mich,
den Sprößling aus dem Rheinſtromgebiet, eine ganz unfaß-
bare Einſtellung und ſie hat ſich auch durch die Heidewande
rungen mit Hermann Löns nicht geändert.

Aber, vielleicht, gerade weil ich meine Heimat liebte wie
Löns die ſeinige und wir gemeinſam die Natur, mit der wir uns
ſo eng verbunden fühlten, kamen wir einander nahe in den
Jahren gemeinſamer werktätiger Arbeit.

Ein hiſtoriſches Muſikfeſt in Rudolſtadt. Das zweite
hiſtoriſche Muſikfeſt in Rudolſtadt und Schloß Heidecksburg ſoll
in den Pfingſtfeiertagen vom 22.--24. Mai ſtattfinden. Jm
Mittelpunkt dieſes Muſikfeſtes ſteht in Fortſetzung des erſten
die Wiedererweckung wertvoller. Rudolſtädter Meiſter vom
17. Jahrhundert bis zur Goethezeit an hiſtoriſcher Stätte. Aus
dem Feſtprogramm ſind hervorzuheben: Ein Konzert am Rudol
ſtädter Hofe zur Goethezeit, eine muſikaliſche Pfingſtandacht
(Pfingſtcantate Rudolſtädter Meiſter), eine Schiller- und
GoetheMatinee im Stile einer Goetheſchen Hausmuſik, eine
SchloßgartenSerenade (Blasmuſik AltRudolſtädter Meiſter)
und das Oratorium „Jephtha“ von Händel. Eine feſtliche Feier
ſoll den Abſchluß bilden.

Kleine Mitteilungen. Berthold Viertel ſteht als Haupt
bewerber um den Poſten des Schauſpieldivektors mit der Stadt
Köln in Unterhandlung. Die Uraufführung des neuen Schau
ſpiels von Klabund „Brennende Erde“ findet in der Jnſzenie-
rung von Jntendant Weichert am 21. April im Schauſpielhaus
Frankfurt a. M. ſtatt.



Große Beruntreuungen auf einem Osloer Poſtamt.
Von der Polizei iſt ein Beamter des Osloer Poſtamtes

wegen bedeutender Unterſchlagungen feſtgenommen worden. Die
Unterſchlagungen erſtrecken ſich auf eine längere Zeit und ſind
vermittels gefälſchter Poſtanweiſungen verübt worden. Der
dem Staat zugefügte Schaden beläuft ſich auf 70.000
Kronen.

Erdbeben in Toscana.
Auf dem Monte Amiata in Toscana ber der Stadt Abbadia

San Salvatore wurden geſtern abend drei ſtarke Erdſtößze
wahrgenommen, die ſich in Abſtänden von ungefähr zehn
Minuten folgten. Die Bevölkerung verließ panikartig ihre Häuſer.

Ein Seebeben an der auſtraliſchen Küſte.

Paris, 18. April. Aus Melbourne wird gemeldet, daß
längs der auſtraliſchen Küſte ein Seebeben verzeichnet wurde.

Vulkanausbruch auf Honolulu.
Wie aus Honolulu gemeldet wird, iſt der Vulkan Mauna

Rot ausgebrochen. Die Weſtküſte der Jnſel iſt von den Lava-
maſſen ſchwer heimgeſucht worden. Nähere Einzelheiten fehlen
n

Großes Schadenfeuer in Santiago de Chile,

Aus Santiago, (Chile) wird gemeldet, daß im Zentrum der
Stadt eine heftige Feuersbrunſt ausgebrochen iſt. Einc
Schule, ein Theater und mehrere Gebäude ſind niedergebrannt.
Der Sachſchaden iſt ungeheuer. 20 Perſonen wur-
den durch Brandwunden verletzt.

h

Für die Erleichterung der Eheſcheidung
Berlin, 13. April.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Dem Reichstag ſind zwei Anträge zugegangen, die den

Zweck verfolgen, die Ehe ſcheidung in Deutſchland
zu erleichtern. Der erſte Antrag, der von ſozialdemokra-
tiſcher Seite kommt, iſt ſehr radikaler Natur und wünſcht die
geſetzlichen Eheſcheidungsmöglichkeiten zu erweitern, wenn eine
beſtehende Ehezerrüttung objektiv vorliegt oder wenn auch nur
einer der Ehegatten ſich cuf eine unüberwindliche Abneigung
gegen den anderen beruft. Das würde natürlich einer
hemmungsloſen Eheſcheiderei Tür und Tor öffnen und die
Grundlage einer ſtaatlichen Jnſtitution, die für den Chriſten
außerdem ein Sakrament darſtellt, zu einer Phaſe herabwür-
digen. Diskutierbarer iſt ſchon der demokratiſche An-
trag, der neben den anerkannten Schuldgründen auch den
Erund einer objektiv beſtehenden Zerrüttung der
Ehe für eine Eheſcheidung als geſetzlich anerkannt ſehen will
Unter genügenden Sicherungen würden einer ſolchen Erweite-
rung des Eheſcheidungsrechtes nicht allzu ſchwere Bedenken ent
gegenſtehen. Trotzdem iſt äußerſt fraglich, ob der demokratiſche
Antrag Ausſicht auf Annahme hat, da das Zentrum jede
Erweiterung des Eheſcheidungsrechtes grundſätzlich ab
lehnt und auch bei den Rechtsparteien ſchwere Bedenken be
ſtehen, wenn auch die gegenwärtige Form des Eheſcheidungs-
rechtes, die nur die Schuldparagraphen kennt, als nicht mehr
ganz zeitgemäß empfunden wird.

Die Frau von

Veue

muß für moderne
Frauenarbeit und
modernes Frauen
wirken Intereſſe be-
kunden, oder ſie iſt
rückſtändig. Sie iſt
auch Leſer der

Mitteldeutſchen

Frauen Zeitung

die für nur 50 Pf.
monatlich bei der
Ho (Poſt Ztgs.
L. Nachtrag 3) zu
beſtellen iſt.

Skernen Gpeol und vor
Um die deutſche Handballmeiſterſchaft

Die Meiſterſchaftskämpfe ſind in den einzelnen Verbänden
abgeſchloſſen und die Verbandsmeiſter ſtehen bereit, am nöſhſten
Sonntag die

Vorrunde um die „Deutſche Meiſterſchaft“
zu beginnen.
Erſt ſeit 1922 kommen die Hämpfe um den höchſten Titel

eines „Deutſchen Meiſters“ zur Durchführung. Dieſe Spiele er-
freuen ſich einer immer mehr ſteigernden Anteilnahme, ſeitdem
der Gedanke der Durchführung einer alljährlichen „Deutſchen
Meiſterſchaft“ von der D. S. B. und vom D. F. B. übernommen
wurde. Leider hat man auch das Pokalſyſtem übernommen, wo-
durch die üblichen Ueberraſchungen manche gute Mannſchaft vor
zeitig aus dem Rennen werfen.

Mag dieſer Modus in den erſten Jahren richtig geweſen ſein,
heute würde das Punktſyſtem beſſer am Platze ſein und
eine gerechtere Feſtſtellung ermöglichen.

Jn glücklicher Weiſe hat ſich bisher
Klaſſe eines

P. S. V. Berlin
erfolgreich durchgeſetzt. Dieſe Leiſtung
leicht kaum eine Mannſchaft nachmachen.

Viermal in ununterbrochener Reihenfolge
die Deutſche Meiſterſchaft 1922/25* zu erringen,
iſt eine Tat, die in der Sportgeſchichte einzig
daſteht.

Die einzelnen Schlußſpielergebniſſe lauteten:

ſtets die überragende

wird den Berlinern ſo

1922: P. S. V. Berlin--T. V. Schwanheim 5:1,
1923: P. S. V. Berlin--Sp.Vg. Fürth 2: 1 (nach Verlängerung),
1924: P. S. V. Berlin--Sportfreunde Breslau 8:
1925: P. S. V. Berlin--P. S. V. Hamburg 6: 4.

Die einzelnen Verbandsmeiſter.
Jn erſter Linie hat ſich wieder der P. S. V. Berlin zum

fünften Male den Titel eines Meiſters der V. B. A. V. (Berlin)
geſichert. Die Elf befindet ſich in ausgezeichneter Verfaſſung und
gilt zweifellos wieder als der eifrigſte und berechtigtſte Anwärter.

Mit nicht geringen Hoffnungen ſtartet auch der Norddeutſche
Meiſter“, der in Halle beſtens bekannte P. S. V. Hamburg.
Die Elf beſteht aus lauter großen, kräftigen Leuten, die zum
Handballſpiel beſonders prädeſtiniert erſcheint. Von dieſer Seite
droht den Berlinern wohl die größte Gefahr.

Europameiſterſchaft im Rollſchuh Hocken
Unter Beteiligung von ſechs Nationen nahmen die Wett

kämpfe um die Europameiſterſchaft im Rollſchuh Hockey
im Pavillon von Herne Bay bei London ihren Anfang
Deutſchland iſt durch eine Mannſchaft aus Stuttgart ver-
treten, die in ihrem erſten Spiel einen glatten 4:1 Sieg über
die Vertreter Belgiens davontragen konnte. Das zweite Spiel
der deutſchen Mannſchaft gegen Frankreich nahm einen unent-
ſchiedenen Ausgang von 2:2. Dos gleiche Ergebnis hatte Frank-
reich auch gegen England erzielt. Die bisherien Ergebniſſe

Schweiz Jtali 7:.0, Deutſchland Belgienwaren: Schweiz Jtalien 7:0, Deutſ d g4:1, Frankreich England 2:2, Deutſchland Frank-reich 2:2, Schweiz Belgien 2:1, England--Jtalien 14:0.

Frau Mallory in Europa
Die berühmte Tennisſpielerin Frau Mallory, eine ge-

bürtige Norwegerin namens Bjurſtedt, die ſ. Zt. durch ihren
Sieg über die Franzöſin Lenglen Aufſehen erregte, befindet ſich
zurzeit in ihrer Heimat, von wo ſie nach Stockholm, Paris und
London weiterfährt. Frau Mallory beteiligt ſich an den Welt-
meiſterſchaften in Winbledon und wird dort neuerlich im Auguſt
mit Suzanne Lenglen und Helen Wills zuſammentreffen.

Leichtathletik- Abteilung V. f. L. Halle 96. Am Donners-
tag, 15. April, abends 8 Uhr findet im Klübhaus, Angerweg 24,
die Monatsverſammlung der Leichtathletik- Abteilung ſtatt. Neben
anderen wichtigen Punkken ſteht auf der Tagesordnung das Refe-
rat von Bauer: „Ueber ſportliches Training uſw.“

Nicht gering ſind auch die Ausſichten unſe-
res heimiſchen Mitteldeutſchen Meiſters“

P. S. V. Halle.
Vor zwei Jahren ſcheiterte unſer Meiſter in Hagen an 05

und im Vorjahr warfen ihn die Hamburger aus der Konkurrengz.
Wir kennen die Leute unſeres Meiſters zur Genüge und ſind ge-
wiß, daß ſie alles geben werden, um einmal zu dem h r Ziel
zu gelangen. Doch trotz des rieſigen Ehrgeizes dürften die
„roten Teufel noch nicht gang an das abgerundete Können
der beiden vorgenannten Berufsgenoeſſn heranreichen. Glückt
unſerem Meiſter dennoch eine Ueberraſchung, ſo wären wir ſicher
nicht die letzten, die ihnen den Erfolg von Herzen gönnen.

Nicht gang an das Können der Schutzpoligziſten dürfte die
Spielſtärke der übrigen Meiſter heranreichen. Den „Süddeutſchen
Meiſter“ S. V. 98 Darmſtadt kennen wir vom Gaſtſpiel des
vorigen Jahres. Trotz der nur knappen 7: 6- Niederlage waren
die Süddeutſchen unſerem Meiſter nicht mehr als um ein Tor
unterlegen. Die Elf müßte ſich denn ganz weſentlich verbeſſert

n.
Auch der „Weſtdeutſche Meiſter“ V. f. B. Aachen 08 dürfte

über die Vor, vielleicht noch Zwiſchen runde nicht hinaus-
kommen.

Ob der „Süd deutſche Meiſter“, die bekannten Bres-
lauer Sportfreunde, eine Rolle ſpielen können, erſcheint
uns, an dem hier gaſtiert habenden P. S. V. Oppeln gemeſfſen,
äußerſt zweifelhaft und recht un wahrſcheinlich.

Ebenſo dürften dem „Baltenmeiſter“, der im Schluß“
ſpiel zwiſchen P. S. V. Stettin und P. S. V. Danzig er-
mittelt wird, keinerlei Ausſichten einzuräumen ſein. Von Berlin
oder Hamburg werden die Balten ſchon im erſten Spiel aus dem
Rennen geworfen werden.

Wer wird Sieger werden? y
Ziehen wir das Fazit unſerer Betrachtung, ſo kommen wir

zu dem Schluß, daß der
Deutſche Meiſter 1925/26

P. S. V. Berlin oder Hamburg heißen wird. Es ſei denn,
der Außenſeiter P. S. V. Halle wartet mit einer beſonderen
Leiſtung und Ueberraſchung auf, für die ihm nicht nur die ge-
ſamte Halleſche, ſondern die ganze mittel-
deutſche Sportgemeinde von Herzen dankbar
ſein würde.

Ein Zwiſchenfall im Berliner
Sechstagerennen

Am Dienstag gegen 1 Uhr mittags traten die Fahrer des
Sechstagerennens in einen „Streik“, indem ſie auf den Teppich
gingen und dort eine Stunde verblieben. Einige Fahrer ſetzten
die Fahrt für kurze Zeit ſogar ganz aus, um mit der Direktionüber die Auszahlung ihrer Dagegelber zu verhandeln. Ein Teil
der Fahrer ſtellte der Direktion ein Ultimatum, in dem bis 6 Uhr
abends die Auszahlung einer beſtimmten Summe gefordert wird.
Jm Fall der Nichtauszahlung kündete ſie an, daß fie ab
ſteigen würden. Um das ſportlich intereſſante Rennen zum
Abſchluß zu bringen, übernahm die Sporthallen Aktiengeſellſchaft
die Leitung des Rennens.

Der Beſuch des Sportpalaſtes war auch am Nachmittag
ſehr ſchwach. Zu den Spurts waren alle Fahrer wieder auf der
Bahn, jedoch entwickelte ſich keinerlei Kampf, ſondern die Fahrer
fuhren in gemächlicher Schlangenfahrt.

Nach 120 Stunden waren insgeſamt 3050,780 Kilometer
zurüchgelegt. Der Stand des Rennens iſt zurzeit: SergentLouet
278 Punkte. Eine Runde zurück: Beckmann-Eaton 213
Punkte, Gottfried-Junge 204 Punkte, Frederic-Loreng 112 Punkte,
Koch Miethe 42 Punkte. Zwei Runden zurück: Stan-
daert- Hahn 101 Punkte, Linari-Binda 96 Punkte, Debaets-Hürt-
gen 80 Punkte.
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Eih getragene Sehutemertw

Es kommen zum Verkauf

13 gehörnte, 39 hornlose

Katalog wird auf Wunsch zugesandt

Bocelk-Aulkati o m
in cler Merinoflelsohschaf-Stammschäfere

Scochiéndor
bei Weimar (Thüringen)

Monlag, den 10. Mal 1926, Uhr
äün Schöndorf.

von der Hochzuchtabteilung des Verbandes provinzialsächsischer Schafzüchter

angekörte Jährlingsböcke
Huf allen Husstellungen der letzten Jahre mit

hohen Preisen ausgezetehnet,
C. Werther, Oberamtmann, Schöndorf.

4 km vom Hauptbahnhotf Weimar (Thäringen). Fernruf Rmt Weimar 1125-

in Stadt von etwa 6000 Einw.,
Kr. Bitierfeld, iſt wegen hohen
Alters ſofort zu verkaufen. Sehr
gutes Geſch?öft mit ca 4 Mrg.
and, Oſtzarten, Toreinfabhrt,

jedoch ohne Laden. Preis 12000
Mark bei 7000 Mark Anzahlung.
Offerten unter S. M. G986 an
die Geſchäfisſtelle d. Zeitung.

Gasthof
V mit Saalwenn möglich auf dem Lande
J zu pachten geſucht.

Angebote an
Hellmund Hollſtein,
Eßleben bei Buttſtädt.

m Achtung!
Verkaufe im Auftrag s5 deutſche

im Alter von 1--2 Jahren.
Ahrichteanſtalt f. Polizeihunde,CLettiner Weg h
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Saatkartoffeln
aus pommersechem Sandboden

sten TacesproifsenFranz dü
Lagerbesichtigung gestattet.

und andere ertragreiche Sorten gibt in vadungen, Fuhren und Zentnern

ler, Saatkartoffol-Grobhandlung.
Lager: Taubenstr. 14. Fernr. 3446.

m
Ab Freitag, dem 16. April ſtehen junge,

ſchwere, hochtragende

Kühe und Kalben
ſowie

Kühe, tragende
Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum Ankauf von gutem Zucht- und
Herdbuchmaterial.

Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude (Markt-
platz 24) befindet ſich eine Bekanntmachung betreffend
die förmliche Feſtſtellung eines neuen Bebauungs-
und Höhenplanes für das vom Landrain, von der
Boelckeſtraße und dem Bergſchenkenweg um ſchloſſene
Gelände.

Halle, den 9. April 10926.

Am Z. und 4. Juli
cher große Kreistiersehau ün Osterburg.

Die ZüchterVerhände der Provinz Sachſen

veranſtalten ge
meinſam mit den
hnenangeſchloſſenen

S e Bieh-Verkaufs-e Vereinigungen e ein Oſterburg (Altmark) am 21. April die
57. Versteigerung

durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg.
Zur Verſteigerung kommen ca. 350 Stück Rindvieh.

Jn Bismark (Altmark) am 22. April die
126. Versteigerung

durch die We riwerſ n Bismark.Zur. Verſteigerung kommen ea. 35 tück Rindvieh.
Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende

Färſen, güſtes Vieh, Ochſen und Bullen verkauft. Die

Kataloge unentgeltlich d. d. Geſchäfisſtellen der Vereinigungen

Sehr gut veranlagter, 9, Mo
nate alter

gagdhund
ſteht zum Verkauf. Anfragen
zu richten unter S. Q. 6990
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Bekanntmachung.

Der Magiſtrat.
friſchmilch. Kühe

und Original
W h yneſſhe duchthulen
mit AbſtammingsN ichweis preiswert zum Verkauf.

Netme Sch'achtvieh zum Tagespreis in Zahlung.

Albert Beyer, gut e

Freihändiger Nachlaßverkauf,
völlige Auflöſung des Haushaltes, r prima Schlaf-
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nachmittag
onnabend vormittag von 9--11 Uhr,

Sonntag vormittag von 10--11 Uhr
Burgſtraße 36, erſte Eage, Ecke Laſontaineſtraße.

—J=J-F

Gebrauchte

zu verkaufen.
Müller.

Magdeburger Str. 6, I r.
m

immer, Spiegel, Beiten uſw.

von 4--7 Uhr,
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fallesehe flännerschatt Aktlengesellschaſt
Saale).

r h er an
wr m wenn zu Are u

Freitag, den 7. Mai 1926.im Gastha un „Zur Stadt Hamburg“, an (Saale)

A. ordlentſicken Senerafversammkung
sin.

Tagesordnun1. Vorlage des Gesehaftsberiehtes, der Bilannung für das ab gelaufene Gezengftajghr
ürnn- und Veriastrech-

2 Feststellung der Bilanz, der Gewinn- und Verlustrechnung vom
31. Dezember M ää des3. Entlastung des Vorstandes und

4. Wahlen zum Aufsiehtsrat.
Die Aktionäre unserer G

Reingewinnes.
Aufsichtsrates.

esellschaft, die an der Generatverrammlung teilnehmen wollen, haben ihre Aktien W Dividenden- und
Erneuerungsschein oder den von der Reichsbank oder einem Notar
erteilten unteren bis spätestens Dienstag, den 4. Mai 16926,ach mittags 1 Uhr,
Bei

end der üblichen Gesehäftsstunden zu binterlegen:
der Hauptkasse der Gesellschaft in Halle-Saale,

Allgemeinen Deutschen Oredit- Anstalt in Leipzig.n dem Bankhaus H. F. Lehmann, Haile-Saai
der Dresdner Bank, Berlin.dem Rankhanuse DHelbraek, Senhtekler 4 Co. Berlin,

99

Bankhanse Hu
Bankhause Gebr. Seniekcier. Berlin.

o J. Herafeld, Berlim,der Mansfeld A. G. für Bergbanu u. Hüttenvetrieb, Rislebenoder einer in Halle und Leipzig bestohenden Zweigniederiassung vor
stehenger5 Firmen.

alle-Saale, den 14. April 1926.
Der Aufsiehtarat-Dr. Schoen, Vorsitzender.

PrOoOt. Danders
Privattenabensenute

Halle a. S., FPriedrichsetr. 24
Vollständig geirennte Klassen vom 1. Schul-Faßr bis Untersekunda.

Vorbereitung zur Verbands- und
Absechlubprüfung

Beginn des Sommerhalbjahres am Donnvers-
tag, den 15. April, früh 8 r für Schul-

anfänger um 9 Uhr.

Unterrießtsinftitut u. Seßülerſieim
Dittenbergerstrabe 6.

Nachhilfe,

Stellenangebote
Privatunterrieht, Arbeitastunden.

Sichere Exiſtenz
bei hohem Einkommen (über Mk. 18 000 per Annum) ſich

organ befähigten, zi [hewußten Herren oder Firmen durch
Uebernahme unſerer

Alleinvertretung
für einige noch freie Bezirke. Angenehme ſelbſtändige Täti z
welche ev. zunächſt neben beruflich ausgeübt kann.weisl. Barkapital von Mk. 26000 bis Mk. 4000 Größe 75
Bezirkes erforderlich. Angebote unter B. W 2 ana Haaſenſtein Vogler, Berlin W

Geſucht per 1. Mat oder ſpäter ein

beſſeres Mädchen oder einfache Stütze
nicht unter 25 Jahre, die gut kochen kann, ſämtl. Hausarbeit macht zur Führung eines Hausdalies für einzelne
Dame. Sehr angenehme Stellung. Gute a ugniſſe
Bedingung. Offert. unt. s F. 6979 a. d. Geſch. d. Zig.

Wirtſchuftsgehilfe
in 400 Morgen große inten ſiv
betriebene Wirtſchaft zwi
Leipzig und Halle zum 1. Mai

Suche für langfährig. Rech

a Vertrauensſtellung als

L29jähriges

Mödthen
in allen häuslichen Arbeiten
erfahren, ſucht Stellung zum
1. Mai. Gute Zeugniſſe vorſarden, In deſſerem Haus
halt tätig Kweſet Vorſtellung

kann Sonntag erfolgen gegen
Fahrtvergütung. Gefl. An
gebote erbeten an
Fränlein Lina Gärtner,

Eiſenberag (Thür.
Agnesſtraße 19 Fernruf 51.

in herrl.
en Wererns in i 0

I wetgeue

kiltausch.
Suche

iete; 1- Zim. Komfortwohng.
nahen Vorort oder

ren S. Lftoſtelle d. Zeitung.

elektr.
verm ieten.

Wormlitzer Str. 7, III, r.

e PWememen

Gut möbliertes, ſonniges

Zimmer
Licht zum 1. Mai zu

(gleich am Ranniſchen Platz).

geſucht.
Bewerbungen erbeten unter

S. O. 6988 an die Ge
ſchäfte ſtelle d. Ztg.

Zu valdſgem Antrint

2 ordentliche

Arbeiter-
familien

geſucht.
F. Rudioff,

Domnitz (Saalkreis).
Für meine Drogen und

Farbenhandinng ſuche ich
für ſofort einen jungen Mann
mit guten Schulkenniniſſen als

Lehrling.
Gefl. Offerten u. S. P. 6989
an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Rentmeſſter

Derſelbe iſt allen Anforde
rungen einer ſolchen Stellung
gewachſen, vollkommen erfahr.
und bewandert mit Buchführ.,

Steuer u. Kranken
taſſenweſen, Ein- und Ver
kauf. Amts und Gutsvorſt.
Geſchäften. Alter: 28 Jahre,
verh., 2 Kinder Gute Zeug
niſſe ſtehen zur Verfügung.
Zuſchrifien erbeten an

Ldw. Rechnungsbüro

H. G. Paul Grüneberg,

Artern a. Kyffh.
Fernruf 317.

1 bis 2 beſſere
möbl. Zimmer
mit Tel., Bad, p. ſofortzu verm leten. Offerten
unter S. R. 6991 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung
erbeten.

I edverteht

5--10 000
Mark

Hyvpothek t neues Grundſtück
ſofort geſuch
ſ. J. 608 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

erſten unter

Guten
Hausſchneider

zuut Umändern von Herren
garderohe ſucht
Frau Direttor Teltz,

Uleſtraße 13, II.

Buchhalter,
26 Jahre alt, bilanzſicher, ſucht
für ſofort oder 1. Juli Ver
trauen ſtellung als

erſter Buchhalter
oder Kafſenf hret.

Angebote unt S. M. 698an die Geſchäftsſtelle d. 7

Leuten I
Ohr anhänger

Elfenbein
mit Goſdver ſierung verloren.
Gegen Belohnung abzugeben bei

Später, Fürſtental 5.

Suche für ſofort ein tüchtiges

vom Larde im Alter von 16
bis 20 Jahren in die Land
wirtſchaft. welches gemeinſam
mit der Hausfrau die Wirt
ſchaft und den ver
ſorgen muß, in ſehr gute Stelle.
Alired Weidner, Gutsbeſ.,
Raitzhain bei Ronneburg

Landwirtsſohn,
21 Jahre alt. aus g.großer Wirtſchaft, 5 Jahre
Peaxis, davon 1 Jahr in
Stellung ſucht, geſtützt auf
gutes Zeugnis, zu ſofort oder
J. Mai Stellung als
Volontär Verwalter
bei etwas Taſchengeld An-gebote unter S. g. 6983
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Perfektes
AKtudenmädeden

zum 1. Mai geſucht.
FrauGutsbeſ. Baarmann,
Wansteben (Bez Halle).

ger Mann, 22 J. alt,züm 15. April Siellung

beumter
3 hre Praxis, 1 Semeſterechte e aH. Schön,
Volkersdorf,

I ungeſude
Kaufe

Feldhahn-

llels
mit Wagen J g. 9Gpn,

in j jed er MenSratener,
Berlin GOrunewald

Trabenerſtraße 45.

5 Stellengeſuche I

Verheirateter
Merſchweizer,

44 Jahre alt, 27 Jahre imFach 16 Jahre in etige
Stellung, ſucht zum ai
Stellung zu jedem Viehdeſtand.
Nur gute Zeugnm'iſſe z. Seite.

Max Abraham,
Dreileben

Gezirk Magdeburg

zum 15. April oder
Mat Stellung als

in Guts oder Villenhaushalt.

Erna Heyer,
Winningen

bei Aſchersleben.

I räume 1

Grofßzes
Kinderhett

zu verkaufeSü idſr. 55, II, r.

(10--12

Saubere, ehrliche

Aufwart ung
für zweimal wöchentlich ei
Stunden geſucht.

Franckeſtr. 19, II.
Irmer.

Gut erhaltene

Knabenſachen
u billig zu verk.

mendorf,Halle Se Straße 29. I.

GratisLebensbeschreibung
r Leſer d. Blattes. Erf Ge

urtsdatum. Verlag Fr.

Gut erhaltene

Pianos
unter Garantie

auch auf Teilzahlung

Pianofabrik, Halle e
Leipziger Straße 73.

Kann tange dane.
Anfang 30er. möchte vornehm
denkenden Partner od. Part
nerin für Radtonren und

n h eS. 84 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Fensterglase
J RohglasDrahtfglasSprechapparale Ornamentglas

d eAwarl, Vox, Adler Autogla ger
Polyphon u. a. u ins
ſj Mittelstraßbe essauer-H. lLüdors, 9/10 deplus, n s5.

Halle (S.) 2- bis

n n
2ersehneiden Sie bitte eine

n S
und hauechen Sie recht warm auf den in die hohle
Hand geschütteten Tabak. Dann wird sich der milde
Duft entwickeln, der die Marke Sascha für Dauer-

raucher besonders geeignet macht.

CIGARETTE.
REEMTSMA
ASs CHA

(5 Pfg.)

I Werſhiedenes

bettfeclern-
Reinigung

mit modernsier Reini-
gungs- Anlage gründ-

lich und preiswert
Bottenhaus

Beuno Taris
Kl. Ulrichstraße 2.

Eingang Kanzleigasse
2 Minuten vom Markt.

Potsdam 192
Poftfach

Strümpfe
in jeder Stärke

werden gut und preiswert
angeſtrickt 77 angewebt
H. Schnee Kahhiolger

Gr. Steinſtr. 84.

Speiſezimmer
Schlafzimmer,

chen,
ſowie alle Möbel nach
Wunſch auf Anfertigung.
Auch Teilzahlg.

Leisch,Alter Markt 18
an der Moritzkirche.

Jalousien
Schautenstorrollos

liefern und reparieren
franz Rudolph 60,,
Krausenstr. 16. Tel. 2106

mm Sie

Es Kann jeder Kranke genleben.
Das Hacker-Nährdier ist ein vorzüöglichesNapr- und Kräftigungsmittel, das besonders

bei Rekonvateszenten und bei in der Er-
nährung zurück gebliebenen Personen bei
Magenkranken, auf erordentliche Dienste
jeistet. Sehr Viele Kranke verlangen wach
schwerer Erkrankung sehnsüchtig nach Bier,
aber das hiesige Gebràäu und die alkohol-
starken Exportbiere kann man ihnen nicht
eben. Hacker-Nährbier kann jeder Kranke
enleben und trinkt es auch 7 desondersauch die Kinder. Es üderirifft alle anderen

Kräftigungsmittel an Nährwert und ist auch
verhäſtnismäbig e billigerrr Dr. med. F. M.,prakt. Ar n Bahnarzt, A.

8)

r

Alkohol im Hacker-Nänrbier ca. 1,59
Alkonol im Schwarzbier etc. ca. 3,2

Zu haben in Apotheken, Drogerien, Kolonial-waren- eben reinkost-Geschäften.
Allein. Herstellerin Aktien-Oeseilschatft tiacker-
bräu, München, 600 Jahre bestehendes Brauhaus.

Alleinvertried für Halle und Umgebung:Hallesche Mineralwasserfabiik Carl schon-
dorf, Inhaber Curt Pernftzsch, Halle,

Wilhelmstraße Fernrut Nr. (7565.

hypotheken
werden auf landwirtſchaftliche Güter jeder Größe
und auf größere anſehnliche Wohn und Geſchäfts
häuſer in zentraler Geſchäftslage in Städten von
mindeſt. 10000 Einwohnern ausgeliehen. Schr. Ang.
an Sparkaſſen- Direktor a. D. B. Man Zeitz,

Kaiſer- Wilhelm Straße
Aus verſchiedenen Zeitungen.

Teklungshalber werden am 19. April 1926, vormittags
10 Uhr, hier, Poſtſtraße 13, Zimmer 45, die in liegenden Grundſtücke Gemarkung Halle. Kartenblatt

a) Parzelle 2996/66 Eckwohnhaus Mübiweg 15

groß 5850 M. Gebäudeſieuernnb) Parzglle vom 212 W 15). Hans
S. r groß.e) Parzelle 1462/90 Wohnhaus Mühlweg 25 mit rechtem

ügel und Hofraum, Hinterwohnhaus mit rechtem Vorder
gel 4,07 Ar h 2750 M. Gebäudeſteuernutzungs

wert Eigentümer des Jnuſtizratgs Kachue) ver
Das Antsgericht in Halle.
ollſtreckung.

nU Ar n Grundſtück Wohnhaus Driivſcher Straße Wa,

mit Hofrau Stall, Wagenſchuppen, rrkammernes und Werkſtattgebäude,
e 936 m Eigentümer je zur 7 fie: Ehelente

Richter in
Das Amtsgericht in Halle.
des Kaufmanns Paul Fiſcher

in Halle. Gr, Ulrichſtraße 36,
Ueber das Vermögen

heute r ren 1 Uhr das Konkursverſahren eröffnet.
n 40. mann n it Anzeigefriſt W zumrr m ga ind Friß vur ü eldung z Konkursforde
Wiun c 1926. 3 Gläubigerverſammlung am
18. x wazgas 12 Uhr. Allgemeiner Prüfungs nan Juni 1926, vormittags 10 Uhr, e 15,

Pereins- Naekriehten

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer ritr erfolgt
nur gegen Bezahlung. Anzeigen betr. öffentliche Ver-
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Haus und Grundbeſitzer-Verein Halle a. S. Haupt
verſammlung Freitag. den 16. April abends 8 Uhr im
Reumarktſchüdenhauſe. Jahresbericht, Vorſtands und Aus-
ſchußwahl. Ernennung eines Ehrenmitgliedes. Amtlicher
Beweis für das Nichtbeſtehen einer Wohnungsnot!

Harzklub. Sonntag, 18 Avril Wanderung Helfta
Rothenſchirmbach Bornſtedt--Blankenheim. Abfahrt 6,20 vor
mittags, ückkehr Halle 8,52 abends. Sonntagsfahrkarte
Sangerhauſen 2,70 Mark löſen

Königin Luiſe-Vund, Ortsgruppe Halle. Am Montag,
den 19. April, abends 8 Uhr findet im „Stadtſchützenhaus“,unterer Saal, unſere diesjährige nene
ſammlung ſtatt, zu der nur tglieder Zutritt haben.
Tagesordnung: 1. GEeſchäftsbericht. 2. Kaſſenbericht,
3. Wahlen. Nach der Verſammlung geſelligeg Beifammenſein.

4 RADIG
Leipziger Sender.

nerstag, den 15. April.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

amerik. Metallmeldungen des
Vorabends. 2,45 Uhr: dto.: Deviſen, Vaumwolle, Land
wirtſchaft, Berliner Del Notiz 3,25 Uhr: do., Berliner

4,45 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs

m m Wiederund 3,25 Uhr und Berlineramtlich 6 Uhr: Eeſchäftliche Mitteilungen
fürs Haus 6,15 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Fortſetzung
für Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirt

t,

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr:
die Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und

(Deutſch und Eſperanto) der Wetterwarten
Uhr; Mittagsmuſik auf

DonWiriſchaſtsrundſunt:
Woll und Baumwoupreiſe:

Metalle

Was
Vorausſage
Dresden, Magdeburg, Weimar. 12
der Hupfeld Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 3-4 Uhr: Päda-
gogiſcher Rundfunk des Zentralinſtitutes Deutſche Welle).
3 Uhr: Prof. Dr. Amſel und Oberſchullehrer Weſtermann:
Einheitskurzſchrift. 3,35 Uhr: Stadtrat Dr. Methuſius:
Be erw.4—4,4 5—-5,30 Uhr: Nachmittagskonzert des
Leipziger 6,30--6,45 Uhr Aufwertungs-rundfunk. 6,45--7 Uihr: „Steuerrundfurk. 7--7,30 Uhr:
Vortrag (von Dresden aus): Dr. Jobſt: „Das internatio
nale Schachturnier in Dresden.“ 7,30--8 Uhr: Vortrag:
Kurt Polſter, Oberlehrer an der ſtaatlichen Taubſtummen-
anſtalt: „Taubſtummenbildung8,15 Uhr: eorlenttatg gepflückt in den Dichtungen

von Paul Ernſt. (Der Dichter feierte ſeinen 60. Geburts
tag.) Mitwirkende: Prof. Ad. Winds (Rezitationen) und
das Rundfunkorcheſter, Dirigent Hilmar Weber. 1, Reincke:

vertüre: Rundfunkorcheſter. 2. a) DerKönig Manfred,
W b) Die Frau des Bahnwärters:

Ambroſius: Suite für Orcheſter (Erſtaufführung): I. Vor-ſpiel 2 Adagio te moderato. II. Cou-
r IV. SarabandeAdagio.con VI. Bourrée-Vivace.n Echo- Andante. VIII. RondoPreſto: Feder.
4. a) Die en b) Ein Eid: Prof. Ad. Winds. BlzetMenuett ver Suite l'Arleſienne: Rund et6. Das dern Becherlein: Prof. Ad. Winds. 7. Brahms:

Walzer, Nr. 9: Rundfunkorcheſter.
le end (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht und Sport

nkdien

Prof. Ad. Winds.

tie den 10. April 1926
55 Das Amtsgericht. 2

Stundenplan der gewerblichen BerufsſchuAllgemeine Klaſſen für etallarbeiter Aeg von
2 bis 6 Uhr. Oberklaſſe für gemiſchte Berufe und für Bau
handwerker S von 3 bis 7 Uhr. Mittelllaſſe für
gemiſchte Berufe und für Bauhandwerker Montags von 53
bis 7 Uhr. Unterlaſſe für gemiſchte Beruſe und Bauhand-
werker Donnerstags von 3 bis 7 Uhr.

Fleiſcherfachklaſſe (ſowie Barbiere und Kellner) Myntags
von 3 bis 7 Uhr.

Bäckerfachklaſſe Diensta
Der Je euntgr4 oder von 4 bis 6 Uhr nach Zuweiſung
Der Fachunterricht für die Barbiere findet

1 bis 3 Uhr ſiatt, An ihm können auch auswä
aten erree rur Wrll 1970.

angerhauſen, Der Magiſtrat. Hündorf.

Die diesfährigen riuewerden am Freitag, den 7. d.mittags für die ne und um 6 Uhr vie die
Wiederimpflinge r Sitzungsſaale des Rethanſes ausge
führt. Auf die den Eltern, Pflegeeltern und Vormündern
noch zugehenden Verhaltungsvorſchriten wei wir beſondershin. Für Jmpflinge, die bereits t Erfolg. geimpft ſind,
privat geimpft werden, oder wegen Krankheit uſw. von der
Jmpfung zurückgeſtellt werden müſſen, ſind die nötigen
Nachweiſe im per vorzulegen.Mans feld Avril 1926.

Der Magiſtrat. Jacobs.
Vſehſenchen polizeiliche Anordnung.Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande es Landwoirts

Albert Stützer in Schellſitz die Maul- und Klauenſeuche
feſtgeſtellt worden iſt, wird hiermit ein Sperrbezirk gebildet,
der das Gehöſft des Landwirts Albert Stützer in Schellſitz
umfſaßt.

Der Schutzbezirkk umfaßt den übrigen Gemeinbebezirk
Schellſitz und die Gemeinden Schönburg und Wethau.

Naumburg (Saale), April 1926.Der Landrat. v. Deines
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Guſtav Hellmann

in Aſchersleben, Krügerbrücke 6, iſt am 8. April 1926, vor
mittags 1054 Uhr. das Konkursv r wegen Zahlungs
unfähigkeit des Gemeinſchuldners ersö Konkursverwalter
Kaufmann Willi in Aſchersleben. Konkursforde
rungen ſind bis zum 1, Mai 1926 bei dem Gericht anzu
melden Erſte

vhubigeirer ſainniins und Prüfungstermin
am 5. Mai 1926. vormittags 9 Uhr. Oſſener Arreſt mit
Anzeigepflicht bis zum 1. Mai 1926.Amtsgericht Aſchersleben.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am S Mai 1926,
vormittags 1026 Uhr an n Gerichtsſtelle, mmer Nr. 1,
verſteigert werden das im Grun von leben ein
getragene Grundſtück, Hausgrundſtück Ritterſtraße Nr. 21,
4 r b den 3. April 1926.ersleben, Preußiſches Amtsgericht.

Jn dem Konkursverfahren über Vermögen der
Firma W. Tettenborn, Spirituoſen- und einhandlung in
Weißenfels (Jnh. Walter Tettenborn und Willi Keckh) iſt in
folge eines von den Gemeinſchuldnern gemachten Vergleichs-
vorſchlages, Vergleichstermm und Prüfungstermin auf den
22. Avprib 1926, r 9 Uhr, r 30, hier, anberaumt. leichsvorſchlag und die Erklärung dese ind auf der Gerichtsſ zur Ein
ſicht rWeißenfels den 31. März 1926.Amisgericht, Abtl. J.

dem Konfursverſahren über das Vermögen

von
chäf

Jn

Prüfungstermin auf den 22. April 1926.
Uhr. Zimmer 30, hier, anberaumt. Der Vergleichsvo agund die Erklärung des Gläubigerausſchuſſeg der
Gerichtsſchreiberei zur Einſicht ausgelegt.

31. Märzr Freizeit r Famkfreunde, Weißenfels. den
Amtegerſgterant s



S

h

e

Halle, 16. April, von 975

A Schnelle und anhaltende Wirkunggen t periche und nervpöſe a
Port. 7,50, Kurpackung (300

Schwager

Jeh, PStseh.
Nordfriedhofes aus statt.

J Todesfälle
Friederike Schumann geb. Fuchs, 75 Jahre,

Leimbach. Beerdigung Donnerstag 3 Uhr. Witwe
Luiſe Koggel e Strathauſen, 71 Jahre, Weſter-
hauſen (Harz). re 28 Freitag 4 Uhr. Getreidemakler Ernſt Louis eber, Nogwitz Gleſien,
Beerd gung Donnerstag 2 Uhr.

Hallesche Beerdigungsanslalt

P i e t à te-
Jnhaber: Max BurkKel

Kleine Steinstraße 4. Fernrut 6393.
Erd- und Fenerbestattungen, Veberführungen.

Eigene Automobil UVeberführungswagen.
Geschäftsstell e des Deutschen räbnis -Ver-
elaiernnge- Vereins a. G. Herold

a Reſchsgesundheitswoche
Sonntag, 25. April Stadttheater r

Gymnastik
Rhythmik

Tanz
Nottebohm Schule

Rrwachaene und Kinder
Ritter-Flü gel.

Karten zu 8. bis 0,60 Mk bei Hothan, Koch undan der Stadttheaterkasse.

ohenzollernnof
Magdeburger Straße 65

Hiners Soupers
jeden Donnerstag Spezlalgericht, morgen:

cccceaaaaaaanaccttttè&gs a

Hiesige Biere Münchener Hofbräu
Pflsener Urquell z Preiswerte Weine

Schulbäücher
empfiehlt

tiermann Hugo
Schulbuchhandliung
Kohlschütterstraße 9, Ecke Reilstr.bei der Oberrealschule.

Filiale der Halleschen Zeitung.
Perein für Dofkswoßl Halle Saale

Ceneralversammlung
Sreit an den 23. April 1926, nachmittag 5 Ubr

im „Würzburger“ Kellnerſtraße 10 e.
Tagesordnung:

Neu bezw. Frgäneunga wahlen für den Ausſchuß
10). Entlaſtung der Jahresrechnungen 1924/25

Bericht der Abteilungsvorſitzenden über
re land ihrer Abteilungen. Auflöſung des

Der 1. Vorſitzende
G. Uber. Stadtrat a. D.

Iht Bruh
ößer, wen ein ſ und Figemmiband u n.1 e e Seet Brucheinklemmung, die Werken werden muß und den

Le liegt daher in Jhrem Jntereſſe,

wird immer gFeberbeuchdatd oder Gu
verſchlimmert ſich das Leiden und kann

Es entLe r haben kann.)
et auch Nachts tragbare Spezial-Bandage unter Garantie

en anfertigen und T S wie ſchon viele
Wer er u. a. „meinSure gaſtend d e wieder 3 re

Lebensjahre n 7 u T Menſch andwirt
ſ a. ehe ren nach 2 ewurde ich zu ben Mk. 16, Dir Für Bruvon meinem er

ſtenlos zu ſprechen inund Vorfalleidende

Hotel „Weltkugel“
(am Bahnhof).X. Ruſſing, Spezial Banclagist,

XGliſn, Bonnovstraße

Für Mänmnmmerp
das neue hervorragende ſerxuelle Kräftigungsmittel

Poer. Zroſprtt koſtenlos n rer wieh Umſchlag

Am 12. März abends gegen 9 Uhr verschied plötzlich in
seinem 53. Lebensjahre mein innigstgeliebter Mann, meingeliebter teuerster Vater, mein herzensguter Schwiegervater,
mein lieber Opa, unser guter Bruder, Schwiegersohn und

der Molkereibesitzer

Halle (S.), Dortmund u. Paderborn, den 13. April 1926

Namens aller Hinterbliebenen in unsagbarem Schmerz

Die Beerdigung findet Freitag nachm. Uhr von der Kapelle des

Von Beileidsbesuchen bitte freundlichst absehen zu wollen.

Kadl Theater

Donnerstag 8 Uhr
Beatrice und Benegikt

Hierauf

Gianni Schicchi
Freitag 75 Uhr

Boris Godunofſt
mit Theodor Scheidl

a. G. in der Titelpartie.
Sonnabend 8 Uhr
Der einsame Weg

Heydrich
Konser vatorium.
Der Unterricht beginnt
wieder in allen Fächern
für Musik, Theater und
Lehrberuf am Donners-
tag. dem 16. April. An-
meldg. und Aufnahme-
prüfungen täglich von

12--1 und 3--4.

besang- un
Klavierunterrieht

erteilt
Elſa v. Rüdiger,

Blumenthalſtraße 4.

Schülerpenſion

in gutem Hauſe. Mütterliche
Betreuung. Beaufſichtigung
37 ge i erbeiten. hr gute
kröst, Humboldſſtr.20 I.

(Ecke Karnſerplatz).

Auswärtige Theater

Stadttheater
in Nordhauſen:

Donnerstag d. 15. April,
8 Uhr

Die heilige Johanna.
Variété und Theater
Battenberg g rei

Donnersta pril,8 Uhr e Geliebte

des Maharadſcha.
Schauſpielbaus

eeipzig.
Donnerstag d. 15. April,8 Uhr Das s Salzburger

Große Welttheater.
Opernhaus
in Cbemnitz

Donnerstag, d. 1o. April,
7 U. Madame Butterfly.

Schauſpielhaus
in Chemnitz:

Donnerstag d. 15. April,
79. Uhr Der Gefällige.

bggter
n Magdeburg:Dongereig d. 15. April,
U. Hänſel u. Gretel.
Vorher Tänze.

Wilbelm-Tbeater
in Magdeburg:

rrgeag d. 15. April,8 U. Robert u. Bertram.
Friedrich-Theater

in Deſſan:
Foneretag d. 15. April,

Uhr Blah Fahrt ins
Blaue.

Landestbeater
in Meiningen:

Donnerstag, d. 15. April,
7 UhrZwangseinquartierung.

Landestbeater
Altenburg:

Donnerstag, d. 15. April,
7 Uhr

Der ewige Jüngling.
Reußiſches Tbeater

in Gera:
Donyeretgn d. 15. April,7 Uhr Elekitra.
Opernbaus Dresden.
Donnerstag, d. 15. April,
7 Ubr oraufführnng

zum 6. Sinfoniekonzert.

Schauſpielhaus
Dresden.

Donnerstag, d. 15. April,
U. Zweimal Oliver.

Deutſches National
tbeater in Weimar:

Donnertiag d. 15. April,
UhrGottfried von Straßburg.

Stadttbeater Erfurt.
Donnerkiga d. 15. April,

Am ebechplaſz. rohe Uriehstrabe 51.

Ab morgen Donnerstag, nachmittag 4 Uhr:-
Ein Volltreffer ins Publikumsherz! Man lacht! jubelt!
schreitl brülltl bis die Lachmuskeln Versagen, über:

Reinhold Schünzel
als Muschkote, genannt:

Die Perle des Regiments
Eine höchst unkriegerische Angelegenheit
in 7 lustigen humorsprühenden Akten.

Und es wird weiter gelacht über die tollste aller Grotesken:

so ein verflixter Hund
2 Akte überschäumenden Humors.

Auf der Bühne:

Der erste c Feindt-Zrkus-Grosfilm, der bei der Berliner
Premiere frenetischen Beifall fand.

LI mee J
7 Akte aus dem Leben des fahrenden Volkes.
Unter Mitwirkung prominenter Filmgröben:

Rudolf Klein -Rohden Olga Engel Robert Garrison
Josephine Dora Alexandra Sorina.

Im bunten Teil:

Monty und der Kukluxklan Bund,
2 Akie tollsten Humors Tränen werden gelacht!

Trianon- Woche
Aktuelles aus aller Welt.

Apegosan G. m. b. H., c 1/504.

m ÄÜÄX.oee
UhrDie giere im Schnee.

Maja de Otero
Die geniale Geigenvirtuosin.

Heute letzter Tag!

Die Frau auf 24 Stundoen.

Die elegante Dame
Neueste Moden in Naturfarben.

Heute letzter Tag

Der Mensch und die Liebe.

Kurmittel:
nadoel-,

Moor-,
Moorbacl

Stahl
kohblensaure, elektrisohe

Baäder gegen Rheumatismus, Gleht,
Ischias, Frauen-, Nerven- u. Herzleiden.

Ficht-

Pommersche Schweiz
10 Kuranstalten

Auskuntt: Badeverwaltung-

OL I
8 Uhr Telefon 83895
Nur noch b. Donnerstag

Krone
u. Fessel
Freitag, zum 1. Male:

Das Mälbnen

ohne Ehre
Volksstück an. Gesang

und Tanz.
Vorverkaut eröffnet

Kasse ab 11 Uhr

X

ursein Maschinenschreiben
Kurzschrift. Schönschreiben.

Buchkführung, Recknen
Deutsch

F. Wehmer Sohn,Poststrabe I.

quainars MoBEl
nach kuünstlerischen Entwürfen

zu besonders wohlfeilen

Privat- E. S N.Kincergarten Gebrüder
Wiederbeginn:

Donnerstag d. 5. Kpril, 9 Uhr

Mlanogramme

[c,ſ

u. andere Handarbeiten ſtickt
J. Secewald,

Wolfſſtraße 18, III.

plissee unin allen modern. Ausführungen, Halliſcher LehrerGeſengverein

Hohlsaum, 2 d en 16. d SonnabendJ zu Freie 7. Aprit, cr.etragene ohneJernennen nen anſpuigern S in der Aula der Univerſität
ſchnell und preiswert bei

Gustav Lerehe, 8
Kl. Ulrichſtr. 33. Tel. 8111.
Aelteſte und beſteingerichtete 8

Pliſſeeanſtalt am Platee. g Leitung: Prof. Dr. Alfred Nahlwes z
Mitwirkende: Jlſe Jentſch, Halle G

3 Amalie Methner, Halle (Mezzo Sopran
v Die Vortragsfolge bringt zeitgenöſſiſche Meiſter

Naheres an den Anſchlagſäulen.III g Reinertrag dem dDenkmalsfonds der Univerſität

sehr gut erhalten verkauft arten h See To6 Mark.
B er bei Reinh. Koch, Alte Promenade.

Woorreore e Dan e

Sekte
KUNSTMOBELFABRIK
HALLE D. SAAAXLE
G STEINSTR 79 V

V
S

2

2

2

2

2

2

3

2

e

Zoologischer Garten
Donnerstag, d. 15. April, nachm. 4 u. abends 8 Uhr

Garten Konzerte(bel ungünstiger Witterung im Saale)
des Hallischen Sinfonle-Orchesters.

Leitung Benno Plätz.

Das große Programm
Hude Mayring Hans Drechsel
M. Loriz Rey Fose-Pose

und die anderen Künstler.
Nach dem Kabarett der beliebte

Troeaderoteilbdel tfrelem Eintritt.

Sonntag: 4- Uhr Tee
Miitwoch, Sonnabend und Sonntag

der beliebte Gesellschattstanz.

Sonnabend, den 24. April, abends 8 Uhr
„Stadtschützenhaus“

Der neue VolKkstangz
Vorführungen des

MMärbischen Voſkslanzhreſses.

Eintrittskarten zu 2 M. 0,50 M. in den
Neu deutschen Bücherstuben und an der
Abendkasse. Volksbühnenmitglieder
erhalten in ihrer Geschäftsstelle Karten zu

ermäßigtem Preise.
Hall. Ortsgruppe für Deutsche Jugendherbergen.

Kurhaus Wittekind
Donnerstag, 8 Uhr

Sesellsckaſts- Nbenck
mit Tanz.

Derein für Polßtswoßt Halle Saale
Die in vorſtehender Generalverſammlung zur

Entlaſtung kommenden Jahresrechnungen liegen
in der Zeit vom Mittwoch, den 14. April bis
23. April 1926 wäbrend der Dienſtſtunden in den
Büroräumen des Herrn Stadtrat Uber, Große
Steinſtraße 6, I zur Einſicht für die Mitglieder
des Vereins aus.

G. Aber, Stadtrat a. D.
orſitzender.

Bläthner-Flägel
und Pianos

bequemste Teilzahlung
Allein vertreter

GB. D ö 1 I viriegen e 33.
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